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Das neue Lied vom verſoffenen Amtsrichter. 

Dem Herrn Oberlandesgerichtspräſidenten von Holleben hat es 
gefallen, in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des Herrenhauſes eine 
Rede zu halten, welche in den Kreiſen des Richterthums die Aufmerk- 
ſamkeit in hervorragendem Maße auf ſich gezogen hat. Aber nicht 
in dieſen Kreiſen allein; die Ehre des Richterſtandes iſt zugleich die 
Ehre des Volkes. Man beurtheilt den Zuſtand eines Staates vor⸗ 
zugsweise danach, wie in ihm die Rechtspflege gehandhabt wird. Sind 
die Richter gewiſſenhafte, ehrenhafte und würdige Männer, die Nie⸗ 
mandem zu Liebe und Niemanden zu Leide ihr Amt erfüllen, ſo 
vermuthet man, daß es in allen anderen Zweigen der Staatsver⸗ 
waltung gleich gut beſtellt iſt. Und ſieht man, daß die Juſtiz ver⸗ 
wahrloſt iſt, ſo braucht man nicht ſehr weit zu ſuchen, um auch andere 

angel zu finden. 

Kaiſer Wilhelm hat kürzlich den Befehl gegeben, auf den Schulen 
ſolle den Kindern gelehrt werden, wie gut die Fürſten Hohenzollern 
von jeher für die Verwaltung ihres Staates geforgt haben. Unter 
allen Zweigen ihrer Fürſorge iſt aber keiner glänzender als ihre Sorge 

0 Recht und Gerechtigkeit. Das erſte Geſetz, welches ein Hohen⸗ 
er in Brandenburg verkündet hat, war der Landfriede vom 
05 März 1414, den Kurfürſt Friedrich I. verkündete, und dieſes 
* hat keinen anderen poſiliven Inhalt, als den, „daß die Gerichte 
u eſetzt fein ſollen“. So dürftig dieſer Inhalt ift, hat er, weil 
Brandeſenhaft ausgeführt wurde, dahin geführt, daß dieſes Geſetz für 
= 55 enburg haarſcharf die Grenze bezeichnet, wo ſich das Mittelalter 
und der modernen Zeit, die Anarchie von ſtaatlicher Ordnung ſcheidet. 
Na chfol, den Spuren ihres glänzenden Ahnen wandelnd, haben alle 
ir Dt daran feſigehalten, daß die Gerechtigkeit der Grundſtein für 
— der des Staatsgebäudes iſt. Zu verbeſſern giebt es immerdar 
Re Bla. Menſchenwerk, und fo auch an der Gerichts verfaſſung und 
ieh pflege. Als ein Organ der Preſſe haben wir die Pflicht, auf 
f A Mangel unferer öffentlichen Einrichtungen hinzuweiſen, auch 
Di e Mängel der Gerichtsverfaſſung, und wir find bemüht, dieſe 

icht zu erfüllen. Aber wenn wir über die Mängel des Rechts⸗ 
weſens ſprechen, ſo thun wir es mit einer frommen Scheu, und be⸗ 
mühen uns zu verhüten, daß nicht unter dem berechtigten Tadel 
einer Einzelheit die Ehrfurcht vor der Geſammtheit unſerer Rechts⸗ 
einrichtungen leide. So wie Herr von Holleben von dem preußiſchen 
Richterſtande geſprochen hat, haben wir nie davon geſprochen, und 
wir werden es auch nie thun. Und diejenigen Organe der Prefie, 
befreundete oder gegneriſche, die mit uns gleiche Gewohnheiten theilen, 
haben es auch nie gethan. 

Ein Amtsrichter in Oſtpreußen, ſo belehrt uns Herr von Holleben, 

. bitte, peägelt jeine Frau, jo daß fie bei Nacht aus dem 
Ar delten e in ‚ie Termine, läßt feinen Sekretär die 


ä en, die eigentlich ihm oblägen und i 
Trunkenheit nicht einmal im Stande, das Protocoll zu ee 


Und aus dieſem thatſächlichen Hergange zieht Herr von Holleben den 
Schluß, daß die Aufſicht über die Amtsrichter verſchärft werden muß, 
damit fie nicht verlottert von einer Stelle in die andere gelangen. 
So wie Herr von Holleben von ſeinen Amtsrichtern, hat niemals 
ein Offizier von ſeinen Corporalen geſprochen. Auch im Heere ge⸗ 
ſchehen zuweilen Dinge, die eigentlich nicht geſchehen ſollten, und wenn 
ſolche Dinge zur Sprache gebracht werden, fo erklärt der Kriegsminister, 
das ſeien Ausnahmsfälle, nach denen man nicht den Zuſtand der 
ganzen Armee beurtheilen dürfe. Man habe auch in der Armee ſehr 
ſcharfe Mittel, um jeder Ungebühr entgegenzutreten. Und bei dieſer 
Erklärung giebt ih Jedermann zufrieden, i 

Wenn das, was Herr von Holleben erzählt hat, wahr iſt, ſo iſt 
der Fall ſelbſtverſtändlich ein ſehr trauriger. Aber umichtig iſt, daß 
ein ſolcher Fall in den Mängeln der beſtehenden Gejege eine aus⸗ 
reichende Erklärung findet. Wer zum Richter befördert wird, iſt fein 
unbekannter Mann; er hat wenigſtens vier Jahre als Referendarius 
dienen müſſen, hat in dieſer Zeit einer ſehr ausreichenden Aufſicht 
unterlegen und hat ſeinen Vorgeſetzten hinreichend bekannt werden 
müſſen. Der Vorbereitungsdienſt bietet hinreichenden Spielraum, 
um alle für den Staatsdienſt ungeeigneten Elemente auszuſcheiden. 
Und hier befürworten wir keineswegs eine große Nachſſcht. In dem 
akademischen Triennium hat die Jugend ausreichend Zeit ſich auszu⸗ 
toben. Von einem Referendarius iſt zu verlangen, daß er ſich von 
Spiel, Trunk und anderen Ausſchweifungen fern hält. Wenn eine 
Perſon wie die vorbezeichnete es dahin bringt, zum Amtsrichter er⸗ 
nannt zu werden, ſo muß in der Aufſicht über ſie Etwas vernach⸗ 
läſſigt worden ſein. 

Nun ſollen immerhin zwei oder drei ähnliche Fälle vorgekommen 
ein; dieſelben können keinen Anlaß bieten, den Richterſtand als einen 
ſolchen hinzuſtellen, der einer ſtrengeren Aufficht bedarf, als andere 
Beamtenklaſſen. Ueberall kommen hin und wieder böfe Dinge vor; 
i man rügt ſie in ſachgemäßer Weiſe, aber man bezeichnet und behandelt 

fie doch als Ausnahmefälle. Uns liegt ein Fall ſehr zur Hand, in 
welchem ſich nach dem Tode eines Mannes, der es bis zu einer der 
hoͤchſten Ehrenſtellen gebracht hatte, herausſtellte, daß er bei Lebzeiten 
einen recht argen Wandel geführt hatte. Niemand hat daran gedacht 
hieraus N Tonen zu ziehen. f 

Wir find von Anfang an Gegner des Geſetzes gew lches 
die Stellung des „auſſichtsführenden Amel — 5 0 
Befugniſſe erweitert; wir finden, daß es mit dem Geiſte der von der 
Reichsgeſetzgebung erlaſſenen Gerichtsverfaſſung in Widerſpruch ſteht. 
Wenn aber bisher unſere Gegnerſchaft eine läſſige geweſen iſt, muß 
fie ſich nach der Rede des Herrn von Holleben verſchärfen. Es iſt 
Ehrenſache, die Auffaſſung, welche dieſer Oberlandesgerichtspräſident 
von der Stellung und von den moraliſchen Qualitäten eines Amts⸗ 
richters hat, zurückzzuweiſen; es iſt eine Pflicht gegen den Staat, das 
Vertrauen in unſere Rechtspflege dadurch zu ſtärken, daß man An⸗ 
ſchauungen, die ſich fo weit von dem Pfade des Gewöhnlichen ent⸗ 
fernen, keine praktiſche Folge giebt. 


Deut ſchland. 

F. H. C. Berlin, 28. Jan. [Die jüngfte Währungsdebatte 
im Reichstage.] Wenn es für die Ausſichtsloſigkeit der bime⸗ 
talliſtiſchen Agitation in Deutſchland noch eines Beweiſes bedurft 
hätte, fo würde ihn die jüngſte Währungsdebatte im Reichstage und 


zwar ſowohl durch die Haltung der Bimetalliſten wie durch die Hal- 
tung der Bundesrathsvertreter geliefert haben. Für die Bimetalliſten 
lag aller Anlaß vor, bei dieſer erſten Erörterung der Währungsfrage 
ſeit dem Abgange des Fürſten Bismarck ihre ganze Macht zu ent⸗ 
falten. Denn die Ausſicht auf eine Ermäßigung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Schußzölle im neuen deutſch⸗öͤſterreichiſchen Handelsvertrage rückt 
immer näher und ſo muß denn auch nach dem agrariſchen Credo das 
Intereſſe der deutſchen Landwirthſchaft an der Wiederherſtellung des 
Silberpreiſes immer dringlicher werden. Nun haben es freilich die 
beiden bimetalliſtiſchen Redner an den üblichen großen Worten auch 
diesmal nicht ganz fehlen laſſen, Herr von Kardorff ſprach ſogar 
wieder einmal von dem „Bankerott der Goldwährung“. Aber mit 
ſolchen wilden Behauptungen ſtanden die zahmen Forderungen in 
auffälligem Contraſt. Wie hat man nicht ſeit Jahren renommirt, 
daß für die Doppelwährung im deutſchen Reichstage eine ſichere große 
Mehrheit vorhanden ſei! Aber ſtatt die richtige praktiſche Folgerung 
aus dieſer angeblichen Situation zu ziehen, ſtatt dem Hauſe einen 
Antrag vorzulegen, deſſen Annahme auf die Entſchließungen der ver⸗ 
bündeten Regierungen Einfluß ausüben könnte, begnügte ſich Herr 
von Kardorff damit, nur für ſeine Perſon der Reichsregierung eine 
Bitte vorzutragen und hinzuzufügen, daß ein Antrag, wie er wohl 
wiſſe, keine Mehrheit finden werde. Wie oft haben nicht bis in die 
neueſte Zeit hinein die bimetalliſtiſchen Wortführer behauptet, daß die 
Vereinigten Staaten durch ihre Silbergeſetzgebung allein die Silber⸗ 
frage löſen und den Silberpreis dauernd auf feine frühere Höhe 
hinaufbringen würden! Jetzt ging Herr von Kardorff ſtillſchweigend 
von dem Zugeſtändniß aus, daß es damit auch nichts iſt, indem er 
die verbündeten Regierungen erſuchte, dem Wunſche der Vereinigten 
Staaten zu entſprechen und in Verhandlungen über die Remonetiſirung 
des Silbers einzutreten. Gegenliebe hat er damit freilich bei den 
verbündeten Regierungen ganz und gar nicht gefunden; die bimetal⸗ 
liſtiſchen Uebertreibungen und Phantaſtereien haben vielmehr vom 
Bundesrathstiſche eine fo entſchiedene und ſachlich begründete Zurück⸗ 
weiſung erfahren, wie ſie von dort vielleicht ſeit den Zeiten Rudolf 
Delbrücks und Otto Michaelis' nicht gehört worden iſt. Allerdings 
hat ſich auch Fürſt Bismarck ſelbſt niemals für den Bimetallismus 
erklärt; dieſe Thatſache iſt, wie der Abgeordnete Dr. Bamberger 
hervorhob, gerade erſt durch die Mittheilungen erhärtet worden, welche 
Herr von Kardorff über ſeine vergeblichen Bekehrungsverſuche beim 
früheren Reichskanzler in feiner Rede gemacht hatte. Aber Dr. Bam⸗ 
berger konnte auch daran erinnern, daß gerade ein Ausſpruch des 
Fürſten Bismarck über den angeblich herrſchenden Goldmangel, ſein 
Wort von der „zu kurzen Decke“, mehr als irgend etwas Anderes 
die bimetalliſtiſche Agitation in Deutſchland begünſtigt habe. Selbſt 
die Vertheidigung der Goldwährung am Bundesrathstiſche ſtand früher 
unter dem Banne dieſes Wortes, das naturgemäß kein Regierungs⸗ 
vertreter von ſich abſchütteln konnte. Von dieſem Drucke zeigten ſich 
in der letzten Währungsdebatte die Bundesrathsvertreter glücklicher⸗ 
weiſe endlich befreit. Weder der Schatzſecretär v. Maltzahn⸗Gültz 
noch der Reichsbankpräſident Koch nahmen ſich im Geringſten des Bis⸗ 
marck chen Wortes an; Beide ſtimmten vielmehr in ihren Ausfüh⸗ 
rungen über den gegenwärtigen befriedigenden Stand unſeres Münz⸗ 
weſens, ſowie über den Umfang und die Bedeutung des noch vor⸗ 
handenen Vorrathes an alten Silberthalern durchaus mit Dr Bam⸗ 
berger überein. Dieſe unbefangene ſachliche Würdigung der That⸗ 
ſachen wird hoffentlich auch dazu führen, daß mit dem Reſt, welchen 
der Eingriff des Fürſten Bismarck in die deutſche Währungspolitik 
noch zurückgelaſſen hat, mit der Siſtirung der Silberverkäufe, aufge⸗ 
räumt wird, ſobald die Gelegenheit ſich dafür günſtig zeigt. Die ge⸗ 
ſetzgeberiſchen Experimente, welche die Vereinigten Staaten in der 
Silberfrage noch fortſetzen zu wollen ſcheinen, können zeitweiſe wieder 
einen annehmbaren Silberpreis herbeiführen, und eine ſolche Con⸗ 
junctur ſollte nicht verpaßt werden. 

[Tages⸗Chronik.] Wie verlautet, ſoll aus Mitgliedern der 
conſervativen, freiconſervativen und nationalliberalen Partei eine frei⸗ 
willige Commiſſion gebildet werden, welche eine Reihe von Anträgen 
für die Gewerbeordnungsnovelle vereinbart, und zwar unter 
möglichſter Vergewiſſerung der Zuſtimmung der Regierung. Auf die 
Weiſe hofft man das Geſetz zu Stande zu bringen. 

Ueber das Entlaſſungsgeſuch des Generals v. Lesczynski 
wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: „Wir können verbürgen, daß der 
Rücktritt des Generals v. Lesezynski in militäriſchen Kreiſen überhaupt 
nicht unerwartet kommt. Er hatte ſchon bei den jüngften Kaiſer⸗ 
mandvern in Schleswig⸗Holſtein mehrfach geäußert, daß er mit dem 
60. Jahre in den verdienten Ruheſtand treten wolle; und an dem 
Abend ſelbſt, wo ihn der Fürſt Bismarck mit ſeinem Beſuche beehrte, 
hatte er mehreren Gäſten mitgetheilt, daß er ſchon in allernächſter 
Zeit ſeinen hohen militäriſchen Poſten verlaſſen werde. Sein Ab: 
ſchiedsgeſuch entſpringt demgemäß auch lediglich ſeinen perſönlichen 
Wünſchen und Verhältniſſen, und es iſt in keiner Weiſe von außen 
beeinflußt.“ 


Wie dem „Hann. Cour.“ gemeldet wird, wird gegenwärtig bei 
Bagamoyo, etwa eine halbe Stunde von der Stadt entfernt, ein 
Dorf gebaut, in welchem die Leprakranken (Ausſätzigen) des deutſch⸗ 


oſtafrikaniſchen Schutzgebietes Unterkunft finden ſollen. 


[Die Mittheilungen „Aus dem Leben des Grafen 
Albrecht von Roon “, welche im Februarhefte der „Deutſchen 
Revue“ ſortgeſetzt werden, enthalten wiederum manche intereſſanten 
Mit Bezug auf das bekannte Erſuchen der preußiſchen Regie⸗ 
rung um Indemnität nach dem 1866er Kriege ſiellt der anonyme 
Herausgeber der Mittheilungen auf Grund „vollgiltiger Beweisſtücke“, 

feſt, daß ein verſöhnliches Ent⸗ 
gegenkommen ſchon in früheren Grörterungen des Staatsminiſteriums 
erwogen worden ſei, und corrigirt gleichzeitig Sybels Darſtellung von 


Dinge. 
die ſich in Roons Nachlaß gefunden, 


dieſen Vorgängen. Er ſchreibt 


Bereits am 28. Juni, als der Sieg der preußiſchen Waffen alſo noch 
keineswegs entſchieden war, richtete der Miniſter des Innern, Graf Fritz 
Eulenburg, ein ausführliches Schreiben an den Miniſterpräſidenten, dem 
auch ſchon ein entſprechender „Entwurf eines Paſſus der Thronrede“ bei⸗ 
In dieſen Actenſtücken, deren Abſchrift gleichzeitig auch Roon 
erhielt, beantragte und motivirte Eulenburg eingehend die Rothwendigkeit, 
es zur Beruhigung der Gemüter im Lande ſeitens der Regierung aus⸗ 

dem Sinne der Verfaſſungsürkunde 


gefügt war. 


drücklich anzuerkennen, „daß nach 
Ausgaben, welche nicht auf Geſetzen beruhen oder 


von der Landes⸗ 


vertretung nicht bewilligt worden find, nicht geleiſtet werden dürfen“. 
Eulenburg beantragte ferner ausdrücklich, daß dies auch in die Thronrede 
aufgenommen und in derſelben die Landesvertretung noch beſonders um 
nachträgliche Gutheißung“ angegangen werden ſolle; ja, derſelbe 
Miniſter Kuchburg wünſchte ſogar die Vorlage eines „Geſetzes über die 
Miniſterverantwortlichkeit“! 2 e 

Als Bismarck und Roon wenige Tage nach Empfang dieſes Schreibens 
den König ins Feld begleiteten, ſetzte das Staatsminiſterium die Er⸗ 
örterungen über dieſe Angelegenheit in Abweſenheit jener beiden Miniſter 
fort; das Reſultat war ein Entwurf zur Thronrede, welcher vom Finanz⸗ 
miniſter, Freiherrn v. d. Heydt, aufgeſtellt war in der Vorausſetzung, daß 
dieser als älteſter anweſender Staatsminiſter in Abweſenbeit des Monarchen 
mit Eröffnung des neugewählten Landtags beauftragt werden würde. ve 
Motiven und Anträgen ſtimmte diefer Entwurf faft völlig, zum Theil ſo⸗ 
gar wörtlich, mit den Eulenburg'ſchen Vorſchlägen vom 28. Juni überein. 
Doch iſt das Wort „nachträgliche Gutheißung“ in dem Heydt'ſchen Ent⸗ 
wurfe durch „Indemnität“ erſetzt. 

Nach Obigem iſt eine Epiſode alſo durch von Sybel (V, Seite 342 
und folgende) durchaus ungenau geſchildert worden. 

Der Heydt'ſche Entwurf wurde (beiläufig bemerkt), obwohl auch Bis⸗ 
marck und Roon ihm principiell zuſtimmten, zunächſt ſiſtirt, da der König 
beſchloſſen hatte, den Landtag perſönlich zu eröffnen; doch ging der In⸗ 
halt deſſelben zu einem großen Theile in die am 5. Auguſt wirklich ge⸗ 
haltene Thronrede über. - 

Dagegen iſt es gleichfalls unrichtig, wenn Sybel an der bezeichneten 


Stelle verſichert hat, die Majorität des Staatsminiſteriums habe dem 


Indemnitätsgeſetze reſp. der Verheißung zu deſſen Vorlage widerſprochen 
und nur Graf Bismarck im Verein mit Freiherrn von der Heydt bätten 
die Sache durchgeſetzt. Vielmehr war in der Sache ſelbſt nur Graf Lippe 
(der Juſtizminiſter) nicht einverſtanden und reichte ein bezügliches diſſen⸗ 
tirendes Votum ein; und außerdem ſtellte der Cultusminiſter v. Mühler 
ein Amendement, durch welches eine etwas andere Begründung des An⸗ 
trages beabſichtigt ward; die übrigen Miniſter, und unter ihnen vor⸗ 
nehmlich Graf Eulenburg, ſind dagegen mit dem Heydt'ſchen Entwurfe 


ganz einverſtanden geweſen — wie im Intereſſe der hiſtoriſchen Wahr⸗ 


heit hierdurch conſtatirt werden mußte. - 

Für Bismarck's Zuſtimmung war es jedenfalls entſcheidend, daß er 
die verſöhnlichen Anſchauungen ſeines Monarchen genau kannte, und er 
hielt daher an dem Indemnitäts⸗Geſetze feſt, obwohl viele ſeiner Anhänger 
und die Mehrzahl der Gonjervativen, im Lande ſowohl wie in beiden 
5 dringend abriethen und ein ſolches Nachgeben für verderblich 

ielten. 

Ferner ſei ein Brief der Kaiſerin Auguſta vorgelegt, welche die 
raſtloſe und verſtändnißvolle Fürſorge der hohen Frau für die Ver⸗ 
beſſerung der Krankenpflege im Kriege von Neuem darthut: 

Ren 5 Baden, den 10. October 1866. 

„Es ſcheint Mir dringend nothwendig, daß noch ehe die Erinnerung an den 
letzten Krieg in den Hintergrund tritt, die Erfahrungen, die während deſſelben 
auf dem Gebiete des Lazaretb⸗ und Militärmedicinalweſens gemacht worden 
find, geſammelt und veröffentlicht werden, damit die Mängel unſerer im 
Ganzen gewiß trefflichen Organiſation aufgedeckt und das nothwendige 
Material zuſammengebracht werde, um alle Mißſtände zu beſeitigen und 
das beſtehende Syſtem zu vervollkommnen. Mit dem Wunſche, dieſe 
Idee nicht nur anzuregen, ſondern auch ihre Verwirklichung zu erleichtern, 
will Ich die Summe von zweitauſend Thalern für die Veröffentlichung 
eines Werkes beſtimmen, welches vor Allem die Berichte unſerer größten 
Autoritäten über ihre Thätigkeit und ihre Erfahrungen in den Kriegs⸗ 
lazarethen, über die dabei beobachteten Mängel und über die Mittel, den⸗ 
ſelben abzuhelfen, überdies aber auch zwei Aufſätze enthalten müßte, von 
denen der eine die Grundſätze überſichtlich behandelte, nach denen 
Militärlazaretge in Zukunft einzurichten ſein würden, der andre 
die Vervollkommnungen beſpräche, deren unſer Militärmedieinalweſen 
fähig ſein möchte. Bei dieſen Aufgaben habe Ich beſonders an 
Männer wie Langenbeck, Wilms, Buſch, Bardeleben, Middeldorpf, 
Böger, Lauer, Löffler, Esmarch, Eſſe, Velten und Strohmeier gedacht. 
Die Veröffentlichung des Werkes müßte im Intereſſe der Sache möglichſt 
beſchleunigt werden und darin zugleich für die Verfaſſer die Nothwendig⸗ 
keit liegen, ſich auf die Hauptpunfte zu beſchränken und dieſe möglichſt gez 
drängt darzuſtellen. Ich kann dies Unternehmen indeß nicht in's Leben 
treten laſſen, ohne Ihrer ausdrücklichen Zuſtimmung dazu gewiß zu ſein. 
Erſt dann würde Ich den genannten Herren den Plan vorlegen, und ſie 
auffordern, denſelben im Einzelnen feſtzuſtellen und aus ihrer Mitte einen 
Redacteur zu beſtimmen, der die Leitung des Ganzen übernähme. Ich 
wende Mich daher an Sie mit der Bitte, Mir Ihre Zuſtimmung bald⸗ 
möglichſt zu ertheilen, die Ich um ſo zuverſichtlicher erwarte, da Ich weiß, 
eine wie erfolgreiche Theilnahme Sie dieſer Aufgabe widmen, in deren 
vollkommenen Löſung Sie mit Recht den Schlußſtein unſerer großartigen 
Militärreorganiſation erblicken. Auguſta. 

8 An den Kriegsminiſter v. Roon.“ se 3 

Gerade im gegenwärtigen Augenblick hat der Brief Kaiſer Wil: 
helms J., mit welchem der Monarch die Verleihung einer Dotation 
an Roon begleitet, actuelles Intereſſe, da eine. directe Aufforderung 
zur Fideicommißſtiftung darin enthalten iſt. Der Brief lautet: 

„Im Rückblick auf die entſcheidenden Kämpfe des vergangenen Jahres, 
welche dem Preußiſchen Namen neue unvergängliche Ehren eingetragen 
haben, wird es den ſpäteſten Geſchlechtern unvergeſſen ſein, welchen Ant eil 


Sie an der unübertrefflichen Ausbildung Meines Heerweſens gehabt haben, 


ohne welche die glorreichen Erfolge des Krieges nicht hätten erreicht werden 
können. Dieſem Ihrem hohen Verdienſte habe Ich durch Verleihung einer 
Dotation von Dreibundert Tauſend Thalern eine erneute Anerkennung zu 
gewähren beſchloſſen. Der Finanzminiſter iſt angewieſen, dieſe Summe 
zu Ihrer Verfügung zu ſtellen. Es würde meinen Wünſchen entſprechen, 
wenn Sie dieſe Dokation, deren Verleihung Meinen und des Vaterlandes 
Dank betbätigen ſoll, durch fideicommiſſariſche Anordnungen zu einem 
Grund: oder Capitalbeſitze beſtimmten, welcher mit dem Ruhme Ihres 
Namens auch Ihrer Familie dauernd erhalten bliebe. - 

Ihr dankbarer und treu ergebener König Wilhelm. 


arlamentariſches.] Zu der Novelle zum Branntweinſteuer⸗ 
eich wird von fübdentſcden Abgeordneten der Antrag eingebracht, 
Se twen in einer Jahresmenge von nicht mehr als 10 Liter reinen 
Alkohols, welcher von kandwirthſchaftlichen Kleinbrennern als Haustrunk 
aus ſelbſt gewonnenen Wein: und Obſtrückſtänden in einfachen Vor: 
richtungen mit unmittelbarer Feuerung hergeſtellt wird, von der Steuer 
freizulaſſen. Der Antrag entſpricht dem von der badiſchen Regierung 
ſeiner Zeit im Bundesrath eingebrachten Geſetzentwurf. Ein gleicher Anz 
trag war auch von den am 13. October v. J. in Baden-Baden ver? 
ſammelten ſüddeutſchen Mitgliedern des Nc im Intereſſe von 
elwa 30 leinen Brennern beſchloſſen worden. Die erſte Beratbung 
der Branntweinſteuernovelle im Reichstage wird nach der Erledigung der 
zweiten Berathung der Etats für Poſt und Telegraphen und des Aus⸗ 
wärtigen Amts ſtattfinden. 1 

Der Abg. Brömel hat mit Unterſtützun innigen 
Abgeordnetenhauſe folgenden Antrag eingebracht: Die Königl. Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, die beſtehenden Perſonen⸗, Gepäck⸗ und 
Gütertarife einer Reform zu unterziehen, welche durch Ermäßigung 
der Tarifſätze und Vereinfachung des Tariſſyſtems die preußiſchen Staats⸗ 
bahnen für die wirthſchaftlichen Intereſſen des Landes in erhöhtem Maße 
nutzbar macht. 

[Das Comité zur Errichtung eines Denkmals der 
Kaiſerin Augufta] trat, wie die „Nat.⸗Zig.“ berichtet, am Mitt⸗ 
woch Nachmittag im Sitzungsſaale des Magiſtrats zur conſtituirenden 
Sitzung zuſammen. Der bisherige proviſoriſche Vorſtand, der aus 
dem Oberbürgermeiſter Dr. von Forckenbeck als Vorſitzenden, dem 


der freiſinnigen Partei im 
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ſtille Verehrung geeignet ſei. Wolle man aber durchaus einen öffentlichen 
Platz wählen, 15 möchte er die Blicke auf den Thiergarten gelenkt wiſſen. 
General von Grolmann, der Gouverneur des Invalidenhauſes, fahl 
für den Fall, daß der Gedanke Beifall finde, das Denkmal mit einem 
Kirchenproject zu vereinigen, die Gnadenkirche im Invalidenpark. Die 
Kirche liege in unmittelbarer Nähe des Auguſta⸗Hoſpitals, der Lieblings⸗ 
ſchöpfung der Kaiſerin. Profeſſor Becker erklärte ſich mit dem Grolmann⸗ 
ſchen Vorſchlage einverſtanden. Präſident Dr. Bödiker vom Reichs⸗Ber⸗ 
ſicherungsamt verwies ſodann noch auf das Reiterinſtandbild der Königin 
von England in Liverpool, das auf einem geräuſchvollen Platze ſtehe und 
doch einen recht guten Eindruck mache, und knüpfte hieran die Schluß⸗ 
folgerung, daß der viel ruhigere und motivvollere Opernplatz ſehr wohl 
einen geeigneten Standort für ein Kaiſerin Auguſta⸗ Denkmal bilden 
werde. Die weitere Erörterung dieſer Fragen wurde dem engeren Ausſchuß 
überlaſſen, der alsdann mit beſtimmten Anträgen an das Gefammtcomite 
berantreten ſoll. 

Zwei große Verſammlungen Arbeitsloſer!] fanden am Mitt⸗ 
woch Vormittag — die eine in der Bockbrauerei, die andere in der Brauerei 
. — ſtatt. n der letzteren, welche von 2000 Arbeitern be⸗ 
ucht war — circa 2000 — 

Referat der Stadtverordnete Gaſtwirth Se übernommen. Die 
eingeladenen Vertreter der Majorität der Stadtverordneten⸗Verſammlun 
waren nicht erſchienen. Stadtverordneter Heindorf unterzog namentli 

die Aeußerungen des Stadtv. Frenzel und des Oberbürgermeiſters von 
Forckenbeck einer ſcharfen Kritik und tadelte die vom ſonſtigen Gebrauch 
abweichende Verleſung der Reſolution im Wortlaut, die nur geſcheben ſei, 
um Stimmung gegen die letztere zu machen. — Der Nothſtand, den man 
zu 8 ſuche, ſei doch vorhanden, und weit ſtärker, als man annehme: 
Nicht 62 000 Arbeitsloſe berge Berlin in ſeinen Mauern — wie in den 
I vor vierzehn Tagen behauptet —, ſondern ihre Zahl be⸗ 
laufe ſich auf faſt 100 000. — Nach längerer Debatte gelangte folgende 
vom Vorſitzenden Litfin eingebrachte Reſolution zur einſtimmigen An⸗ 
nabme: „Die Berfammlung der Arbeitsloſen erklärt, daß fie von der 
Majorität der Stadtverordneten⸗Verſammlung eine andere Bebandlung 
erwartet hätte. Sie ſpricht gegen die Aeußerung des Ober⸗Bürger⸗ 
meiſters Herrn von Forckenbeck ihren energiſchen Proteſt aus und erklärt, 
daß er als erſter Beamter der Stadt Berlin nicht die Intereſſen der 
Majorität der ſteuerzablenden Bürger vertreten habe; ſie ſpricht ferner 
der Majorität der Stadtverordneten⸗Verſammlung ihr ganzes Mißtrauen 
aus.“ Eine andere, en einſtimmig angenommene Reſolution lautet 
folgendermaßen: „Die Verſammlung der Arbeitsloſen, welche auch von 
Arbeitern beſucht iſt, welche bis jetzt der freiſinnigen Partei nachgelaufen 
ſind, erklärt ſich mit den Ausführungen des Referenten einverſtanden. 
indem ihnen nun endlich die Schuppen von den Augen gefallen ſind, und 
giebt zu, daß nur die Socialdemofratie die wahren Intereſſen der Ar⸗ 


definitiv mit der Führung der Geſchäfte betraut und wird mit dem 
Unterſtaatsſecretär Dr. Barkhauſen, dem Präſidenten der Akademie 
der Künſte Prof. Karl Becker, dem Geh. Commerzienrath Emil 
Becker, dem Miniſterialdirector von Bötticher, dem Generalſtabsarzt 
der Armee Dr. v. Coler, dem Präſidenten der Aelteſten der Kauf⸗ 
mannſchaft Geh. Rath Frentzel, dem Rector der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule, Prof. Reuleaur, dem Geh. Commerzienrath Schwabach, dem 
General der Infanterie von Strubberg, dem Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
fieher Dr. Stryck und dem Oberbaudirector Wiebe den engeren Aus: 
ſchuß bilden, dem gewünſchten Falls auch noch andere Herren aus 
dem Geſammteomité beitreten können. Der Vorſitzende, Dr. von 
Forckenbeck eröffnete die geſchäftlichen Verhandlungen mit dem Aus: 
druck der Zuverſicht, daß es der Thätigkeit des Comités gelingen 
Verehrung, welche in der 
Auguſta lebendig iſt, 
Reichshauptſtadt Ausdruck zu geben. Den 
bisherige Thätigkeit des proviſoriſchen Vor⸗ 
ſtandes erſtattete Regierungs⸗ Rath Haß. Dem Kaiſer iſt 
durch Vermittelung des Geheimen Raths von Lucanus Anzeige von 
der Bildung des Comités gemacht worden, und der Kaiſer hat ant⸗ 
worten laſſen, daß er warmen Antheil nehme und gern der dem⸗ 
nächſtigen Einreichung von Plänen und Entwürfen entgegenſehen 
wolle. Auch in der Preſſe Deutſchlands iſt das Project der Er⸗ 
richtung eines Denkmals der Kaiſerin Auguſta mit lebhafter Sympathie 
begrüßt worden. Die Thätigkeit des proviſoriſchen Comitss hat ſich 
bisher lediglich darauf beſchränkt, einen Aufruf zu verbreiten. Die 
vor einigen Tagen in Berliner Blättern erſchienene Nachricht, daß 
bereits maßgebende Entſchlüſſe über Ausführung und Standort des 
Denkmals und Veranſtaltung von Hausſammlungen gefaßt ſeien, ent⸗ 
behrt jeder Begründung. Nur den Mitgliedern des Comités find 
Zeichnungsliſten mit der Bitte zugegangen, dieſelben bis zum 
10. Februar an den Schatzmeiſter zurückgelangen zu laſſen, da Mitte 
des Monats die erſten Zeichnungsliſten publicirt werden ſollen. 
Außerdem iſt an eine Anzahl von Perſonen, die der Kaiſerin be⸗ 
ſonders nahe geſtanden haben, ſowie an die Vereine des Rothen 
Kreuzes das Anſinnen geſtellt, ſich für die Sache zu intereſſiren und 
in Verfolg deſſen haben denn auch ſchon Zeichnungen ſtattgefunden. beiter vertreten kann, und verpflichtet fi, bei den nächſten Wahlen nur 
Auch einzelne Städte haben bereits die Initiative ergriffen, um FFF — 
2 tert * 
Sammelſtellen einzurichten und Zeichnungen herbeizuführen, ſo Breslau Schluß der Berfammlung einen ER — ug durch die Straßen 
und Köln. Die rheiniſche Stadt Rheydt hat aus Communalmitteln der Stadt zu beſchließen und ſich mit der Arbeitsloſen⸗Verſammlung in 
150 Mark, der Gemeinderath von Weimar hat 300 Mark bewilligt] der Bockbrauerei in Verbindung zu ſetzen und eine Deputation an das 
und außerdem eine Sammlung eröffnet. e e Einholung der Erlaubniß ſofort zu entſenden. — Für 
Die Verſammlung trat ſodann in eine Generaldiscuſſion über Aus⸗ die Idee eines folgen Straßenumzuges ſchien in der Verſammlung große 
führung und Standort des geplanten Denkmals. Reg-⸗Rath Haß leitete Sympathie vorbanden zu fein; ein Redner ſchlug ſogar vor, falls die 
dieſelbe ein, indem er auf die Verhandlungen des fogenannten Obelisken Erlaubniß von der Polizei verweigert würde, ohne biefe die Demon⸗ 
Comités hinwies, in deſſen Schooß der ſpäter allerdings abgelehnte Plan tration zu veranſtalten. — Der Borfigende, Herr Litfin, ſprach in ein⸗ 
auftauchte, die für den unausführbaren Obelisk zur Verfügung ftehenden dringlichſter Weiſe gegen eine ſolche Demonftration und die Verſammlung 
Mittel für ein Kaiſerin Auguſta⸗Denkmal zu verwenden. Auf Anregung beſchloß ſchließlich, von einer ſolchen Abſtand zu nehmen. 
aus Kreiſen dieſes Comités hat Profeſſor Herter einen Entwurf gemacht, » Berlin, 29. Januar. [Berliner Neuigkeiten.] Der Ausſchuß, 
der aus einer hohen weißen Marmorfäule befteht, welche die Colofſalbüſte welcher mit der Vorberathung des Antrages Gerold, betreffend ſofortige 
der Kaiſerin trägt und von zwei allegoriſchen Gruppen flankirt iſt, in Einrichtung von Wärmeſtuben, beauftragt war, hat beſchloſſen, der 
denen die Lebensaufgaben der hohen Frau zur Darſtellung kommen follen. | Stadtwerordnetenverſammlung folgenden Antrag vorzulegen: „Die Ber: 
Dieſes Denkmal follte nach den Ideen der Herren im Obelisk⸗Comité am ſammlung erſucht den Magiſtrat, 1) in geeigneten Localen noch für 
Schnittpunkt der Königin Auguſta⸗ und von der Heydtſtraße an jenem dieſen Winter Wärmeſtuben proviſoriſch einzurichten, 2) mit der 
Platze aufgeſtelklt werden, welcher von der Kaiſerin bei ihren Spazier⸗ 
fahrten 12 und wiederholt beſucht iſt. Regierungsrath Haß konnte ſich 
perſönlich mit dieſem zu ſehr aus dem Verkehr liegenden Standort nicht 
einverſtanden erklären und hielt den Platz zwif 
Palais für weit geeigneter. Gerade auf 5 
Augen der Kaiſerin mit Vorliebe geruht. rofeſſor Becker regte 
in Uebereinſtimmung mit Profeſſor Knaus an, das Denkmal in 
der neuen Gedächtnißkirche, der ja auch die Obeliskenmittel zu⸗ 
fließen, aufzuſtellen. Es widerſtrebe ſeinem Gefühl, dieſes Denk⸗ Bage 
mal auf einem öffentlichen Platze errichtet zu ſehen. Mit Recht habe zwiſchen Jeruſalemer⸗ und Markgrafenſtraße gelangt, als Herr L. über 
Herter herausgefühlt, daß hier nicht ſowohl eine Statue, wie vielmehr eine] ftarfes Unwohlſein klagte und nach Hauſe zurückzukehren wünſchte. Da in 
mehr allegoriſche Darſtellung am Platze ſei, ein ſolches Denkmal aber Folge einer ſtarken Verkehrsſtörung der Droſchkenkutſcher fein Gefährt 


der tiefen 
für die Kaiſerin 
Denkmal in 
Bericht über die 


möge, ganzen Nation 
durch ein würdiges 


der 


Verſammlung in gemiſchter Deputation über die Schaffung geeigneter 
Räume zu dauernder Verwendung für den bezeichneten Zweck zu berathen.“ 


Reg.⸗Rath Haß als Schriftführer und dem Geh. Commerzienrath G. 
von Bleihröder als Schatzmeiſter gebildet wurde, wurde nunmehr 


Opernh 


em Platz hätten die Großes Aufſehen verurſachte bei den Paſſanten der Leipzigerſtraße am 


Dinstag Abend ein Todesfall, welchem der in der Wallſtraße wohnende 
Kaufmann L. zum Opfer fie. Der jährige Mann hatte kurz vor 
8 Uhr mit ſeiner Gattin eine Fahrt nach den Linden unternommen, um 
die Illumination zu beſichtigen. Der Wagen war bis zur Leipzigerſtraße 


R 5 der Bedingung, daß er dieſe zu einer Erholungsreiſe oder ſonſtigen 
Die E rdbla ſen. Ferien von wenigſtens zwei Monaten benütze. Capelle wollte re⸗ 
Nach dem Engliſchen von F. Steinitz. fuſiren, die Sache hatte zu ſehr den Anſchein einer Unterſtützung und 

Owen Capelle war Schriftſteller von Beruf und die Litteratur ſein Stolz empörte ſich — aber — da war feine Frau und die 
war für ihn gleichzeitig Kunſt und Geſchäft. Kunſt — denn er] Kinder, und plotzlich empfand er, daß einige Wochen der Ruhe, des 
arbeitete gewiſſenhaft mit Ernſt und Eifer, einem guten Theil Talent] ſorgenloſen Dahinlebens Föftlih fein müßten. Mit einem Male 
und nicht ohne Inſpiration. Geſchäft — weil er nicht zu den wenigen empfand er den ganzen Druck feiner Verhältniſſe, das unaufhörlihe 
Glücklichen gehörte, die „die hohe erhabene Göttin“ ohne Sorge Drehen in dem engen Kreiſe, aus dem er nicht entrinnen konnte, und 
und Nebengedanken an „die Kuh, die mit Butter verſorgt“ verehren eine unbezwingbare Sehnſucht nach einem Moment des Aufathmens, 
und ihr ohne Eigennutz dienen können. Er bedurfte eben der] der unbeengten Freiheit erfaßte ihn: er acceptirte. Seine Frau hatte 
„Butter“, und zwar in beträchtlicher Quantität, denn er hatte eine] längſt, ja mit jedem jungen Jahre mit ſtets geſteigerter Sehnſucht, 
Familie zu ernähren. von einer Badereiſe geſprochen, er wollte ihr nun den Wunſch er: 

Ich habe geſagt, daß er mit Ernſt und Eifer arbeitete, er arbeitete] füllen. Sie ſollte mit den Kindern in ein Seebad gehen, er aber 
auch mit Fleiß. Er hatte eine größere Anzahl recht leſenswerther] wollte daheim bleiben und hoͤchſtens hin und wieder kürzere Ausflüge 
Romane geſchrieben, die alle von einer großen Verlagsfirma heraus⸗ in die Umgebung von San Francisco machen. . 
gegeben wurden. Das brachte ihm etwa 1000 Dollars per Jahr; Natürlich war Mrs. Capelle ganz glücklich, und als fie endlich, 
für periodiſche Zeitſchriften ſchrieb er etwa zehn oder zwölf kürzere wohl ausgerüſtet, mit ihren Kindern und einer Dienerin im Coupe 
Novellen jährlich, die ihm durchschnittlich ebenſo viel brachten. Bei ſaß, forderte fie in dankbarer Zärtlichkeit von ihrem Manne das Ver⸗ 
einem großen Tageblatt hatte er die Stelle eines Reſſort⸗Redacteurs] ſprechen, daß er während der nächſten zwei Monate auch wirklich nicht 
inne, die gut honorirt wurde und eine Kinderzeitſchrift gab er ſelbſt arbeiten, ſondern ganz feinem Vergnügen leben werde. 
heraus. Man ſieht, er arbeitete viel und verdiente auch nicht gerade Der Zug ging ab und Capelle blieb zurück. Was ſollte er jetzt 
wenig — aber — — zunächſt mit ſich thun? Gleich einen Ausflug machen? Bah! Das 

Ein berühmter Schriftſteller, dabei ein intimer Freund Owen war Arbeit, denn er kannte ſich. Jede Landſchaft, die er ſah, jede 
Capelle's, hatte den nämlichen Verleger und ſprach einſt mit dieſem] Perſon, die er ſprach, brachte ihm eine Ideen verbindung, ſetzte ſich bei 
über Capelle's mühevolles, wenig erfolgreiches Ringen nach einem ihm in einen Schauplatz und eine Handlung um. Er wollte Ruhe. 
großen Namen, der mit pecuniärem Erfolge gleichbedeutend iſt. In Nach Haufe gehen, bequem und unbehindert feine Pfeife rauchen und 
ſeiner Jugend hatte man gehofft, daß er ſich zu einer Leuchte für die — ja was? Denken? Das Reſultat war ſicherlich daſſelbe, wie bei 
Welt entwickeln werde, und nun war die Flamme nicht einmal ſtarkf einer Reife, aber warum follte er nicht auch einmal leſen? Das leſen, 
genug, das eigene Heim freundlich zu erhellen. „Das macht, weil er[ was Andere geſchrieben. Seit Jahren hatte er dazu nicht Zeit ge⸗ 
arbeiten muß,“ ſagte der große Autor, „weil er nicht Muße hat, funden, Wiſſenſchaftliches beſonders; aber das war wieder Arbeit! 
das, was er ſchafft, durchzudenken und die Inſpiration abzuwarten.] Nein, er wollte nur Zerſtreuung! 

Einige Monate forgenlofer Ruhe, frei von den kleinlichen Nörgeleien Er war nach Hauſe gekommen und hatte gewohnheitsgemäß ſein 
ſeines Alltagslebens, würden den Druck von feinem Geiſte nehmen, Zimmer betreten. Was ſollte er leſen? Er öffnete den Bücher⸗ 
ſein Talent ſich wieder frei entfalten laſſen.“ ſchrank und griff auf gut Glück hinein. Shakeſpeare's Macbeth! Er 

„Denken Sie, er würde eine angebotene Hilfe zurückweiſen?“ fragte] ſtopfte feine Pfeife, ſetzte ſich in den Schaukelſtuhl und las mit Be: 
der Verleger. hagen. Als er an die Stelle gelangte, da die Hexen verſchwin den 

„Das weiß ich nicht; es handelt ſich eben um das Wie?“ und Banquo ſagt: 

„Etwa, indem ich ihm fage, daß feine Sachen erhöhten Abſatz „Die Erd hat Blaſen, wie das Waſſer auch“, kam ihm eine 
und vermehrten Nutzen bringen. Ich würde ihm eine Summe be⸗ Idee. Er legte das Buch nieder und impulſiv, wie er war, ſetzte er 
zahlen, die es ihm ermöglichen würde, mit feiner Familie in ein Seebad] ſich an den Schreibtiſch. Eine volle Stunde ſchrieb er, raid, mit 
zu gehen.“ a nervöſer Hand und gerötheten Wangen, dann legte er die Feder hin 

„Oder lieber feine Familie dahin zu ſenden und ſelbſt daheim aus- und dachte nach. Was ſich ihm präſentirte, war ein Werk, das in 
zuruhen und ein wenig Leben und Freiheit zu genießen.“ Anlage und Ausführung völlig von feinen bisherigen Arbeiten abwich, 

„Er iſt alſo nicht —“ 5 eine Art wiſſenſchaftlichen und ſocialen Romans, grandios in der Con⸗ 

„Glücklich? Vielleicht giebt es Ihnen einen Begriff von feiner|cention, genial in der Ausführung. Schauplatz, Perſonen und Hand⸗ 
Häuslichkeit, wenn ich Ihnen ſage, daß jo oft ein ſchoͤnes Auge mich] lung erſchienen ihm in plaſtiſcher Klarheit und verlangten imperativ 
in meinem Entſchluſſe, als Hageſtolz zu ſterben, wankend zu machen] feſtgehalten zu werden. Aber das war ja Arbeit und er follte ruhen! 
droht, ich zu Capelle gehe und den Liebesſpuk fofort los bekomme.“ Ruhen? Er hatte keineswegs verſprochen, während der kommenden 

Einige Tage ſpäter war Owen Capelle nicht wenig erſtaunt, als zwei Monate müßig zu fein, dazu war er überhaupt zu activ ver⸗ 
fein Verleger ſich eingehend nach ſeiner Geſundheit erkundigte und anlagt; er hatte einfach zugeſagt, von den Strapazen der Tretmühle 
ihm aus freien Stücken eine anſehnliche Summe Geldes oſſerirte, mit 


1 


werde, auf der Straße errichtet, zu ſehr an den Kirchhof erinnern, in einer 
ſchönen neuen Kirche werde ſich viel eher e finden, der für eine 
u 


fanden feinen Einlaß mehr — hatte das] 


Zum Berichterſtatter wurde der Antragſteller, Stadtverordneter Gerold, b 


auszuruhen und nur feinem Vergnügen zu leben. Solch ein Buch unter un 


nicht 


wenden vermochte, ſtand Herr L. im Wagen auf, um nach dem 
Grund des Hinderniſſes ; ſehen; er hatte fich jedoch kaum von Ellen 
Sitze erhoben, als er einem lauten Aufſchrei zuſammenbrach und 
leblos auf die en z 


u 
Beim Feſtmahl der ſtädtiſchen Behörden an Kaiſers Geburtstag konnte 
man bemerken, daß dem Oberbürgermeiſter, Herrn v. F n viel⸗ 
fach perſönlich zugetrunken wurde. Das hatte feine frohe Urſache: es war 
ihm am ſelben age die Nachricht gegangen, daß er wieder einmal 
Großvater geworden ſei. Die Zahl fe ner Enkelkinder wuchs ſchon ver: 
heißend — das jetzt geborene, ein Knabe, iſt ein Sprößling der Ehe feiner 
Tochter Clara mit dem Major Freiberrn Heinrich von Gablenz im Gre⸗ 
nadier⸗Regiment Friedrich III. Herr von Forckenbeck beſitzt drei Töchter, 
die fämmtlich mit preußiſchen Offizieren verheirathet find. 

Bei der großen Paroleausgabe im Lichthofe des Zeughauſes am Kaiſers⸗ 
geburtstage war unter den verſammelten Offizieren auch der Graf Monts 
erſchienen, bekanntlich einer der 8 am 18. Juni v. J. Bei einer Schieß⸗ 
übung durch die Exploſion einer Granate ſchwer Verunglückten. Während 
von den Letzteren zwei durch den Tod von ihren Qualen erlöſt wurden 
und an Einigen Amputationen vorgenommen werden mußten, hat Graf 
Monts, trotz der Schwere der an beiden Beinen erlittenen Knochenzer⸗ 
ſplitterungen, wie durch ein Wunder ſeine Geſundheit und den Gebrauch 
einer Beine wiedererlangt. Graf Monts iſt im Königlichen Clinicum 
von Bergmann zweimal operirt worden und hat zuletzt eine längere Maſſage⸗ 
= 125 Dr. Zabludowski durchgemacht. Er geht nunmehr ſchon ohne 

ock. 

Der Ausſtellungspark wird zur bevorſtehenden Jubiläums⸗Aus⸗ 
ſtellung wieder in . Weiſe geſchmückt werden. Eine ganz 
erhebliche Verſchönerung wird derſelbe durch eine gewaltige, vom Bild⸗ 
hauer Hundrieſer modellirte und in Zink gegoſſene Brunnengruppe er⸗ 
halten, welche ihren Standort oberbalb des Waſſerfalles zwiſchen den 
beiden Eingangsportalen erhalten ſoll. Gleichfalls werden die Kaſſen⸗ 
papillons mit Kindergruppen nach den Modellen eines anderen Künſtlers 


bekrönt werden. 
Frankreich. 


s. Paris, 27. Jan. [Das Verbot des „Thermidor “ 
Wir hatten bereits geſtern gemeldet, daß gegen das neue im Theatre 
frangaije jüngſt zur erſten Aufführung gelangte Drama „Thermidor“ 
ſich eine lebhafte Erbitterung in einem Theile der Preſſe und auch 
unter der ölkerung geltend macht, weil in demſelben die Führer 
der großen Revolution des vorigen Jahrhunderts, in erſter Linie 
Robespierre und feine Genoſſen Saint Juſt, Couthon und Fouquier 
Tinville, der öffentliche Ankläger des Revolutions⸗Gerichtshofes, hart 
mitgenommen werden. Gelegentlich der zweiten Aufführung des 
Werkes if es nun geſtern im Theatre frangais zu einer lärmenden 
Demonſtration gekommen, die faſt zu einem gefährlichen Scandal aus⸗ 
geartet wäre. (Ueber dieſe Vorgänge haben wir bereits ausführlich 
berichtet. D. Red.). Auch auf der Straße vor dem Theater ſpielten 
ſich ärgerliche Scenen ab. Eine große Menſchenmenge war hier zu⸗ 
fammengeeilt, um ſich nach der Aufnahme des Stückes durch das 

ublikum zu erkundigen. Als gegen 10 Uhr ca. 15 Perſonen, 
darunter einige Journaliſten, von der Polizei aus dem Theater ge⸗ 
waltſam entfernt wurden, proteſtirte die Menge heftig gegen dieſes 
Vorgehen und machte Miene, ſich auf die Poliziſten zu ſtürzen. 
Ueberall ertönten Rufe: „A bas Sardou! Vive la république ! vive 
la revolution!“ Gegen 10 Uhr erſchienen zahlreiche Poltzeibrigaden, 
um die Manifeſtanten auseinanderzujagen, dieſelben fanden ſich in⸗ 
deſſen immer wieder zuſammen und harrten bis zum Ende der Vor⸗ 
ſtellung auf dem Platze aus. Das Publikum wagte anfangs nicht, 
angeſichts der drohenden Haltung der Maſſen, das Theater zu ver⸗ 
laſſen, ſondern blickte, auf die Balcons zuſammen geſchaart, ver⸗ 
zweifelnd auf die Fäuſte ballenden — . neh: 4 a: 
- * 0 [4 
a zu m ſebaß die Thenlerbeſucher ihre Fuhr⸗ 
werke beſteigen oder zu Fuß ihre Behauſung aufſuchen konnten. Von 
welchem Geſichtzpunkt man auch das Werk Sardou's beurtheilen mag, 
eine derartige Kundgebung iſt durch Nichts zu rechtfertigen. Sardou 
greift nirgends die Revolution und ihre Helden an, er ſpricht ſich 
nur entſchieden gegen die Schreckensmänner auß, deren Treiben von 
der öffentlichen Meinung ſeit langer Zeit verurtheilt worden iſt. Und 


zu ſchreiben aber war ein Vergnügen, der hoͤchſte Genuß, geſteigert 
durch das Bewußtſein, daß er Autor und Leſer zugleich fein würde, 
daß kein Gedanke an Geld die Reinheit der Inſpiration beſlecken 
würde; kein Gedanke an Beifall oder Ziſchen der Menge ihn ab⸗ 
halten würde, niederzuſchreiben, was er dachte. Owen Capelle ſchrieb 
für Owen Capelle! Er allein würde das Geſchriebene leſen und ſich 
fo über ſich ſelbſt, ſein wahres Können klar werden, dann hatte das 
Werk ſeinen Zweck erfüllt und er würde es vernichten. 

Sein Enthuſiasmus ſchwand nicht, kühlte ſich nicht ab und er 
arbeitete fort mit Eifer. Nach Ablauf eines Monats war das Buch 
fertig, das heißt fertig für ihn. Ein beträchtlicher Stoß Papier war 
mit nervöſen Schriftzeichen bedeckt. Das Werk hieß „Die Erdblaſen“, 
und nun machte Capelle ſich daran, die loſen Blätter zu ſichten und 
die einzelnen Capitel nach ihrer Reihenfolge zu einem Bande zu 
heſten. Dann erſt wollte er leſen. Er hatte ſonſt die Gewohnheit, 
jedes Capitel, nachdem er es fertig geſchrieben, zu revidiren, jetzt 
hatte er das unterlaſſen. Er wollte die Lectüre ſeiner Arbeit ganz 
genießen, dieſelbe auf ſich einwirken laſſen, ein objectiveres Wxtheil, 
gewinnen. 

Endlich war er fertig und mit einem Widerſcheine jener Freude 
und Erregung, die ihn nach Vollendung feiner erſten litterariſchen 
Arbeit beherrſcht hatte, ſetzte er ſich in feinem geliebten Schaukelſtuhl 
zurecht, um die Lectüre zu beginnen. Er hatte kaum zwei Seiten 
geleſen, als das Dienſtmädchen eine Karte hereinbrachte. „Mt. Cecil 
J. Hicks“ las Capelle. Der Herr bat, vorgelaſſen zu werden. 

„Ich komme ungelegen, Mr. Capelle, fagte der Beſucher, ein 
ſehr eleganter Herr, mit höſtichem Bedauern. „Ihr Schwager, Mr. 
Tuck, hat mir geſagt, daß Sie von irgend einem neuen Werk ab⸗ 
ſorbirt fein müſſen, da er Sie ſeit lange nicht geſehen. Aber, da 2 
in einer Angelegenheit komme, die ſich für uns Beide gleich no 
haft erweifen kann, 2 25 ich 25 s die kurze Unterbrechung 
nicht allzu unverzeihli einen wird.“ 

„Womit kann ich Ihnen dienen ““ fragte Capelle mit schlecht ver⸗ 

Ich hatte wohl 


n, lauben Sie mir zwei 

„Vore e, exlau e mit J 2 

ſchon eg die 8 mit zes en erg 
zukommen und wurde nen au 

wiſſen, ob Sie mich kennen und ob Zönes auch meine Vermögens⸗ 
verhältniſſe bekannt ſind?“ 3 


5 > 9 

5 be nut in fragen, ob ich darauf 
„ daß nr wee nterebung ſtricte geheim bleiben 
wird? Denn wenn auch heil derselben öffentlich bekannt 


nur 
werden follte, fo wäre ich blamirt auf Lebenszeit. Habe ich Ihr 


Verſprechen?“ pelle verwundert . 
„Gewiß,“ ſagte Gee ; a 
Wr. Hide zupfte dende an feinen Handschuhen und fein Hübfeed 


m ewas derben Zügen und dem ſchlauen Autbrud bes 
Geſicht mit lebhafter Rothe. „Sehen Sie,“ ſagte er endlich, die 


deckte ſich mb d li at, d 1 9 
Sache lebt“ och schließlich, ich habe Ihr Wort, daß fe 


im dleſem Urtheile werden alle Kundgebungen der modernen Jakobiner 
und der Streber, die wie Clémencegu und Genoſſen ſich nicht ſcheuen, 
In das Geheul der unvernünftigen Menge einzuſtimmen, Nichts zu 
ändern vermögen. Die Regierung hat die weitere Aufführung des 
Stückes verboten. Einige Mitglieder derſelben ſcheinen ſogar von 
vornherein dieſe Abſicht gehabt zu haben und ſehr zufrieden zu ſein, 
nun für dieſes Vorgehen durch die ſtattgehabten Scandale die er⸗ 
forderlichen Motive erhalten zu haben. Einige Journale wollen 
wiſſen, daß der Finanzminiſter Rouvier, der ſich gerade auf dem vom 
deutſchen Botſchafter gegebenen Balle befand — bei dem übrigens 
die franzöſiſchen Politiker und hervorragenden Perſönlichkeiten zahl: 
reicher als gewöhnlich vertreten waren und bei dem nur die Abweſen⸗ 
heit des fonft ſtets die Feſte der deutſchen Botschaft beſuchenden Jules 
Ferry auffällig bemerkt wurde — von dem Scandale im Theatre 
francais in Kenntniß geſetzt, ausgerufen habe: „Ah endlich! Ich 
hätte wer weiß was darum gegeben, wenn dieſe Manifeſtation ſchon 
gelegentlich der Premiere ſtattgefunden hätte!“ 


Newport, 27. J 23 an 
„ 27. Januar. er Schneeſturm.] Allmä i 
re e 
ellſchaft hatte geftern Abend 15 Drähte nach den Wellen an Pelle 
ö — — — 3 * nn e a wurde 
: „Island fto i 5 
ni er eee abeln iſt e e e 
in he — Br n Pennſylvanien war von einer Ueberſchwemmung 
man hofft, daß ee 5 8 Ye 
h iſt. i 
— : hingen ruft Beſorgniß hervor. Die Eitenbabnbämme in Br 
raphendrähte in denen Ute ee sg Ein 2 ke wre 
Ein 
ae aufelge wird der telegrapbiſche Verkehr ee Sed at — 
— um nur . einen 5 5 Draht vermittelt. In Philadelphia iſt 
worden. Cb wird ben gcc Zelt in Kae been Gufgenommen 
wieder auszu beſſern. Auch in den Neu- nal Staaten haben beftiar 
mit Schnee und Regen verbundene 5 3 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 29. Januar. 


In der heutigen Stadtverordneten⸗Verſamml 
bürgermeiſter, Geh. Regierungs ra „ 
a Breslau „ 9 
m Inſeratentheil unſerer Zeitung bringen wi 
des 5 „Vereins In Abwehr bes Anti, 
age zmus“, welcher von nahezu fünfhundert chriſtlichen Männern 
er verſchiedenſten Berufsſtellungen aus allen Gegenden Deutſchlands 
unterzeichnet iſt und in welchem um Unterſtüzung der Vereins⸗ 
beſtrebungen gebeten und zum Beitritt aufgefordert wird. 
Aus vielen Orten Deutſchlands find, wie wir hören, in den 
letzten Tagen noch zahlreiche Unterzeichnungen angemeldet worden; 
der Vorſtand glaubte jedoch die Veröffentlichung nicht länger 
hinausſchieben zu ſollen, da eine baldige Organiſation des 
Vereins erwünſcht ſcheint. Es iſt in der That eine Anſammlung klang⸗ 
voller Namen, die dem Aufruf das Geleit giebt, von Namen, welche 
durch andere Verdienſte als nur durch die der Geburt in den deutſchen 
Landen Anſehen und Ruhm erworben haben. Wir begegnen da einer 
ſtattlichen Reihe von Politikern, von Mitgliedern des deutſchen Reichs⸗ 
tags und der Abgeordnetenhäuſer der deutſchen Bundesſtaaten, auch 
ſolchen von ſehr gemäßigter Richtung. Ebenſo gehören die Männer, 
welche mit ihren politiſchen Meinungen nicht in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
treten ſind, ohne Zweifel verſchiedenen politiſchen Parteirichtungen 
an. Es ſoll nicht vergeſſen werden, daß der geiſtliche Stand 
durch eine ſtattliche Anzahl von Unterzeichnern vertreten iſt. Die 
Dichter und Schriftſteller haben neben Anderen Guſtav Freytag und 


„Ja. Bitte, wollen Sie nicht zur Sache kommen?“ 


„Sofort. Ich will nämlich ein Buch von Ihnen, ein Werk, ſchriftlichen Schulaufgaben beſſer gemacht als viele Andere, 


das Sie für mich ſchreiben ſollen und das ich dann unter 
ür 1 meinem 
Namen erſcheinen laſſen würde. Ich würde Ihnen mehr bezahlen, 
als irgend ein Verleger, ja ich überlaffe die Beſtimmung des Preiſes 
ganz Ihnen. Sie nennen denſelben und ich bezahle. Was ich wünſche 
iſt ein Roman, aber keine Liebes geſchichte pure et simple, ſondern 
etwas Apartes, etwas von der modernen Schablonenarbeit Ab⸗ 
weichendes und wo möglich in der Form und der Idee auch von 
e eee en, fo daß Niemand etwa durch 

genthüm n Styl und 
— aber gt woher Entwurf Ihre Autorſchaft errathe. 
5 1 ein Lächeln des Erſtaunens. „In der 
1  . habe von einer ſolchen Tranßgction niemals 
„Und doch,“ erwiderte Mr Hicks, „bi 
„ vun 1 nm in 1 
ga arg 90 warum nicht? Warum a e 
gen, ein Manuſeript an mich zu verkaufe 18 a 
Verleger? Das Buch würde erſcheinen und en 
gelefen werde 
der Ruhm und Applaus von mir 8 würde, ade pin 
anderen Falle wieder nur ich, deſſen Name von der Kritik unbarm⸗ 
herzig zerfleifcht würde. Sie aber hätten den fertigen Gewinn und 
den ferneren Genuß, Ihrer Arbeit gegenüber Publikum zu ſein. Ich 
habe mit Ihrem Schwager über Ihre Arbeiten geſprochen und er⸗ 
fahren, daß ein Roman Ihnen in der Regel 1000—1500 Dollars 
e Berechnen wir den litterariſchen Ruhm, den er Ihnen 
Hr & bed, macht 3000 Dollars. Wir wollen weitere Auf: 
— Ge 2 ner rechnen und fagen 4000 Dollars; ift 
wartete auf eine Antwort, d 

habe die Ziſſer zu niedri 15 ö 
alfo fünftaufend, find Ste duften z, fte Mr. Pics. „Wir lagen 


Capelle lachte laut auf. 
Sie = 5 eng . er ——5 8 en 

„Gar nicht närriſch. Ich habe ein Fut 
Schiiftßeller zu gelten und ein guigefitichemen Ou daran, für een 
wan erſcheinen zu laſſen.“ gutgeſchriebenes Buch unter meinem 

Ja, aber warum schreiben Sie es nicht ſelbſt lte mei 
N mit Ihren — Eigenſchaften — fände 85 5 nicht (6 
1 7e außerdem, da Sie entſchloſſen find, ſelbſt die Druck⸗ und 

55 ai zu tragen, fällt ja jede Schwierigkeit fort.“ 
10 1 = rren ſich. Wenn ich überhaupt etwas fertig brächte, was 
15 e 5 zuſammenhangloſes Zeug. Ich aber wünſche 
Bi ea enigſtens geſchickte Mache und vor Allem Origina⸗ 

„Aber welchen Zweck verbind S 

ie damit?“ 
„Auch das will ich Ihnen Ei e 
i n. bin verliebt und 
4 bekomme aber mein Mäbchen ae ich ein Buch => 
8 2 5 Komiſch! nicht wahr? Sie kennen meinen Vater. „Hicks 
: en⸗ un Queckſilberminen“. Ich darf ſagen, er iſt ein reicher Mann. 
roßdem capricirt er ſich darauf, daß jedes ſeiner Kinder einen be⸗ 


Paul Heyſe, die Künstler Paul Meyerhelm entſandt. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft iſt durch die ausgezeichnetſten Gelehrten vertreten, wie Wind⸗ 
ſcheid und Gneiſt, Ihering und v. Bar, A. W. v. Hofmann und 
Mommſen, Wilhelm Förfter und Erich Schmidt. Daneben in langer 
Reihe Angehörige der mannigfachſten Berufszweige, Bürgermeiſter 
und Rechtsanwälte, Gutsbeſitzer und Aerzte, Richter und Lehrer, 
Induſtrielle und Kaufleute. Bereits früher einmal, in der Blüthe⸗ 
zeit des Antiſemitismus, iſt eine Anzahl angeſehener Männer der 
Reichshaupiſtadt zuſammengetreten und hat in einer öffentlichen Kund⸗ 
gebung, in der ſogenannten Notabelnerklärung, eindringlichen Proteſt 
gegen die wüſte Propaganda der Antisemiten erhoben. Inzwiſchen 
haben ſich die Zeiten geändert. Der antiſemitiſche Rauſch hat in 
vielen Kreiſen, die er ergriffen, und zwar gerade in den gebildeten, 
einer Ernüchterung Platz gemacht. Er hat erſt jüngſt durch die ener⸗ 
giſche Widerlegung des Scheins, als genieße er hohe Protection, eine 
ſtarke Schlappe erlitten. Aber er hat nicht aufgehoͤrt mit ſeiner 
Agitation und die Spuren jener antiſemitiſchen Hochfluth ſind noch 
nicht geſchwunden. Wenn ſich jetzt deutſche Männer zu einem großen 
Verein zuſammenſchließen, um im Namen der Bildung, der Toleranz 
und des focialen Friedens eine thätige Abwehr gegen die antiſemitiſchen 
Irreführungen zu organiſiren, fo können wir auch hierin ein Symptom 
für die neue Aera erblicken, welche ſich bemüht, auch hier mit einer 
häßlichen Ueberkommenſchaft der alten Aera gründlich aufzuräumen. 
Wir bezwecken nur darauf hinzuweiſen, welches Intereſſe auch unſere 
Stadt an der Angelegenheit hat. If fie doch kürzlich erſt wieder — 
ganz abgeſehen von den Beſuchen auswärtiger antiſemitiſcher Apoſtel — 
der Schauplatz einer Hetzrede ſchlimmſter Sorte geweſen. Wir hoffen, 
daß Breslau in der Forderung der Vereinsbeſtrebungen nicht hinter 
anderen Städten zurückſtehen wird. 


„ Stadt⸗Theater. Die morgige Aufführung des Luſtſpiels „Die 
Welt in der man ſich langweilt“ foll die letzte in diefer Saiſon ſein; 


dazu tritt 7 Precioſa Grigolatis an dieſem Abend in dem Stücke: 


„Schelm Cupido“ nochmals auf. — Sonnabend wird ſich, die flie ende 
Fee“ verahſchieden und eine Aufführung der Oper: Ezaar un im⸗ 
mermann“ ftattfinden. — Für Sonntag iſt die Oper „Martha“ augeſetzt. 


Male den Lyonel 


Herr Cerini wird in dieſer Vorſtellung zum erſten 


ſingen. — Die erſte Aufführung der großen Ausſtattungsoper „Asraöl“ d 


von Franchetli mußte in Folge der Verletzung, welche Herr de Grach ſich 
Baton hat, aufgeſchoben werden; da die N jedoch einen raſchen 
erlauf nimmt, fo ift die Aufführung der bereits völlig vorbereiteten Oper 
in naber Ausſicht. — Nächſten Montag eröffnet das frühere langjährige 
Mitglied des Stadttheaters Leon Reſemann einen Gaſtſpiel⸗Cyelus 
als Othello, in der gleichnamigen Tragödie Shakeſpeare's. 
»Lobe⸗Theater. Herr Director Witte⸗Wild beabſichtigt, Shake⸗ 
ſpegreis „Kömödie der Irrungen“, in der Art des mit fo großem 
Beifall aufgenommenen Moliere ſchen „Tartüff“ vorbereitet, noch in dieſer 
Saiſon zur Aufführung zu bringen. 
„ Reſidenz⸗Thegter. Der morgen, Freitag, ſtattfindenden Auffüh⸗ 
. — „Khedive“ wohnt der Director des Kart a — 2 
amburg, 
werben beabſichtigt. 


22 12 Paul Scholtz⸗Theater hat ſich für einige Tage Otto Nebels — 
wiſſen 


chaftliches Theater“ etablirt, welches nach dem Muſter der in der 

erliner „Urania“ mit großem Beifall aufgenommenen Aufführungen 
Lichtbilder in der neueſten techniſchen Vervollkommnung darſtellt. Es 
wird mit gleichzeitigem erläuternden Vortrag dich eine große Reihe an⸗ 
ſchaulicher und gut ausgeführter Bilder eine vollſtändige Geſchichte des 
Werdens unſeres Erdballs von ſeiner Verdichtung aus gasförmigen 
Stoffen an bis zur Annahme ſeiner heutigen Geſtalt gegeben, die es auch 
dem minder Unterrichteten möglich macht, ſich eine deutliche Vorſtellung 
von den durch die Wiſſenſchaft gefundenen und nachgewieſenen Schöpfungs⸗ 
phaſen zu machen. Die Reihe der von der Geologie feſtgeſtellten Forma⸗ 
tionen der Erdoberfläche iſt lückenlos wiedergegeben; die Faung und Flora 
durch getreue und lebensvolle Landſchafts⸗ 


immten Lebensberuf haben müſſe, und da ich als Knabe meine 


meine Geſchwiſter, 
Mein Vater ließ mich lernen, 


err Ferenezy, bei, welcher dieſe Operette für Hamburg zu ers 25 


aus dem 
| 1884 ff. (bis jetzt? Bände 
der A Eger: 


Pw. ͤ yd ͥ ENTE EEE CESKNGE KETTE WALERICKT NET FLCTERSO EST ASGZRRNENS RG SOGERTIRREENEENATRTASTRIERLUNLAUKEEESSTERKENDERBETRETRLSBENSERUESURTEREFUNEFUNIN ZEN 
Er feufzte und ſetzte feine Lectüre fort. Am Abend hatte er fein 

l beſonders] Buch zu Ende geleſen und legte es zu den übrigen zurückgewieſenen 

fo wurde ich gewiſſermaßen zum Litteraten prädeſtinirt.] Manuſccipten, denn auch der beſte Schriftſteller hat mehr oder weniger 
reifen ıc. und ich lebte leicht und an⸗ zurückgewieſene Arbeiten aufzuweiſen. Das Intereſſe und die Freude 


nach dem Geſchmack unſeres Publikams bei lichtbildneriſchen Darſtellungen 
nicht fehlen dürfen, und welche daher auch bier ihre Wirkung nicht ver⸗ 
fehlen. Als neu kann der in der That recht komiſche Caricaturen⸗ und 
Dig Signor Carlo gelten. Im Ganzen iſt die Vorſtellung 
eine ihren 
erſten Theile beſtens 5 empfehlen. — Heute finden die letzten Vorſtellun⸗ 
gen — Nachmittags 5 Uhr und Abends 8 Uhr — des wiſſenſchaftlichen 
hegters von Herrn Nebel ftatt. — Von Sonntag ab werden dieſe Soirsen 
im Victoria⸗Theater ſtattfinden. 
M. 8. Verein für Geſchichte der bildenden Künſte. In der am 
22. d. M. im Vortragsſaale des Muſeums abgehaltenen Sitzung legte 


Herr Regierungsbaumeiſter Lutſch zunächſt eine große Anzahl intereſſanter. 


Abbildungen zum Inventar der Kunſtdenkmäler des egierungsbezirks 
Stettin vor, welches von ihm felbft feit Jahren bearbeitet wird. Sodann 
ſprach derſelbe über die Verzeichnung der Kunſtdenkmäler der öftlichen 


Landestheile Deutſchlands. Die erſte Anregung zur Aufſtellung eines 


vollſtändigen Verzeichniſſes aller Bau⸗ und Kunstdenkmäler öffentlichen 
Beſitzes in Preußen ging von dem hochverdienten Conſervator der 
preußiſchen Kunſtdenkmäler, F. von Quaſt, aus und führte eat im 
Jahre 1854 zu einer probeweiſe in den Regierungsbezirken Königsberg 
und Münſter vorgenommenen Verſendung amtlicher Fragebogen, deren 
Beantwortung als Grundlage des ne Verzeichniſſes dienen 
follte. Das vollſtändig ungenügende Ergebniß dieſes Verſuchs bewies 
bald, daß ein brauchbares, den heutigen Anforderungen der Wiſſenſchaſt 
entsprechendes Inventar der Kunſtdenkmäler nur dadurch hergeſtellt werden 
kann, daß Sachverſtändige, welche von den Behörden mit den nöthigen 
Vollmachten verfehen find, nach gehöriger Vorbereitung einzelne Landes⸗ 
theile von Ort zu Ort dereiſen, forgfältige Notizen ſammeln und dieſelben 
dann ſyſtematiſch bearbeiten. Nachdem einzelne Forſcher, wie Puttrich, 
Kugler, v. Quaſt, Adler, Lübke u. A. Beſchreibungen der hervorragendſten 
Denkmäler einzelner Landestheile geliefert, unternahm ein für die Sache 
begeiſterter Privatmann, der Architekt Dr. Wilhelm Lotz in Marburg ein 
größeres Werk: „Statiſtik der deutſchen Kunſt“, das er auf Grund der 
vorhandenen Publikationen ausarbeitete, und 1862 und 1863 in 
Bänden veröffentlichte. Trotzdem Lotz nur in verhältnißmäßig wenigen 
Fällen auf Grund Be Anſchauung arbeitete, iſt 1 uch eine be⸗ 
wunderungswürdige und verdienstvolle Leiſtung, die noch heute nicht entbehrt 
werden kann. 8 hat zuerſt die muſtergiltige Form für ein fol 
Inventar geſchaffen, doch konnte es ſchon der Art ſeiner Entſtehung nach 
dem Bedürfniß nach möglichſter Vollſtändigkeit und eee nicht 
1 chen Zieles geſchab 
mit dem auf 888 des damaligen Regierungspräſidenten v. 


eiten der Ne de 
r die 


Muſeums⸗Vereins) wurde zunächſt an alle Pfarrer verſandt. Der Erfol 
war, wie A. Schultz im 28. 5 vjolg 
bat, auch hier ein keineswegs günitiger. 
Auftrage und auf Koſten der Provinzialſtände das „Verzeichniß der Kunſt⸗ 
denkmäler der Provinz Schleſien“ durch den Vortragenden in Arbeit ge⸗ 
nommen, von welchem bis 10 Band 1 und 2 (Stadt und Regierungs> 
900 Breslau), ſowie drei Lieferungen des 3. Bandes (Reg. Ber Liegnitz) 
erſchienen find. Die Herausgabe eines Tafelwerks dazu iſt im Gange. — 
Bei der Anfertigung der Invenkare, welche inzwiſchen auch für die übrigen 
Landestheile lebhaft in Angriff genommen, ſind bei dem Mangel einer ein⸗ 
heitlichen Oberleitung leider ſehr verſchiedene Grundſätze in Anwendung 
* Der Vortragende beſprach und ger nach ihren 
igenthümlichkeiten hierauf folgende Werke, die, wie die bereits genannten, 
Befitz der Muſeumsbibliothek zur Anſicht ausgelegt waren: Die 
Bau⸗ und Kunſtdenkmäler der Provinz Weſt reußen von Heiſe, Danzig, 
Inventar der Bau⸗ und Kunſtdenkmäler in 
von R. Bergan, Berlin, 1885. Bau⸗ und 


genehm. Jetzt endlich verlangt er die Früchte meiner Studien zu an dem Werke verflüchtigte ſich langſam und er begann an andere, 


ſehen. Ich bin faſt dreißig Jahre alt und habe noch nichts geleiſtet, 
glaube auch nicht, daß ich je etwas leiſten konnte. 
Menſchenverſtand und überſchätze mich nicht, doch wenn ich das geringe 
Maß meiner Leiſtungs fähigkeit meinem Vater eingeſtehen würde, dann 
wärs für immer mit meinem angenehmen Daſein vorbei. Ich glaube, 


ich müßte mich noch jetzt ins Comptoir ſetzen und eine vielleicht jahre⸗ als Familienvater überhaupt das Recht, 
Er iſt eben ein Original, mein Alter, zu laſſen? War er nicht verpflichtet, 


lange Lehrzeit durchmachen. 
und er behauptet, daß Jeder ohne Unterſchied etwas können müſſe, 
was ihn befähigt, unter allen Umſtänden fein und feiner Familie 


Brod zu erwerben. Ich will heirathen, ein liebes, aber armes Vorausſicht, 
und mein Vater hat feine Einwilligung von meinem] Mr. Capelle,“ fragte dieſer, 
Sie ſehen alfo, ich kann nicht] überlegt? Wollen wir 6000 ſagen und wollen 
Daß! ſchreiben?“ 


Mädchen, 
litterariſchen Debut abhängig gemacht. 
anders und kann auch nicht auf meine eigene Feder vertrauen. 
Sie mich etwa aus Autoren⸗Eitelkeit verrathen, befürchte ich nicht, 
denn was iſt Ihnen ein Buch mehr oder weniger? Sie ſchreiben 
wieder ein anderes, und dann! Ich weiß, daß Sie unter allen Um⸗ 
ſtänden Ihr gegebenes Wort halten. Alſo, was fügen Sie?“ 

„Daß Sie beſſere Schriftſteller finden können, die ohne Zweifel 
Ihre glänzenden Anerbietungen acceptiren werden. Ich ſelbſt muß 
ablehnen. Ich konnte mit dem Bewußtſein, daß meine Arbeit einer, 
wenn auch nicht gerade ſträflichen Täuſchung dienen ſoll, nicht ſchreiben.“ 

„Aber find Ihre Strupel nicht zu ſubtil? Alle Tage verkallfen 
Erfinder ihre Ideen an Unternehmer, die ſie dann glänzend und 
nutzbringend verwerthen. Das tft ein ähnliches Geihäft. Oder iſt 
Ihnen der Preis noch zu gering? Ich —“ 

„Bitte — nein!“ fagte Capelle verlegen. So lächerlich Ihnen 
meine Skrupel erſcheinen mögen, ich kann fie nicht überwinden. Ich 
gebe Ihnen mein Wort, daß ich über das Geſprochene ſchweigen 
werde, aber — reden wir nicht mehr darüber —“ 

Mr. Hicks nahm zögernd Abſchied, nicht ohne Capelle zu erſuchen, 
genau zu überlegen, und jetzt erſt konnte der Autor fein Werk leſen. 
Aber ſchon nach den erſten Seiten lachte er, von einer plötzlichen Idee 
erfaßt, laut auf. 
„Erdblaſen“ um 
über all den 


6000 Dollars verkaufen würde! 


Wie die Wölfe wütden fie ihn zerfleiſchen und ich könnte zuſehen und 


Aber könnte ich es wirklich?“ 


lachen. 
weiter und er las mit Intereſſe und mit Vergnügen. 


Er las 
„Es iſt ein ungeheurer Blödſinn!“ ſagte er ſich. 
langweilig und himmelweit verſchieden von Allem, 


6000 Dollars, die der Burſche Hicks dafür gäbe, 
nicht. 6000 Dollars! Ein Jahreseinkommen, 
Jahres abgewendet, die 


ruhig und ſorgenlos ſchaffen zu können, wie im letzten Monat!“ 


„Was für ein Spaß!“ dachte er, „wenn ich ihm die 
Wie die Kritik 
Wuſt, den ich da hineingeſchrieben, herfallen würde! 9 


„Doch es iſt nicht 
was ich bisher ge⸗ 
ſchrieben, ja ſogar ganz originell! Bin neugierig, was mir Marble 
(ſein Verleger), dafür bieten würde, ob er es überhaupt nähme? 

bekäme ich gewiß 
die Sorgen eines ſchw 
Möglichkeit gewonnen, ein ganzes Jahr fo 


ernſtere Arbeiten zu denken, denn die Zeit verſtrich und bald würde 


Ich habe gefunden [feine Familie zurückkehren und die Tretmühle würde wieder in Gang 


kommen. : 

Die 6000 Dollars gingen ihm nicht aus dem Kopfe. Was konnte 
er Alles thun, was Alles anſchaffen mit dieſem Gelde! Ja, hatte er 
ſeine Arbeiten brach liegen 
ſie zu Gunſten ſeiner Familie 
zu verwerthen? 

An dieſem Tage beſuchte er ſeinen Schwager, in der vagen 
Hicks dort zu treffen, und er irrte ſich nicht. „Nun, 
als fie gemeinſam fortgingen, „haben Sie 
Sie mir ein Buch 


Capelle zögerte noch immer, aber er ſah im Geiſte ſeine Fran 
und die Kinder und alle die kleineren und größeren Bedürfniſſe des 
täglichen Lebens und die 6000 Dollars waren zu verlockend. „Was 
würden Sie mit dem Buche anfangen?“ frug er. 

„Es abſchreiben, Wort für Wort, und das Original verbrennen. 
Dann würde ich zu einem guten Verleger gehen, und wenn er die 
Heraus gabe nicht riskirt, es ſelbſt herausgeben, natürlich ſehr elegant 
ausgeſtattet und mit einer hübſchen Vorrede, die ich mir dazu ver⸗ 
ſchaffen würde. Wenn der Text Illuſtrationen verträgt, würde ich 
ſolche von Künſtiern erſten Ranges anfertigen laſſen.“ 

„Es if gut. Kommen Sie zu mir.“ 

Mr. Hicks nahm die „Erdblaſen“ und Capelle den Check auf 
6000 Dollars. „Ich wünſche Ihnen Erfolg,“ fagte er halb ironisch 
und halb bedauernd. 
der einzige Erfolg, den ich wünſche, iſt — daß mich mein Alter mein 
Mädchen heirathen läßt.“ 

Von da ab gehört die Geſchichte 
Geſchichte der Litteratur an. Wenn es 
der das grandioſe Werk, 
leicher Einſtimmigkeit als die ſenſationellſte Erſcheinung auf dem 
Büchermarkte und als eine bleibende Bereicherung der Litteratur über⸗ 
haupt begrüßt wurde und den Namen Hicks mit einem Schlage be⸗ 
rühmt und gefeiert gemacht, nicht ſelbſt geleſen, 
lich Keinen, der nicht wenigſtens in irgend einer Tageszeitung und 
irgend einer Sprache Auszüge aus demſelben gefunden 


überhaupt einen Leſer giebt, 


Illuſtrationen entzückt bewundert hat. 

„und Owen Capelle?“ fragen Sie. Er iſt ein 
eigt. Die 6000 Dollars haben eine Weile vorgehalten, 
mein Gott! die Summe tft nicht 
wie vor in der Tretmühle und ſchreibt — um Brot. 


weck vollkommen erfuͤllende und beſonders in ihrem inſtructiven 


Der Erfolg kann nicht ausbleiben,“ ſagte Hicks lächelnd, „denn a 


der „Erdblaſen“ der neueren 
das von der Preſſe beider Hemiſphären mit 


fo giebt es doch ſicher⸗ 


und in irgend 
einer Zeitſchrift eine oder mehrere der wunderbaren dazu gehörigen 
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Ehrenmann und es 
aber 
groß und Owen Capelle iſt mad 


Kunſtdenkmäler der Provinz Schleswig⸗Holſtein von R. Haupt. Bau: 
und Kunſtdenkmäler Thüringens von P. Lebfeldt (bis jetzt 7 Hefte). 
= Beſchreibende Darſtellung der älteren Bau⸗ und Kunſtdenkmäler der 
B Provinz Sachſen (13 Hefte) u. A. Das entſprechende Werk für das 
Königreich Sachſen, bearbeitet von Prof. R. Steche, wurde nach Tert 
und Abbildungen als beſonders muſtergiltig bervorgehoben. — Der Vor⸗ 
85 ſitzende, Baurath Lüdecke, ſchloß den Ausführungen des Vortragenden die 
E Erinnerung an einige e Fälle der durch Unkenntniß und 
Anverſtand Berbeigefüßrten ernichtung hervorragender Bauwerke an, 
5 welche die Notbwendigkeit der jetzt fo erfreulich in Gang gekommenen 
2 Inventariſtrung der Kunſtdenkmäler illuſtrirten. 
f » Breslauer Orcheſter⸗ Verein. Ab n 
. des Breslauer Orcheſter⸗Vereins findet unter Mitwirkung von Fräulein 
= Pia von Sicherer Dinstag, den 3. Februar, ſtatt. Fräulein von Sicherer 
E wird eine Arie und Lieder von J. ©. Bach, Brahms und R. Strauß 
ſingen. An Orcheſterwerken bringt das Programm die . Ouverture 
von Brahms, die Sinfonie D-dur in 3 Sätzen von W. A. Mozart und 
3 die -Duverture zu Tannhäuſer von R. Wagner. — Der 6. Kammer: 
muſikabend findet Donnerſtag, 5. Februar, im Muſikſaal der Univerſität 
unter Mitwirkung von Fräulein Pia von Sicherer und Herrn Dr. Carl 
olko ſtatt. Das Programm enthält die Celloſonate in A-dur von 
eethoven, von Herrn Dr. Polko und Herrn Melzer geſpielt, ferner 
Quartett von Brahms, A-moll, und Lieder von Schubert, Schumann, 
Brahms, geſungen von Fräulein von Sicherer. 

„ Der Liederabend, welchen Frau Lillian Sanderſon veran⸗ 
ſtaltet, findet am 24. Februar ſtatt. Das Programm wird diejenigen 
2 Lieder enthalten, die die Künſtlerin am Stuttgarter Königshofe, wohin ſie 
7. 


Das 8. Abonnementconcert 


nach ihrem dortigen Liederabend befohlen wurde, vorgetragen hat. 
> „Vortrag. Wie bereits aus unſerem Inſeratentheil zu erſehen, wird 
> RR Naſareff aus St. Petersburg im Muſikſaale der Univerſität einen 
2 ortrag „Ueber die Verſchickung nach Sibirien“ halten. Man 
nimmt an, daß in der ſibiriſchen Verbannung” fi gegenwärtig 800 000 
Perſonen befinden. 
Bi —d. Wahlen in ſtädtiſche Ehrenämter. In nächſter Zeit find in 
unbeſetzte ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: 1 Schiedsmann für den Burg⸗ 
55 feld⸗ Bezirk; 1 Schiedsmann für den Schweidnitzer Anger⸗Bezirk, IV. Ab⸗ 
2 theilung: 1 Schiedsmann für den Nicolai⸗Bezirk, II. Abtheilung; 80 Mit⸗ 
lieder und 40 Erſatzmänner der Klaſſenſteuer⸗Reclamations⸗Commiſſion 
für das Etatsjahr 1891/92; 1 Mitglied der ſtädtiſchen Aſſecuranz⸗ 
Deputation. 
„Erledigte Pfarreien. Die unter landesberrlichem Patronat 
ſtehenden katholiſchen Pfarreien Babitz, Gröbnig mit der Filiale Schön⸗ 
brunn, Kreuzendorf mit der Filiale Kreiſewitz, und Soppau, ſämmtlich im 
Kreiſe Leobſchütz, ſind Be und können Bewerbungen um diejelben bei 
dem Oberpräſidenten hierſelbſt angebracht werden. 

2 Breslauer Oelfabriken. Der eine der Directoren der Vereinigten 
Breslauer Oelfabriken Actiengefellichaft, Herr Is mar Sackur, der erſt 
vor 2½ Jahren in dieſe Stellung berufen worden, iſt verwichene Nacht 
nach kurzer Krankheit geſtorben. Sackur war wegen ſeines liebenswürdig⸗ 
beſcheidenen Weſens und ſeiner geſchäftlichen Tüchtigkeit in den kauf⸗ 
männiſchen Kreiſen der Stadt außerordentlich beliebt und geſchätzt; ſein 
unerwarteter Tod erregt allgemeinſte Theilnahme. ; 


+ Sagan, 27. Jan. [Regiments⸗Jubiläum. — Ueberfahren. 
— Berufung.] Das Feld⸗Artillerie⸗Regiment von Podbielsky (Niederſchl.) 
Nr. 5 feiert am 28. Februar und 1. März das Feſt ſeines 75jährigen 
Beſtehens. Die erſten Communalvertreter der Städte, in welchen das 
Regiment garniſonirt (Sagan, Sprottau, Glogau), baben zu der Feier 
Einladung erhalten. — Auf der Station Armadebrunn der Strecke 
Gaſſen⸗Arnsdorf wurde am Sonntag ein 60 Jahre alter Hilfsweichen⸗ 
fteller vom Zuge überfahren. Der Tod war ſofort eingetreten. — Lehrer 
Hainke von hier iſt vom Magiſtrat in Forſt zum Mittelſchullehrer ge⸗ 
wählt worden. 
1 e Deutſch⸗Warteuberg, 29. Jan. [Brückeneinſturz.] Geſtern 
Be iſt durch das Hochwaſſer die zwiſchen den beiden Ortſchaften Kunersdorf 

Grünberger Kreis) und Erkelsdorf (Freiſtädter Kreis) am Ausgang 

ieſer Dörfer befindliche Brücke fortgeriſſen worden. 

F. Liegnitz, 29. Januar. [Von der Braucommune.] Die Be: 
wegung, welche ſich innerhalb der Kreiſe der Biefigen Braucommune gegen 
die Verwaltung derfelben ſeit einiger Zeit bemerkbar gemacht und wieder: 
Bolt zu erregten Verſammlungen Veranlaſſung gegeben hatte, ſcheint im 
Sande zu verlaufen. In der geſtern abgehaltenen Hauptverſammlung, 
auf deren Tagesordnung nur die Neuwahl des Directoriums und des 
Aufſichtsraths ſtand, wurden die bisherigen Mitglieder einſtimmig wieder⸗ 
gewählt. Von der Wirkſamkeit der in der letzten ad nes e er⸗ 
nannten Commiſſion, welche die Frage der Herbeiführung eines beſſeren 
Betriebsertrages erörtern ſollte, hört man bisher nichts. 

k. Winzig, 28. Jan. [Communales.] In der kürzlich abgehal⸗ 
tenen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden Goldarbeiter 
Böttcher und Maurermeiſter Wurſt zum Vorſteher, bezw. Stellvertreter, 
Concipient Schmidt und Schuhmacher⸗Oberälteſter Koch zum Protokoll⸗ 
führer bezw. Stellvertreter wiedergewählt. 

2 Oppeln, 29. Januar. [Rindereinfuhr.] Heut langte der zweite 
Transport öſterreichiſcher Rinder und zwar 1 Bulle und 11 Kühe im 
hieſigen Schlachthauſe an. Während die jungen Ochſen des erſten Trans⸗ 
portes mit 32 Mark für den Centner lebend Gewicht gehandelt wurden, 
wird heut für Kühe 30 Mark und darunter gefordert, weil bekanntlich der 
Eingangszoll für Kühe und Jungvieh geringer, als für Ochſen iſt. Trotz 
alledem koſtet hier das Pfund Rindfleiſch nach wie vor 60 Pfennige. 

Sch Friedrichsgrätz, Kreis Oppeln, 28. Januar. [Kirchen 
Einweihung.] Der %6. d. M. wird für unfere Gemeinde, deren Vor⸗ 
fahren um ihres Glaubens willen unter der Regierung Friedrichs des 
Großen ihre böhmiſche Heimath verlaſſen haben und hier angeſiedelt 
worden ſind, ein denkwürdiger und feierlicher Tag bleiben. Galt es ja, 
das ſchöne neugebaute Gotteshaus, deſſen Herſtellung bei der Armuth der 
Gemeinde erſt nach Ueberwindung vieler Schwierigkeiten durch die Be⸗ 
willigung eines landesherrlichen Gnadengeſchenks und durch die Beihilfe 
des Guftav⸗Adolf⸗Vereins ſich hatte ermöglichen laſſen, einzuweihen, Um 
11 Uhr Vormittags ſetzte ſich vom Pfarrhauſe aus unter Vorantritt der 
Schuljugend der ſtattliche Zug unter Geſang nach dem Gotteshauſe in 
Bewegung; es folgten der Gemeindekirchenrath mit dem Ortsgeiſtlichen, 
Paſtor Kmet, die Baucommiſſion mit dem Kreisbauinſpector Adank, 
der Generalſuperintendent Dr. Erdmann mit dem Conſiſtorialrath 
Geisler und dem Patronatsvertreter, Regierungs⸗ und Schulrath 
Kupfer, die evangeliſchen Geiſtlichen Pine Suchner aus Carls⸗ 
ruhe, Diakonus Gerike⸗Oppeln, Paſtor Rordorf⸗Kupp, Paſtor Dietz⸗ 

eiurichsfelde und Pfarrvikar Siegel⸗Zawadzki, Amtsvorſteher Ober: 

örſter Dehnicke⸗Kraſcheow und zahlreiche Ehrengäſte, Gemeindevertre⸗ 
tung und Gemeinde. Vor dem geſchmückten Gotteshaufe übergab der 
Kreisbauinſpector Adank dem Patronatsvertreter, dieſer dem Conſiſtorial⸗ 
rath Geisler und letzterer dem Generalſuperintendenten den Schlüffel 
demſelben, der mit einem Segensſpruche die Thür des auch im Innern 
fetch eſchmückten Gotteshaufes öffnete. Unter dem Geſange des Liedes 
„O heiliger Geiſt kehr' bei uns ein“ betrat der Feſtzug die Kirche, wo⸗ 
nächſt der Generalſuperintendent die feierliche Weihe des Gotteshauſes 
vollzog, zu deren Schluß die neuen Kirchenglocken zum erſten Male ihre 
Töne weithin erſchallen ließen. Das Hauptlied wurde von der vortreff⸗ 
lichen, von Schlag u. Söhne gebauten Orgel begleitet. Die Liturgie hielt 
Conſ.⸗Rath Geisler unter Aſſiſtenz des Hofprediger Suchner und 
Diakonus Gerike; die Feſtpredigt, erſt in deutſcher und dann in böhmi⸗ 
ſcher Sprache Paſtor Kmet; Schlußpredigt und Segen Generalfuperin: 
tendent Dr. Erdmann. Mit den brauſenden Klängen des Liedes „Lob, 
Ehr und Preis ſei Gott“ ſchloß die erhebende Feier der Kirchweihe. — 

Ein 8 im Pfarrhauſe vereinte noch längere Zeit die Feſt⸗ 

genofien. 
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Stadtverordneten -Verſammlung. 
Be Er H. Breslau, 29. Januar. 
„Die heutige ng, wurde von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
Stabioerorbneten Dr. Fiedler, geleitet. Aus den zunächſt vorgetragenen 
1 ben Bol heben wir nur hervor, daß auch die evangeliſchen und katho⸗ 
f Isar . Sſchullehrer mittelſt Schreiben um Erlaß des Zprocentigen Ab⸗ 
8 a j 97 ſtädtiſche Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe vom 1. April er. ab er: 
ſchuß aber 1 lag des Vorſitzenden wird das Geſuch dem Etats⸗Aus⸗ 
Nunmehr erfolgt durch den Bürgermeiſter Dickhut der Vortrag des 
Berichts Ader bie A Y ss 2 ek P 
Angelegenheiten. ng er Gemeinde: 


Fa 


Der Vorſitzende ſpricht dem Herrn Bürgermeifter den Dank der Ver: 
ſammlung für den Bericht aus und bittet dieſe, ihren Dank auch auf alle 
übrigen Mitglieder des Magiſtrats auszudehnen, die, jeder in ſeinem 
Reſſort, in treuer Pflichterfüllung für die Stadtgemeinde gearbeitet haben. 

Die Verſammlung giebt ihrem Danke durch Erheben von den Plätzen 
Ausdruck. Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 

General⸗Discuſſion des Stadthaushaltsetats. Der Be: 
richterſtatter Stadtv. Dr. Pannes führt aus, daß der Etat in dieſem 
Jahre zum erſtenmale die Summe von 10 Millionen überſteige und im 
Verlaufe von fünf Jahren um 2 Millionen, alſo um ½, geſtiegen ſei, 
was gewiß ein erfreuliches Zeichen für die gedeihliche Entwickelung der 
Stadt bedeute. Zu den einzelnen Etats übergebend, bemerkt der Vor⸗ 
tragende, daß es wohl auffallend erſcheinen könnte, wenn der Haupt⸗ 
armenetat trotz des Kankenkaſſen⸗, ſowie des Alters⸗ und Invalidengeſetzes, 
welche doch gewiß der Stadt eine große Laſt abnähmen, ein Mehr von 
24000 M. verlange. Magiſtrat habe aber dieſe höhere Summe aus dem 
Grunde verlangt, weil er die jetzigen Armengelder für zu gering halte. 
Beim Schuletat ſei hauptſächlich der Rückgang der Schülerzahl bei den 
höheren Schulen zu bemerken; erfreulich ſei dagegen die Zunahme der 
Schülerzahl bei den höheren Bürgerſchulen. Eine Erhöhung bei den Ge⸗ 
hältern der Volksſchullehrer ſei in dieſem Jahre nicht beabſichtigt und 
Magiſtrat hat auch eine Petition ſämmtlicher Lehrer wegen Erhöhung des 
Gehaltes abgelehnt, wie er, Redner, meine, mit Recht. Denn wenn die 
Abſicht des Miniſters bei dem neuen Volksſchulgeſetz durchdringe, würde 
die Stadt überhaupt in den Schulen nichts mehr zu ſagen haben. Der 
Staat ſtelle die Lehrer an und werde beſonders darauf Rückſicht nehmen, 
einen Ausgleich der Lehrer auf dem Lande und in der Stadt eintreten zu 
laſſen. Wenn daher künftig die Stadt nur Pflichten haben ſollte, ſo ſei es 
doch geboten, erſt das Geſetz abzuwarten und dann zu ſehen, wie man ſich 
dazu ſtellen werde. Während alſo für jetzt keine bedeutende Erhöhung 
bei den Gehältern der Lehrer beabſichtigt ſei, werde ſich die Sache künftig 
wohl anders ſtellen. In der Commiſſion für das böhere Schulweſen zu 
Berlin ſeien bereits beſtimmte Vorſchläge in Betreff der Regelung der 
Gehaltsverhältniſſe der Lehrer gemacht worden, welche auch die Billigung 
des Miniſters gefunden haben ſollen. Es werde erzählt, daß beabſichtigt 
ſei, dasjenige, was den Lehrern an ftaatlichen Anſtalten gewährt werde, 
auch auf die Gemeinden zu übertragen. Wenn das Letztere aber auch nicht 

enehmigt werden ſollte, würde die Stadt doch wohl in die Lage kommen, die⸗ 
ſelben Gehälter zahlen zu müſſen, welche der Staat zahle. Es ſolle auch beſtimmt 
werden, daß bei den höheren Bürgerſchulen und Oberrealſchulen das 
Gehalt gleich dem an den höheren Schulen bemeſſen werde. Der Mehrbetrag, 
der im nächſten Jahre verlangt werden könnte, würde ſich nach ſeiner Rechnung 
auf ungefähr 160000 M. belaufen. Bei dem Etat der Beamtenbeſoldungen er⸗ 
wähnt Redner die Petition wegen Aufhebung des Betrages zur Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe und hält es für richtig, daß dieſe Angelegenheit zuerſt die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchäftigen werde, da der Magiſtrat mit 
Rückſicht auf ſeine eigenen Mitglieder die Angelegenheit vielleicht zu ſtren 
beurtheile. In Betreff der Beiträge au der Invaliditäts⸗ und Alters: 
verſicherung kadelt Redner die nicht gleichmäßige Einſtellung derſelben in 
den einzelnen Etats. Für wenig erfreulich hält Redner die im Verhältniß 
eringen Mehrüberſchuͤſſe der Gas⸗ und Waſſerwerke. Bei dem Etat 
es Stadtſchuldenweſens vermißt Redner die Einſtellung des Ueberſchuſſes 
aus den Elektricitätswerken, welcher nach der vorliegenden Rentabilitäts⸗ 
berechnung ziemlich bedeutend ſein werde. Redner ſchließt ſeinen Bericht mit 
dem Antrage, den ganzen Etat an den Etatsausſchuß zu überweiſen. — 
Stadtv. Haber bedauert lebhaft, daß aus dem vorliegenden Etat noch 
nicht ein Erlaß der Beiträge zur Witkwen⸗ und Waiſenkaſſe erſichtlich ſei, 
dem man ſich doch nicht werde entziehen können. — Stadtv. Grund 
würde es nicht für dachi halten, wenn die Stadt mit der Regelung der 
Gehaltsverhältniſſe der Volksſchullehrer ſo lange warten wollte, bis über 
dieſe Regelung zwiſchen Stadt und Staat eine Einigung erzielt ſei. — 
Stadtv. Dr. Lion wendet ſich gegen einige Ausführungen des Bericht⸗ 
erſtatters und bemerkt, daß, wenn ſich der Letztere gewundert hat, daß 
der Etat des Allerheiligen⸗Hoſpital nach der Verlegung der Kliniken in 
gleicher Höhe wie früher erſcheine, er (Redner) demgegenüber doch bemerken 
müſſe, es ſei unwahrſcheinlich, daß auch für ſpäter eine Verminderung der 
Kranken im e e eintreten werde. Gerade bei den 
ſtädtiſchen Krankenhäuſern ſeien gegenwärtig einige wichtige Fragen zu 


fuse und 77 erledigen, und darum bitte ir im Namen des VI. Aus⸗ 
ſchuſſes, die Etats der drei 0 perde f dem er d. 5 VI und 
ſodonn dem Etatsausſchuß zu überweiſen. — Kämmerer v. ſelſtein 


bemerkt, die Frage wegen des Erlaſſes der Relictenbeiträge ſei im Magi⸗ 
ſtrat mehrfach eingehend erörtert worden. Die Mehrheit deſſelben habe 
ſich theils aus principiellen, theils aus praktiſchen Gründen zur Zeit 
gegen die Aufhebung dieſer Beiträge entſchieden. Die principiellen Gründe 
würden im Etatsausſchuſſe zur Erörterung gelangen; was die praktiſchen 
Gründe anbetrifft, ſo ſei darauf hinzuweiſen, daß die dem Landtage vor⸗ 
liegenden Geſetzentwürfe, die Steuerreformgeſetze, die Landgemeinde: 
ordnung und das Volksſchulgeſetz von ganz erheblichem Einfluß auf 
die zukünftige finanzielle Entwickelung der Stadt ſein müſſe. Dem 
gegenüber könne eine vorſichtige Verwaltung nicht ohne Weiteres 
eine Ausgabe von ſpäter vielleicht 120 bis 180 000 Mark in den 
Etat einſtellen. Was die Erhöhung der Gehälter der Volksſchullehrer 
anlange, ſo ſei daran zu erinnern, daß eine ſolche erſt im vorigen Jahre 
Ae ſei. Die Verſammlung habe ſich damals der Anſicht des el 
angeſchloſſen, daß auf das Syſtem der Alterszulagen für die Volksſchul⸗ 
lehrer nicht einzugehen ſei, und das bisherige Stellenſyſtem beibehallen 
werden müſſe, wenn auch ſeitens der Lehrerſchaft in einer neuen Petition 
um Einführung der Alterszulagen ſelbſtverſtändlich mit einer weſentlichen 
Erhöhung des Mindeſt⸗ und des Höchſtgebaltes gebeten worden ſei. Man 
könne jetzt nicht in eine Neuregelung eintreten, auf die Gefahr hin, nach 
einem Jahr vielleicht durch das Volksſchulgeſetz wiederum zu einer weiteren 
Ordnung der Verhältniſſe gezwungen zu werden. Die Commune müſſe 
knapp wirthſchaften, aber er ſei der Ueberzeugung, daß trotz einer knappen 
Wirthſchaft die Stadt immer verſuchen werde, den Wünſchen der Lehrer nach 
Möglichkeit Rechnung zu tragen. In Bezug auf die Schulhausbauten müſſe 
darauf hingewieſen werden, daß die Anforderungen für dieſe in der neueren Zeit 
ſehr geſtiegen ſeien und daß in Folge deſſen die vor 5 Jahren 
für genügend gehaltenen Summen ſich als unzureichend erwieſen 
haben. — Stadtv. Heilberg bedauert zunächſt auch, daß der Ma⸗ 
55 die Petition wegen Aufhebung der Beiträge zur Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe abgelehnt habe, und ſchließt ſich dann dem Wunſche des Stabto. 
Dr. Pannes an, daß in den Etat auch ein Etat für die Elektricitätswerke 
aufgenommen werden müßte. — Nachdem noch Stadtv. Görlich für die 
Gehaltsverbeſſerung der Lehrer geſprochen, wird die Berathung geſchloſſen. 
Ueber den Antrag Lion entſpinnt ſich darauf noch eine längere Geſchäfts⸗ 
ordnungsdebatte, nach deren Schluß der Antrag Lion angenommen wird. 
Ferner wird auch der Antrag des Berichterſtatters, den ganzen Etat dem 
Etatsausſchuſſe zu überweiſen, zum Beſchluß erhoben. 
5 91 Stadtv. Dr. Pannes über die Vorlage des Magiſtrats, 
etreffend die 
Anlage eines öffentlichen Parks ſüdlich von der Villenſtadt 
Kleinburg, über die wir in Nr. 52 und 61 d. Ztg. berichtet haben. Die An⸗ 
träge des Magiſtrats gehen dahin, ſich mit der Anlage dieſes Parkes ein⸗ 
verſtanden zu erklären und die Annahme der die Ausführung bezwecken⸗ 
den Offerten des Rittergutsbeſitzers J. Schottländer, der Frau Auguſte 
Agath, geb. Friebe, ſowie der Schleſiſchen Immobilien⸗Actien⸗Geſellſchaft 
und Breslauer Baubank zu genehmigen. Die Vorberatung dieſer Anz 
träge ſoll einem beſonders zu beſtellenden Ausſchuſſe überwieſen werden. 
Es feien, bemerkt Dr. Pannes, alle Schichten der Bevölkerung wohl 
nie von einer Vorlage des Magiſtrats ſo befriedigt worden, als durch die 
Nachricht von dem Projecte des neuen Parkes. Schon vor Jahrzehnten 
habe Oberbürgermeiſter Ellwanger einen ähnlichen Plan ins Auge ge⸗ 
faßt und von allen ſeinen Nachfolgern 05 derſelbe nicht aus den Augen 
gelaſſen. Im Laufe der Zeit ſeien aber die Schwierigkeiten immer größer 
geworden, ſo daß die a nahe lag, der Park werde überhaupt 
nicht zu Stande kommen. Da ſei der Magiſtrat vor etwa drei Jahren 
mit Herrn Schottländer in Verbindung getreten und es ſei in der That 
gelungen, die Verhandlungen zu einem günſtigen Abſchluß zu führen. An 
ieſen Verhandlungen habe Oberbürgermeiſter Friedensburg fort⸗ 
während den regſten Antheil genommen und ſeinen Bemühungen, die er 
tro ſchmerzhafter Leiden bis in die jüngſte Zeit fortgeſetzt, fei 
es hauptſächlich zu danken, daß ein gedeihlicher Abſchluß zu Stande 
gem — Mit dieſem großen und ſchönen Werke werde der 
ame u ensburg für alle Zeiten verknüpft fein und jeder jetzige 
und künftige Bewohner der Stadt werde und könne ihm dankbar dafür 
fein. Die Vorlage ſelbſt gebe nur ein ſchwaches Bild davon, welche Mühe 
und Arbeit es gekoſtet hat, um den Vertrag mit den verſchiedenen In⸗ 
tereſſenten zum Abſchluß zu bringen, obgleich von vornherein geſagt werden 
müſſe, daß der Stadt von allen Seiten außerordentlich entgegengekommen 


worden ſel. Nun lage die Sache in der Hand der Verſammlung, ſie 
habe zu entſcheiden, ob das 1 5 zur Ausführung kommen ſolle oder 
nicht. Redner wünſcht und hofft, daß die Vorlage eine ebenſo günſtige 
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Beurtheilung finden werde, wie fte ſolche bei Allen finde, mit denen er 
bisher geſprochen. Magiſtrat beankrage die Bildung eines Sonderaus⸗ 
ſchuſſes zur Vorberathung der Angelegenheit. Im Einvernehmen mit dem 
Herrn Vorſitzenden habe er, der Redner, unter Berückſichtigung aller Ber: 
hältniſſe und Wünfche, eine Vorſchlagsliſte aufgeſtellt, welche 20 Namen 
enthalte. Er bitte, dieſen Vorſchlägen beizuſtimmen. 

Nach dieſem Vorſchlage ſollen in den Ausſchuß gewählt werden die 
Herren Beier, Brößling, Eckhardt, Dr. Eras, Freund, 
a ie M enſterg. Kärger, Köbner, Köbly, 

ratz, arkfeldt, Morgenſtern, Dr. Neiſſer 
Rudolph, Seidel, Simon und Stengel. ff 

Die Verſammlung erklärt ſich ohne Discuſſion mit der Ueberweiſung 
der Vorlage an einen beſonderen Ausſchuß einverſtanden und wählt die 
genannten Herren zu Mitgliedern deſſelben. 

Schluß der öffentlichen Sitzung gegen 6½ Uhr. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 29. Januar. [Landgericht. Strafkammer 1. — 
In die „Pfirſiche“ gegangen.] In dem an der „„hiergantenftunße 
belegenen Grundſtück des Handelsgärtners S. werden außer anderen Obſt⸗ 
arten auch Pfirſiche an Spalieren gezogen. Da ein Theil dieſer Früchte 
ſehr tief hängt, ſo ſind dieſelben für Kinder leicht zu erlangen, falls es 
den Kindern nur gelingt, den Garten zu betreten. Im Herbſt v. J. be⸗ 
merkte Herr ©. ſehr oft das Fehlen von halbreifen Pfirſichen. Da bei 
ihm betreffs des Eintritts fremder Perſonen eine ſehr ſtrenge Aufſicht ge: 
führt wurde, ſo blieb das Abhandenkommen der Früchte zunächſt unerkil. 2 
lich, und ©. ſprach offen den Verdacht aus, der Dieb möge unter feinen 
gelten Gartenarbeitern ſtecken. Dieſe Anſchuldigung ärgerte die Leute 
ſehr und ſie erhöhten nunmehr ihre Wachſamkeit, um die Pfirſichdiebe zu 
erwiſchen. Am Abend des 25. September gelang es ibnen, drei Jungen 
feſtzunehmen, als dieſelben bereits ihre Taſchen mit Pfirſichen vollgefropft 
batten. Auf Befragen erklärten die Jungen, fie wären auch diesmal, ebenfo 
wie früher, über den Zaun in den Garten geſtiegen. Die Jungen wurden 
nunmehr durch die Gartenarbeiter nach dem im Wohnhauſe liegenden Kohlen⸗ 
Keller transportirt, wo ſie bleiben ſollten, bis Herr S. benachrichtigt und 
ein Schutzmann herheigeholt ſein würde. Auf dem Wege nach dem Keller 
gelang es einem der Jungen, zu entſpringen, die beiden anderen wurden 
aber eingeſchloſſen. Als man vergeblich nach einem Schumann geſucht 
hatte, ſollten die Jungen wieder entlaſſen werden, die Arbeiter wollten 
ihnen aber einen Denkzettel mit auf den Weg geben. Daher wurde der 
10 jährige Knabe L. aus dem Keller geholt und durch den Gärtnergehilfen 
R. mit einer Weidenruthe auf die ſtrammgezogenen Hoſen geſchlagen. 
Daſſelbe Manöver machte man dann mit dem 11jährigen Knaben W., 
und zwar ſoll dieſer noch zweimal nach dem Keller zurückgebracht und 
dann immer wieder abwechſelnd von allen drei Gärtnergehilfen geſchlagen 
1 daß er in Folge deſſen nach ſeiner Entlaſſung 
ſtarke, blutunterlaufene Striemen hatte. Die Eltern der miß⸗ 
handelten Knaben ſtellten gegen die Gärtnergehilfen nicht blos 
wegen einfacher und gemeinſchaftlicher Körperverletzung, ſondern auch 
wegen widerrechtlicher Freiheitsberaubung den Strafantrag. Das Ver⸗ 

fahren wurde ſeitens der Staatsanwaltſchaft in dieſem Umfange einge⸗ 

leitet, die beſchlußfaſſende Strafkammer lehnte aber die Strafverfolgung 

wegen Freiheitsberaubung ab, da dieſelbe nicht als eine widerrechkliche 

55 wurde, denn ſie hatte nur ſo lange gewährt, bis nach einem 

Schutzmann geſchickt worden war. Wegen der Mißhandlungen ſtanden 

R. und deſſen Collegen heute vor der I. Strafkammer Sie waren der 

That geſtändig und entſchuldigten ihr Verhalten mit ihrer Aufregung und 

dem Aerger, welchen ſie über den falſchen, gegen ſie erhobenen Verdacht 

empfunden hatten. Der Staatsanwalt beantragte die Zubilligung mildern⸗ 

der Umſtände und die Zuerkennung einer recht niedrigen Strafe Das 
Urtheil des Gerichtshofes fiel in dieſem Sinne aus, es lautete für R. auf 

7 Mark Geldſtrafe event. 1 Tag Gefängniß und für die beiden Mik⸗ 

angeklagten auf je 4 Mark event. 1 Tag Gefängniß. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Breslauer Zeitung. f 

en EEE A Fr 

Berlin, 29. Jan. Der Reichstag ſeßte heute die Berathung 
des Poſtetats fort. Die freiſinnigen Abgg. Münch und Vollrath 
traten für verſchiedene Verbeſſerungen ein, letzterer namentlich für die 
Ermäßigung der Gebühren für Zeitungsdepeſchen, wobei er nachwies, 
daß nicht freiſinnige Zeitungen allein, ſondern die Zeitungen aller 
Parteien die betreffende Petition unterzeichnet hätten. Er lehnte es 
ab, vom Staatsſecretär von Stephan Belehrungen anzunehmen, wie 
die Preſſe ihre Würde wahren ſolle. Abg. Rich ter wandte ſich 
namentlich gegen die Bevorzugung der Wolff'ſchen Depeſchen, er be⸗ 
antragte, daß der darauf bezügliche Vertrag dem Hauſe vorgelegt 
werde. Trotzdem Herr von Stephan meinte, die Sache gehe nicht 
ihn, ſondern den Reichskanzler an, trotzdem der conſervative Abge⸗ 
ordnete Hartmann die Verweiſung des Antrages an die Commiſſion 
beantragte, wurde derſelbe ſofort gegen die Stimmen der beiden con⸗ 
ſervativen Parteien angenommen. Eine Anregung des Abgeordneten 
Oechelhäuſer, daß die Vorlage wegen der Poſtſparkaſſen erneuert 
werden möge, ſtieß auf den lebhafteſten Widerſpruch. Die Abgeord⸗ 
neten Richter, Hartmann, Ackermann und Graf Balleſtrem 
wollten von einer ſolchen Vorlage nichts wiſſen, und ſelbſt der 
Staatsſecretär von Stephan erklärte, daß angeſichts der großen Arbeit, 
welche die Invalidenverſicherung für die Poſt mit ſich bringe, die Poſt 
ſich nach den Poſtſparkaſſen nicht ſehne. Morgen wird die Etatbera 
thung fortgeſetzt werden. 

54. Sitzung 5 29. Januar. 
r. 


5 1 Uhr. eh 

Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, von Stephan. 

Die zweite Berathung des Reichshaushaltsetats für 1891—92 wird 
fortgeſetzt und zwar beim Etat der Poſt⸗ und Telegraphen verwaltung. 

eim erſten Titel der Ausgaben (Gehalt des Staatsſecretäxs) verwahrt 

Abg. Münch (dfr.) die freifinnige Preſſe gegen die Angriffe des 
Herrn Staatsſecretärs. Der Ton deſſelben erinnere an die Zeit vor dem 
Rücktrittt des Fürſten Bismarck. Aber es ſchien doch, als wenn derſelbe 
begraben ſein ſollte. (Zuſtimmung links.) Der Staatsſecretär meinte, 
die freiſinnige Preſſe greife ihn allein an, aber das beſeſtige feine 
Stellung nur. Die freiſinnige Preſſe nimmt bei der Kritik der Ver⸗ 
waltung keine Rückſicht Darauf) ob dadurch das Seſſelchen eines Staats⸗ 
ſeeretärs ein wenig ins Wackeln geräth oder nicht. Nicht die freifinnigen 
Zeitungen haben die geſtern 1 290555 Petition hauptſächlich unterzeichnet. 
Unter 234 Zeitungen, welche die Fenton unterzeichnet haben, befinden ſich nur 
D freiſinnige Blätter. a) Die Bemerkung war alſo über flüſſig. 
Die Ermäßigung der Gebühren für Zeitungstelegramme iſt keine Zu⸗ 
wendung an einzelne Perſonen, ſondern eine Zuwendung für das ganze 
Publikum, weiches in Folge dieſer Ermäßigung von den Zeitungen 
ſchnellere Nachrichten⸗Verbreitung erwarten kann. Daran haben ſchließlich 
auch die Arbeiter für ihre Zeitungen ein Intereſſe, und wenn die ſociaf⸗ 
demokratiſchen Blätter bisher die Petition noch nicht unterzeichnet baben, 
ſollten ſie dies noch ſchleunigſt thun. Redner empfiehlt dann die Wieder⸗ 
einführung der Nachnahme für Druckſachenſendungen, eine Verbeſſerung 
der Briefbeſtellung auf dem Lande, welche jet 8 ſei, daß das Brief⸗ 
geheimniß nicht immer ausreichend gemabr! 17 er Staatsſecretär meinte, 
man folle für die zahlreichen Wohlthaten, ber Post dankbar fein. Eine 
Wohlthat ift doch nur eine Leiſtung, vollen egenleiſtung. Wenn wir aber 
unſer gutes Geld bezahlen, dann 1 0 b wir auch ſchnelle und prompte 
Bedienung. Wenn ſolche Dinftände kommen, dann wird der Ruhm 
der Poſtverwaltung bald werſch Br. 51 5 

Director im Reich nod en iſt iſcher: Die Beſeitigung der Nach⸗ 
nahme für Kreußtandſen, hr 1 5 aus poſttechniſchen Gründen aus 
Anlaß der Herabſetzung acht Die megebühr erfolgt. Es wurde davon 
auch wenig Gebrauch et in be Boftbilfsitellen Annen natürlich nicht 
vollſtändige Poſtanſtalten ſein, aber fie beſchleunigen die Briefbeſtellung. 
Die Briefe werden an En: Surtaucnswärdigen Mann abgegeben, indem 
der Poſtwagen durch das Dorf fäh Dadurch kann mehr geleiſtet 


ährt. 

werden, als wenn die Poſtboten die Beſtellung gleich ausführen und ſich 

dabei länger in einem Dorfe aufhalten. Wenn ren 
(Fortfegung in der erſten Beilage) Vorſchriften bei 


. Mit zwei Beilagen. 


e 


der Briefbeſtellung abgewichen wird, fo daß ſogar eine Verletzung des 
Briefgeheimniſſes möglich iſt, fo würde es ſich empfehlen, wenn der 
Vorredner den einzelnen Fall der Verwaltung unterbreitet. (Beifall rechts.) 
Abg. Graf Behr (Reichsp.): Die Einrichtun 
rd auf dem Lande allſeiti 
ſprechgebühren würde einen 


von Poſthilfsſtellen 
Ermäßigung der Fern⸗ 
usfall von 3 Millionen Mark ergeben, 
welche den Wohlhabenden zu gute kämen. Zur Ermäßigung der Gebühren 
für Zeitungstelegramme liegt kein Grund vor, es handelt ſich dabei nicht 
um ein allgemeines Intereſſe. Namentlich ſollte man damit nicht vor⸗ 
n raphengebübren überhaupt 

erabgeſetzt werden. Die Ermäßigung der Telegraphengebühren trifft die 
Städte mehr als das platte Land; denn 
Beſtellgebühr erhoben, welche ſehr boch iſt, wenn 
wird. Eine große Erleichterung würde es ſchon fei 
bezahlung des Boötenlohnes am Aufgabeorte obligatoriſch gemacht würde. 


Staatsſecretär v. Stephan: Es handelt 


ſie nicht vorausbezahlt 
wenn die Voraus⸗ 


ſich bei dem Botengelde um 
üht, daſſelbe immer ni 
etzt worden, was immer 
tung bedeutet; denn die Boten 
Uebrigens verkleinern ſich 
raphenanſtalten ſo, daß 
ommen können. 
f. herabſetzen können, dann werden 
unen, die Gebühren voraus zubezahlen. 


u bemeffen; es iſt von 80 au 
RS: Ausfall für die Telegraphenverwal 
müſſen ja oft ſehr viel höher bezahlt wer 
die Wege jetzt in Folge der Vermehrung der 
wir vielleicht bald wieder zu einer 
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wir auch den N verpflichten kö 


Ab. Hartmann (deutſche. 
kommen der Poſt bezüg 5 
dehnung der Sonntags 
ſprechgebühren hat der S 


ht ſeinen Dank aus für das Entgegen: 
eſtellgebühren und empfiehlt die Aus⸗ 
Die Ermäßigung der Fern⸗ 
{ rläufig, aber nicht überhaupt, 
Zeitungen, die Telegrammgebühren zu er⸗ 
chtigt, wenngleich die Zeitungen aller Par⸗ 
demokraten dieſes Verlangen ſtellen. Im 
ei großen Poſten Rabatt gewährt, aber die 
cht einlaſſen. Jedenfalls muß die Petition 
Daß die Zeitungen bezüglich der Juvaliden⸗ 
iſt geſtern beſtritten worden, aber es 
Zeitungen. Ganz große 


Sie haben abſichtlich verſchwie 
wird. Wenn der Thon de 5 
fo hätten wir auch dagegen Wider: 

ichstags liegt auch uns am Herzen. 
egierung uns uicht als Acten⸗ 
prechen, wie der Herr Staats: 
charf geweſen fein follte, 


ſecretär nur vorf 


mäßigen, erſcheink mir nicht bere 
teien mit Ausnahme der Social 
kaufmänniſchen Leben wird ja b 
Verwaltung kann ſich darauf ni 
erſt gründlich geprüft werden. 

verſicherung ihre Pflicht nicht g 


Zeitungen habe 
ſicherung handelt. 

nvalidifät geſorgt 
cht paſſend gewe 
ruch en, denn die Würde des 
Es iſt ganz gut, wenn die Redner der R 
menſchen gegenübertreten, ſondern fri 
ſecretär das gethan. 
die Antwort darauf 
Leiter unſeres Poſtweſens als ein 
geſtellt, während die Verbeſſerun 
geführt hat, überall im Etat zu 
95 in jetziger Friſch 


Wenn er etwas zu 
nicht ausgeblieben. 
ien alternden verknöcherten Beamten bar: 
gen des Verkehrsweſens, die er berbei⸗ 
erkennen find. Es iſt zu hoffen, daß 
e an der Spitze der Verwaltung ſteht. 


): In meiner Eigenſchaft als Abgeordneter und 
eiſinnigen Zeitungen, gegen welche der Staats: 
es Vorurtheil zu haben ſcheint, lege ich zunächſt 
der Herr Staatsſecretär der Preſſe Rath: 


en. Graf Behr bewies ſeine Unkenntniß der Verhält⸗ 
uptung, daß die 


ur Hälfte ihres 


ann habe ich mi 
Cenſur üben und 


anführen, und zwar be 
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N olle, wie hier Berlin NW. 
Sache geworden, nachdem ich di 
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Erſte Veilage zu Nr. 73 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 30. Januar 1891. 


munalverein zur Sprache gebracht hatte. 2 a 
ſollte dieſe Verhältniſſe in Breslau einmal ſtudiren. Eine andere Frage 
iſt die der freien Tage. Ich lege keinen beſonderen Werth darauf, daß 
dieſer freie Tag immer auf einen et fällt, mancher Beamte zieht 
einen ſolchen in der Woche vielleicht vor. In Breslau iſt jetzt an Stelle 
des früheren alle zehn Tage eintretenden ganzen freien Tages der Unter⸗ 
beamten wöchentlich ein halber freier Tag getreten. Ich bitte den Staats⸗ 
ſecretär, auch dieſem Umſtand feine Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Den 
Beamten wird es auf jede Weiſe erſchwert, eine Beſſerung ihrer Verhältniſſe 
herbeizuführen. Es wird ihnen verdacht, wenn ſie ſich an die Volksvertre⸗ 
tung wenden, oder wenn ſie Vereine bilden, um über ihre Lage zu berathen. 
Es wird natürlich geſagt werden, das widerſpreche der Disciplin, und 
wei der Herren, welche an der Gründung des Poſtaſſiſtenten⸗ 

ereins betheiligt waren, ſind in dienſtlichem Intereſſe verſetzt worden. 
Im Allgemeinen kann man in der Wirkſamkeit des Herrn v. Stephan zwei 
Phaſen unterſcheiden; die eine, die weit zurückliegt, iſt die Phaſe des Auf⸗ 
ſchwungs, wo Herr v. Stephan mit 3 55 1 für die ihm auch 
die liberale Preſſe nur dankbar geweſen iſt. Sie hat die Wohlthaten, die 
ſie in Folge der Reformen des Herrn v. Stephan empfing, reichlich ver⸗ 
golten, hat den nationalen und internationalen Ruf, die ganze Popularität 
des Herrn Generalpoſtmeiſters mitmachen helfen. Wenn man alſo von 
Wohlthaten ſprechen will, ſo ſteht hier eine Wohlthat gegen die andere. 
Heute glaube ich, iſt im Volke nicht mehr die Meinung, daß Herr von 

tephan fiscaliſche Intereſſen zurückſtellt. Auch ich bedaure, daß er nicht 
mehr derſelbe iſt, der er war, ehe er feinen 60. Geburtstag feierte. Ich 
möchte den Wunſch ausſprechen, daß in Zukunft dieſe fiscaliſchen Rück⸗ 
ſichten ſchwinden, Da die höhere Rückſicht, daß die Poſt ein Verkehrs⸗ 
inſtitut iſt, welches Culturintereſſen zu fördern und nicht in erſter Linie 
Ueberſchüſſe für den Reichshaushalt zu liefern bat, wieder die herrſchende 
wird. (Beifall links.) 

Abg. Richter: Nachdem die geſtrigen Angriffe des Herrn General⸗ 
Poſtmeiſters bereits die entſprechende Würdigung gefunden haben, möchte 
ich die Discuſſion auf einen praktiſchen Punkt concentriren, den Vertrag 
zwiſchen dem Wolff'ſchen . und der Telegraphenverwal⸗ 
tung. Der Herr General⸗Poſtmeiſter hatte die Güte, geſtern die An⸗ 
gelegenheit des Stempelerlaſſes für den Freiherrn v. Lucius in Verbindung 
zu bringen mit der Petition der 234 Zeitungen. Was die Zeitungen ver⸗ 
langen, beſteht nur in dem Verhältniß von Leiſtung und Gegenleiſtung. 
Bei jenem Erlaſſe handelte es ſich um ein Privilegium, und um ein 
ſoches Verhältniß handelt es ſich bei dem Wolfſ'ſchen Bureau. Ich em⸗ 

fehle dieſen letzten Punkt beſonders der Aufmerkſamkeit der Herren Con⸗ 
ervativen, welche oft in Fällen, wo es ganz ungerechtfertigt iſt, die Börſe 
angreifen. Hier haben Sie Gelegenheit, ſich mit uns gegen eine Sache 
zu wenden, welche in der That nur gewiſſen Kreiſen, gewiſſen Firmen der 
Börſe zu Gute kommt. Daß ein ſolches Privilegium vorhanden iſt, hat 
die Verwaltung zu 8 Alle Depeſchen des Wolff'ſchen Bureaus erlangen 
eine ſchnellere Beh erung, als Privatdepeſchen, für die derſelbe Preis be⸗ 
zahlt wird. Es werden alſo Telegramme des Wolff'ſchen Bureaus vor einem 
en Telegramme jo befördert, als wenn fie dringend wären. 

ieſes hat formell und inhaltlich der Herr Staatsſecretär zu vertheidigen 
geſucht, formell durch den Vertrag, der mit dem Wolff'ſchen Bureau be⸗ 
ſtehen ſoll, und inhaltlich. indem er ſagte, die Regierung habe ein Inter⸗ 
eſſe an einem ſolchen Bureau und deshalb liege hier ein öffentliches In⸗ 
tereſſe vor. Nun könnte man glauben, daß das Wolff ſche Bureau eine 
Regierungseinrichtung wäre. as iſt nur Haft. ik der Fall: es gebört 
einer Actiengeſellſchafk, einer Erwerbsgeſellſchaft, iſt zunächſt und haupt⸗ 
ſächlich eine Einrichtung, um Dividenden zu erzielen. Die Actien befinden 
ſich im Beſitz von Privatperſonen gewiſſer großen Börſenfirmen in Berlin. 
Von der Regierung ſelbſt habe ich noch nicht gehört, daß fie Actien hat, 
es müßten ſonſt auch die Einnahmen davon an irgend einer Stelle des 
Etats zum Vorſchein kommen. Das Intereſſe jener Erwerbsgeſellſchaft 
wird nun durch das Privilegium weſentlich gefördert, indem ſich der 
Ueberſchuß dadurch erhöht. Das Privilegium erſchwert aber auch jede 
andere Concurrenz des Wolff'ſchen Bureaus, und dieſes iſt demzufolge in 
der Lage, ganz exorbitante Preiſe für ſeine Telegramme und von ſeinen 
Abonnenten zu fordern. Daß das Bureau in jeder Weiſe darauf aus⸗ 
geht, die Concurrenz fernzuhalten, dafür folgenden praktiſchen Fall: 
Eine große abonnirte Zeitung verſuchte auch andere Telegramme zu be⸗ 


a und miethete ſtundenweiſe einen Telegraphendraht, um auf dieſem 


owohl die Wolff'ſchen Depeſchen als auch andere von Privatperſonen tele⸗ 
Pepe den zu laſſen. Das Wolff'ſche Bureau weigert ſich nun, feine mit 
enjenigen von Anderen Weben telegraphiren zu laſſen. Es wollte 
ſeine a ben ere nicht in derſelben Stunde übergeben, für welche jene 
Zeitung den Draht gemiethet hatte. Es wird alſo in chicandfer Weiſe 
jede andere Einrichtung neben dem Wolff ſchen Bureau zu verbindern ge⸗ 
ſucht, und dies wäre nicht möglich, wenn das Bureau nicht jenes Privi⸗ 
legium hätte. Dieſes Privilegiüm bat für gewiſſe Börſenfirmen nicht blos 
die Bedeutung, die Dividenden zu erhöhen, ſondern auch eine andere. Der 
Leiter dieſes Bureaus unterſteht in gewiſſer Beziehung dem Einfluſſe der 
Regierung, iſt aber zugleich abhängig von Börſenfirmen. Nun bedenken 
Sie, was es bedeutet, wenn ein ſolcher Leiter des Bureaus, dem vielleicht 
ein Telegramm zwei Stunden früher zugeht, als irgend einem Anderen, 
ſein Telegramm einzelnen en früher zuftellt. Dieſe konnen ihre 
Speculationen darauf ſtützen, zum Schaden anderer Börſenfirmen. Die Ab⸗ 
hängigkeit von den Börſenfirmen kann ſich auch darin äußern, daß die Tele⸗ 
gramme entſprechend gefärbt werden im Intereſſe jener Firmen, denn eine ge: 
wiſſe Redaction iſt auch bei Telegrammen nothwendig. Nun denken Sie 
einmal, es kommt eine Kriſis in Argentinien und verſchiedene Häuſer ſind 
mit großen Summen intereſſirt. Das Wolff'ſche Bureau bat es nun in 
der Hand, dieſe Kabeltelegramme entſprechend dem Börſenintereſſe zu 
färben, und bevor irgend ein Concurrenztelegramm ankommen kann, 
können Hunderttauſende und Millionen an der Börſe verdient ſein oder 
verloren * Solche Zuſtände werden eben durch das Privilegium 
möglich. Es hat vielleicht nur ein hiſtoriſches Intereſſe, daß dieſe Börſen⸗ 


firmen zugleich die Privatfirmen des Fürſten Bismarck waren. Aber die 
Verquickung von Börſen⸗ und Regierungsintereſſen ift in keiner Weiſerzu 
Das Telegraphenbureau hat früher ganz im Intereſſe des 
Preßbureaus des Fürſten Bismarck ſeine Nachrichten behandelt. Jede 
Agitation, jede Kundgebung im Sinne der Regierung wurde auf⸗ 
gebauſcht und jede Kundgebung im anderen Sinne unterdrückt. Auf die 
öffentlichen Meinung 
um 
zuge⸗ 

. 
elb! Da⸗ 
Zeitungen getragen zu Gunſten 


billigen. 


Art wurde ein ganz falſcher Eindruck in der 
hervorgerufen. Dann iſt jenes Bureau auch benutzt worden, 
Extracke aus officiöſen Zeitungen zu machen und ſie in 
ſpitzter Form zu verbreiten, bevor die Zeitungen mit jenen o 
deen Nachrichten, wie die „Poſt“, ſelbſt erſchienen waren. 
durch wurde eine Polemik in die freinden Ze 
der Regierung. Wenn es möglich wäre, einmal Zeugen zu vernehmen 
über die bisherige officiöfe Preſſe, dann würden wunderbare Dinge zum 
Vorſchein kommen. Ich erkenne an, daß der deunmäcig: Reichskanzler 
den Unfug dieſes officiöſen Bureaus ganz außerordentlich eingeſchränkt 
hat. Heute wird durch daſſelbe kaum 1 Procent Telegramme verbreitet, 
an denen die Regierung ein ae hat. Die Regierung hat aber über: 
haupt kein Intereſſe an einem ſolchen Bureau. Wenn es aber im Intereſſe 
der Regierung aufrecht erhalten werden ſoll, ſo muß es auch als ein 
Regierungsorgan vor der Oeffentlichkeit daſtehen und nicht als ein mit allerlei 
Privatintereſſen verquicktes Bureau. Wie weit die Regierung ein Intereſſe 
an einem ſolchen Bureau hat, werde ich vielleicht an einer anderen Stelle 
noch erörtern. Herr v. Stephan hat gelagt: Auch vom Standpunkt feines 
Reſſorts beſtehe ein Intereſſe, ein ſolches Inſtitut zu haben. Wenn er 
eine wichtige Nachricht habe, ſchicke er ſie an das Wolff'ſche Bureau. Ich 
weiß nicht, ob bei der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung Nachrichten vor: 
kommen, die fo eilig find, daß fie mit Vorzug verbreitet werden müſſen. Ich 
erinnere mich, daß einmal durch das Wolff che Bureau urbi et orbi ver: 
breitet wurde, daß Herr v. Stephan ſo glücklich geweſen ſei, auf der Jagd 
einen Auerhahn au erlegen. (Große Heiterkeit.) Ich bin nicht Sachverſtändiger 
enug, um die Bedeutung eines ſolchen Ereigniſſes vollſtändig zu würdigen. 
ch weiß auch nicht, ob das gemeldete Ereigniß Herrn v. Stephan bei 
dieſer Gelegenheit zum erſten Male paſſirt iſt und ob das Ereigniß eine 
ſolche Bedeutung hat, daß es auf einen Vorſprung von ein oder zwei 
Stunden ankommt. Was muß ſich aber ein einfacher Poſtbeamter eigent⸗ 
lich dabei denken? Wichtige Nachrichten müſſen zurückbleiben, er muß erſt 
telegraphiren: „Herr Stephan hat einen Auerhahn erlegt“, und dieſer 
Auerhahn fliegt dann in aller 1 0 Länder. (Rufe rechts: er war ja 
todt!) Dieſe Verhältuiſſe find ſo eigenthümlich, daß wir alle Urfache 
baben, ſie auf ihren rechtlichen Stand zu unterſuchen. Wenn das Ver⸗ 


ältniß wirklich von der preußiſchen Verwaltung überkommen iſt in der F 


orm, wie ſie jetzt die Reichsverwaltung anerkennt, ſo dürfte die Reichs⸗ 
verwaltung jetzt auch keine anderen Rechte haben als früher Preußen. 
Es giebt nun aber kein Privileg, das nicht durch Geſet abgeſchafft werden 


Ein Beamter der Centralſtelle] könnte. 


Verſchleppung 


inte. Jedenfalls aber haben wir das Recht, ein fo exorbitantes 
Privileg kennen zu lernen und zu prüfen. Ich ſtelle deshalb den Antrag: 
„den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstag zur Kenntniß⸗ 
nahme den Vertrag mitzutheilen, durch welchen der Aeliengeſellſchaft 
des Wolff ſchen Bureaus ein Vorrecht eingeräumt wird für die Beförde⸗ 

rung von Telegramme n 

Ich verlange nur Kenntnißnahme. Auf Grund derſelben werden wir 
ſehen, in welcher Weiſe ein ſolches Privileg angezeigt iſt. Nehmen Sie 
meinen Antrag an, und wird demſelben nicht genügk, ſo muß ich ſagen, 
„entweder beſteht ein ſolches Vertragsverhältniß nicht oder es iſt fo, daß 
es das Licht der Oeffentlichkeit zu ſcheuen hat“. (Lebhafter Beifall links.) 

Staatsſecretär v. Stephan: Die ganze Frage des Wolff'ſchen Ver⸗ 
trages gehört nicht hierher. Ich kann darüber keine Auskunft geben, fie 
muß beim Etat des Reichskanzlers oder des Auswärtigen Amtes berührt 
werden. Die Börſentelegramme des Wolff ſchen Bureaus find nicht bevor⸗ 
rechtet, ſondern nur die Correſpondenztelegramme Für mein Reſſort habe 
ich an dem Bureau kein Intereſſe. Ich habe nur ausgeführt, es iſt ein. 
mal da, alſo kann es auch beuutzt werden. (Beifall rechts.) . 

Abg. Hammacher (natlb.): Ich kann den Ausführungen nicht bei⸗ 
treten, welche es ſo darſtellen, als wenn die ruhmreiche Periode unſerer 
Poſtverwaltung in der Vergangenheit läge. Die Verbeſſerungen der Poſt⸗ 
beförderungen dauern bis in die letzten Jahre fort, und wir müſſen dem 
Herrn von Stephan dafür dankbar ſein. Die Ermäßigung der Gebühren 
für Zeitungsdepeſchen kommt in erſter Linie den Verlegern der Zeitungen 
zu Gute, nicht dem Publikum. Das hat ſich ebenſo bei der Aufhebung 
des Zeitungsſtempels gezeigt. Die Poſtverwaltung kann den Einnahme⸗ 
ausfall nicht ertragen, ebenſo wenig, wie fie den Einnahmeausfall, der 
aus der Ermäßigung der Fernſprechgebühren entſtehen könnte, ertragen 
kann. Ueber das Wolff'ſche Bureau habe ich keine Kenntniß, und weiß 
nicht, ob die 94 r des Abg. Richter auf Wahrheit beruben. 

Abg. Singer (Soc.): Ueber die Thatſache, daß man bisberige 
Arbeiter der Poſtverwaltung in Beamte auf Widerruf umgewandelt bat, 
iſt keine genügende Auskunft graben worden. Wenn Jemand aus feiner 
Stellung als Arbeiter zum Beamten befördert wird, fo ift das ein 
Vortheil; aber ein Beamter auf Widerruf kann ebenſo wie der 
Arbeiter jeden Tag auf das Pflaſter geworfen werden. Ein Be⸗ 
amter auf Widerruf iſt aber von der Invalidenverſicherung ausgeſchloſſen 
und das iſt für die betreffenden Perſonen ſehr bedenklich. Auch bei anderen 
Verwaltungen fol etwas Aehnliches vorgekommen fein. Wenn uns auch 
die Invalidenverſicherung nicht gefällt, weil ſie zu wenig bietet, ſo wollen 
wir doch die Arbeiter nicht von derſelben ausgeſchloſſen wiſſen durch ſolche 
Maßnahmen. N 

Director im Reichspoſtamt Fiſcher: Der Irrthum des Vorredners 
entſpringt aus den Worten „Beamte auf Widerruf“. Solche Beamte er⸗ 
werben auch einen Anſpruch auf Penſion; ſie unterliegen allen Vorſchriften 
wie die. wirklichen Reichsbeamten, ſie ſind alſo nicht ſchlechter, ſondern 
beſſer geſtellt als die Arbeiter. 

Abg. Zimmermann (Antiſemit): Meine Freunde werden den Antrag 
Richter unterſtützen und freuen ſich, einmal Arm in Arm mit Herrn 
Richter gegen die Börſe vorgehen zu können. (Heiterkeit.) Die Einführung 
von Altersſtufen iſt ſehr wünſchenswerth, aber trotzdem der preußiſche 
Finanzminiſter ſich dafür erklärt, verhält bie Poſtverwaltung dagegen ſich 
noch ſehr ablehnend. Die Poſtbeamten wiſſen jetzt gar nicht, wann ſie in 
eine höhere Gehaltsſtufe aufrücken, da es an einer Anciennitäts⸗ 


liſte fehlt. Namentlich erreichen die Poſtbeamten ſehr ſelten die 
höchſten Gehaltsſtufen, od erſt im ſpäteren Lebensalter. Die 
Klage des Herrn von Stephan, daß ſeine Verdienſte in Deutſchland 


nicht genügend anerkannt würden, iſt unberechligt. Es iſt hier mit Lob: 
reden nicht gekargt worden und auch in der Preſſe hat man ihn überall 
gefeiert. Redner empfiehlt die Beſchränkung des Sonntags dienſtes, 
namentlich des Nachmittags, weil zu dieſer Zeit die Poſt nur von den 
Juden benutzt wird, welche am Sonnabend keine Poſtſendung in Empfang 
nehmen. (Zwiſchenruf: Nicht ableſenl) Der Oftiyierverein, der Beamten: 
verein u. ſ. w. beſtehen und werden von den Miniſtern ſogar lobend er⸗ 
wähnt, aber der Poſtaſſiſtentenverein wird ſchlecht behandelt. Die leiten⸗ 
den Perſonen find verſetzt worden. Welche Gründe des Dienſtes find 
wohl dabei maßgebend geweſen? In den Beſtrebungen des Vereins der 
Poſtaſſiſtenten iſt nichts Staatsgefäbrliches enthalten. Auch wegen der 
politiſchen Bethätigung als Antiſemiten ſind verſchiedene Poſtbeamte ver⸗ 
est worden. Der Staatsſecretär hat immer vom Deutihthum geſprochen, 
as 99 9 55 gefreut Die en a E806 war 11 9 en, 
verge eweſen, wenn es dahin kommt, daß irgend eine Verwaltun 
ſich nach ilbiſchen Winken richten müßte. 8 0 
Abg. Funck (freiſ.): Wenn die Poſt nicht auf eine Ermäßigung der 
Fernſprechgebühren von 150 auf 100 Mark eingeben will, dann Rolle ſie 
vielleicht zunächſt auf 130 M. oft ole Die Ermäßigung fordert der 
geſammte Handelsſtand; die Poſt ſollte nicht erſt warten, bis das Be⸗ 
dürfniß allzu dringend auftritt. Sämmtliche Handelskammern verlangen 
die Ermäßigung dieſer Gebühren, und da kann man dieſer Forderung 


nicht entgegenhalten, daß es ſich nur u ie Wü er ‘en Zehn⸗ 
ee B es ſich m die Wünſche der oberen Zehn: 


Abg. Heine (Soc.) führt aus, daß für die kleinen Zei ie Poſt⸗ 
provifion von 25 v. H. viel zu hoch ſei, man müſſe W 15 
e Auch müſſe die Ueberweiſung von Zeikungen erleichtert 

Abg. Oechelhäuſer (ntl.) bittet die verbündeten Regierungen 
Vorlage wegen der Poſtſparkaſſen, welche dem Reichstage rei . 
vorgelegt worden ſei, zu wiederholen. Die Spargelegenheit ſei namentlich 
in den öſtlichen Provinzen noch nicht genügend geboten. 

Staatsſecretär v. Stephan: Die verbündeten Regierungen haben 
noch keine Gelegenheit gehabt, ſich wieder mit der Frage der Poſtſpar⸗ 
kaſſen zu beſchäftigen. Ich kann aber erklären, daß der Reichskanzler 
dieſe und ähnliche Fragen des allgemeinen Wohls ing wohlwollende Gi? 
wägung zu nehmen bereit iſt. Daß die Anregung dAu von der Posten 
waltung nicht ausgeht, iſt wohl verſtändlich. Nachdem die neuere Geſetz⸗ 
gebung der Poſtverwaltung ſo erhebliche Laſten aufgebürdet hat, daß man 
erſt abwarten muß, wie ſich die Arbeiten abwickeln werden. 

Nachdem Abg. Joest über die ſchlechte Vertheilung der Poſtämter in 
2. geklagt hat, bittet 
Abg. Richter die Regierung, der Anregung des Herrn Oechelhäuſer 
wegen der Poſtſparkaſſen keine Folge zu geben. Außerhalb der national⸗ 
liberalen Partei iſt durchaus keine Neigung für das Geſetz vorhanden, 


lich aber wünſcht jetzt Niemand die Laſt neuer ſocialpolitiſcher Geſetze zu 
übernehmen. Die Mittheilung des Vertrages mit dem Wolffſchen Bureau 
gehört hierher; der Antrag richtet ſich an die Adreſſe des Reichskanzlers, 
der ja darüber befinden wird. Aus der ganzen Behandlung dieſer aha 
entnehme ich, daß dahinter noch weit mehr ſteckt, als ich bisher annah lt. 

Abg. Oechelhäuſer (natl.) bittet die Regierung, die Stimmung des 

auſes nicht nach dem Urtheil des Herrn Richter zu beurtheilen. Das 
Urtheil des Vextreters einer Partei, welche alle ſocialpolitiſchen Geſetze 
abgelehnt habe, ſei durchaus nicht maßgebend. 

Abg. Ackermann (dtſche.) ſpricht ſich ebenfalls gegen die Poſtſpar⸗ 
kaſſen aus, weil die Poſt jetzt mit den Arbeiten für die Arbeiterverſiche⸗ 
rung ſehr überhäuft ſei. Uebrigens habe man in Sachſen keine Neigung. 
auf eine centraliſirte Poſtſparkaſſeneinrichtung einzugehen. 8 

Abg. v. Vollmar (Soc.) tritt für die Verbilligung der Gebühren 
für Zeitungstelegramme und für den Feruſprechverkehr ein. Das ſei eine 
Vorbereitung für die allgemeine Ermäßigung der Gebühren für die Ver⸗ 
kehrseinrichtüngen, welche, wenn fie auch jetzt nur beſchränkteren Kreifen 
zu gute kommen, doch ſchließlich auch für die Arbeiter werthvoll werden. 
Abg. Graf Balleſtrem erklärt, daß das Centrum auf ſeinem ab⸗ 
lehnenden Standpunkt den Poſtſparkaſſen gegenüber immer noch beharre. 

Abg. Hartmann (de.) erklärt ſich ebenfalls gegen die Poſtſparkaſſen. 
Man ſolle das Publikum zur Benutzung der Wee 


muntern, und das könnte die Poſtverwaltung, wenn ſie die Ver⸗ 


mittelung zwiſchen dem Publikum und den Sparkaſſen über 5 
Der Antrag Richter wegen des Vertrages mit ih Ben Sen 
würde wohl beſſer in der Budgetcommi 
5 an welchen der Antrag ſich 
ann. 
im Hauſe; denn vielleicht kommen 
für die Oeffentlichkeit geeignet ſind. 


‘ Wolff'ſchen Bureau 
ſion vorberatben, damit auch der 
wendet, dazu Stellung nehmen 
r wohl auch viel mehr, als hier 
dabei Sachen zur Sprache, die nicht 


3 Richter befürchtet davon nur eine Verſchleppung der ganzen 
5 Hartmann: 


In einer Commiſſion erfahren wir 


1 Bei der gegenwärtigen Geſchäftslage kann doch eine 
ng überhaupt nicht eintreten. 
Abg. Richter: Wenn der Reichskanzler meint, daß gewiſſe Dinge 


man will den communalen Sparkaſſen keine Concurrenz machen. Namenk?: 


nicht öffentlich behandelt werden können, dann möge er das ſelbſt dem 


G 
0 1 


i Hauie e erklären. 525 

} Das Gehalt des Staatsſecretärs wird bewilligt = > 

5 Der Antrag Richter wird angenommen, nachdem die Verweiſung an 
4 die Budgeteommiſſion abgelehnt war; für denſelben ſtimmen die Social: 
7 demofraten, Volkspartei, Freiſinnigen, Centrum, Nationalliberalen und 


Antiſemiten. 
55 5%, Uhr wird die weitere Berathung des Etats bis Freitag 


1 Uhr vertagt. 


Landtag. 

* Berlin, 29. Jan. Im Abgeordnetenhauſe wurden einige 
kleinere Vorlagen berathen: die Novelle zum Penſionsgeſetz, die Vor⸗ 
lage über die Hundeſteuer und über die Beſtimmungen wegen der 
Stadtverordnetenwahlen. Bei der letzteren brachte der Breslauer Ab⸗ 
geordnete Tſchocke eine Petition von 35 Breslauer Stadtverordneten, 
die ſich auf dieſen Punkt bezog, zur Kenntniß des Hauſes. Bei der 
Vorlage wegen Helgoland beliebte es dem als Reichstagscandidaten 
durchgefallenen Abg. Arendt, eine Colonialdebatte anzuregen. Er 
bedauerte, daß man im Reichstage das deutſch⸗engliſche Abkommen 
% nicht beſprochen habe. Er tadelte die wenig energiſche Haltung der 
= jegigen Regierung in colonialpolitiſchen Fragen. Der Minifter 
. Herrfurth lehnte ein Eingehen auf eine Colonialdebatte ab. Der 
Antrag des Abg. Ritter, auf Helgoland ein beſonderes Amtsgericht 
einzuſetzen, wurde abgelehnt. Ohne erhebliche Debatte erledigte das 
Haus dann noch die Vorlage wegen der außerordentlichen Armen⸗ 
laſt und wegen der Wohnlaſten in Brandenburg. Nächſte Sitzung: 
5 Dins tag. 
ö Abgeordnetenhaus. 23. Sipung vom 29. Januar 1891, 

r. 


f Am Miniſtertiſche: Herrfurth. Miquel. 

1 Die Emeritirungs⸗Ordnung für die E Kirche der 
| Provinz Schleswig⸗Holſtein wird in dritter Leſung ohne Debatte endgiltig 
angenommen. 

In der erſten Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Ausdebnung 
einiger Beſtimmungen der Novelle zum Peuſionsgeſetze auf mittelbare 
Staatsbeamte, richket 

Abg. v. Schenckendorff (natl.) an die Regierung die Bitte, daß die 
von dem Miniſter des Innern im Herrenhauſe in Ausſicht geſtellte Vor⸗ 
lage an den Reichstag, betreffend die Anrechnung der Militärdienſtzeit 
bei 412 Penſionirung der Gemeindebeamten, recht bald eingebracht werden 
möchte. 

Miniſter Herrfurth: Inwieweit es möglich ſein wird, im Wege des 
Reichsgeſetzes den hervorgetretenen Mängeln abzuhelfen, ſteht dahin. Im 
Wege der Landesgeſetzgebung läßt ſich Abhilfe nicht erreichen. Die Sache 
befindet ſich noch in der Erwägung. 

Auf eine we des g. von Riſſelmann beſtätigt Miniſter 
errfurth, daß die betreffenden Beſtimmungen auch auf die Tommunal⸗ 
oritbeamten Anwendung finden ſollen. Ein Erkenntniß des Oberlandes⸗ 

gerichts in Köln hat freilich dieſes Recht der Communal⸗Forſtbeamten 
ihnen ſchon für jetzt zugeſtanden; man könne aber die Praxis auf Grund 
dieſes Erkenntniſſes allein nicht ändern, ſondern werde abwarten, wie ein 
eventuelles Erkenntniß des Reichsgerichts ausfallen wird. 

Abg. Schlabitz tritt dem Wunſche des Abg. v. Niſſelmann bei. 

Damit ſchließt die erſte Leſung. 

In zweiter Berathung wird die Vorlage ohne Abänderung und ohne 
Debatte angenommen. 

In erſter und zweiter 32 wird der Geſetzentwurf, betreffend die 
1 Erhöhung des Höchſtbetrages der Hundeſteuer in den älteren Landes⸗ 
2 theilen der Monarchie, nach kurzer Debatte unverändet angenommen. 

N Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Ab⸗ 
5 änderung und Ergänzung einiger Beſtimmungen wegen der Wahl von 
5 Stadtverordneten. 
5 Abg. Tſchocke (natl.): Der Geſetzentwurf füllt eine fühlbare Lücke 
[ - in der Städteordnung aus und entſpricht den Beſchlüſſen des Landtages 
Ir in verſchiedenen Seſſionen. Eine mit dieſem Geſetzentwurf in Zuſammen⸗ 
hang ſtehende und von 35 Breslauer Stadtverordneten ausgehende 
f Petition wünſcht nun im Paragraph 14 den Abſatz 1 dahin ab⸗ 
Wa ändern, daß ſtatt: „Gehören zu einer Abtheilung mehr als 500 Wähler, 
a o kann die Wahl derſelben nach dazu gebildeten Wahlbezirken ge⸗ 
ſchehen“ geſagt wird: „ſo hat die Wahl derſelben nach dazu gebildeten 
Wahlbezirken zu geſcheben“, und daß folgender Zuſatz gemacht wird: 
Sit eine Abtheilung in Wahlbezirke zerlegt worden, fo müſſen auch die 
f anderen Abtheilungen in Wahlbezirke zerlegt werden, und zwar gleichviel, 
. ob dieſe Abtheilungen mehr oder weniger als 500 Wähler umfaſſen. Die 
a. der Wahlbezirke muß in allen Abtheilungen die gleiche ſein. Zur 
egründung führen die Petenten an, daß jetzt in Breslau in der zweiten 
und dritten Abtheilung 17 Wahlbezirke beſtehen, während in der erſten 
bis vor Kurzem nur ein Wahlbezirk — erſt im letzten November hat die 
erſte Abtheilung zum erſten Male in zwei Bezirken gewählt 
beſtanden hat, daß dadurch eine Verkümmerung des Wahlrechts in 
der zweiten und dritten Abtheilung zu Gunſten der erſten ſtatt⸗ 
finde, und daß unter Umſtänden ſogar einem Bürger, der einen 
. Wohnungswechſel vornimmt, die Möglichkeit, einen Stadtverordneten zu 
Bee wählen, auf Jahre hinaus entzogen werden kann. Eine ſolch erhebliche 
5 Anomalie verlangt wohl eine Declaration des betreffenden Paragraphen 
der Städteordnung. Redner empfiehlt die Annahme des Geſetzentwurfs. 
E Miniſter Herrfurth: Die erwähnte Petition iſt auch mir zugegangen, 
8 ihre Erfüllung aber durchaus unthunlich. Was die Petenten wollen, 4 
2 un FR gar nicht ausführbar, namentlich in gleichen Bezirken für alle 
rei Klaſſen. - 
Ohne Specialdiscuffion wird die Vorlage in zweiter Leſung un⸗ 
verändert angenommen. 
K Der Geſetzentwurf, betreffend die außerordentliche Armenlaſt, wird 
nach kurzer Discuffion einer Commiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. 
Es folgt die erſte Berathung der Vorlage, betreffend die Vereinigung 
der Inſel Helgoland mit der preußiſchen Monarchie. 
Abg. Peters: Ich möchte der Freude Ausdruck geben, von der wir 
alle erfüllt find über die Thatſache, daß es gelungen iſt, die früher 
zu Deutſchland gehörige Inſel für Deutſchland wiederzugewinnen. 

(Bravo!) Der alte Oetker würde, wenn er heute noch lebte, alle 

ſeine Hoffnungen für die von ihm ſo ſehr geliebte Inſel erfüllt ſehen. 

Die Uebertragung landräthlicher Befugniſſe auf einen Hilſsbeamten, wie es 

die Vorlage vorſchlägt, iſt nicht oone Bedenken. Jedenfalls bitten wir 

die Regierung, bei der Auswahl deſſelben beſondere Sorgfalt walten zu 
laſſen, er darf nicht allzu lbureaukratiſch auftreten, denn das würde leicht 
eine Entfremdung der neu gewonnenen preußiſchen Staatsbürger be⸗ 
wirken. Er muß auch mit ausreichendem Gebalt dotirt werden, um ſeine 

Stellung voll und ganz auszufüllen. Für den Verkehr mit dem Feſt⸗ 

lande zu ſorgen und gleichzeitig den Inſulanern ihre bisherigen Erwerbs⸗ 

nellen zu belaſſen, wird ebenfalls Aufgabe der Regierung fein, ebenſo die 

Gorge für die Fischer. Gegen die Angliederung an Schleswig⸗Holſtein 

und an den Kreis Süderdithmarſchen haben wir nichts einzuwende 
. Den Antrag des Abg. Ritter, der uns ſoeben zugegangen ift, und der bie 
Errichtung eines eigenen Amtsgerichts dort bezweckt. kann ich nicht 

billigen. Für einen Amtsrichter in Helgoland findet ſich genügende Be⸗ 
ſchaſligung nicht. Die Zulegung zum Amtsgericht Altona und die Ab⸗ 
haltung von * auf der Inſel iſt völlig zweckentſprechend und 
ausreichend. Die Vorlage kann ohne Commiſſionsberathung hier im 
9 Plenum erledigt werden. 

f Abg. Arendt ſchießt ſich den Einzelwünſchen des Vorredners an, nur 
in Bezug auf den Antrag Ritter weiche er von ihm ab, indem er den 
Antrag empfehle. Er ſtimme dem Vorredner auch in der Freude über 
die Erwerbung RR zu, gerade er (Redner) habe feit Jahren für 
die Erwerbung Helgolands durch Deutſchland ſeine Thätigkeit eingeſetzt. 
Damals habe man noch ſeine Beſtrebungen als Phantaſien eines 
Colonialſanatſters bezeichnet. Für England war die Abtretung 
Fatah kein großes Opfer, aber was wir dafür gezahlt haben 

thatſächlich ein neuer Anzug geweſen, gegen den wir einen Hoſenknop 
eingetauſcht haben, wie man es hub bezeichnet hat. Bedauerlich 

daß auf dieſe te der Sache im . nicht genügend 
nachdrücklich hingewieſen ſei. Dort habe Herr Richter im Gegentheil die 
Politik der Regierung zu und hinzugefügt, es wäre ſehr gut, wenn 
irgendwo noch ein kleines Inſelchen zu finden wäre, wofür wir andere 
Colonien mit Anſtand loswerden könnten. Auch dieſe Aeußerung ſei 
bedauerlicherweſſe ohne Rüge hingegangen; Namens weiter Kreiſe weiſe 

5 er (Redner) dieſen Hohn mit der gebührenden Schärfe zurück. (Lachen 
— links.) Leſder jei auch wegen unſerer Colonien eine eigentliche Beſchluß⸗ 
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faſſung des Reichstages nicht möglich, ebenſowenig auch über den Ab⸗ 
ſchluß des deutſch-engliſchen Abkommens. Wäre er im Reichstage (Lachen 
links), ſo würde er gegen jede Colonialforderung ſtimmen, ſo lange auf 
dieſem Gebiete im Wege der Verfaſſungsänderung nicht Wandel geſchaffen 
wäre. Zum erſten Male habe er bedauert, bei der Reichstagswahl durch⸗ 
gefallen zu ſein, denn er hätte gern ein öffentliches Wort über dieſe Sache 
geſprochen. Große Fehler ſeien in der Reichspolitik gemacht worden. Der 
Aufſtand in Oſtafrika ſei auch ganz weſentlich durch Verſchulden der Re⸗ 
Nee mit herbeigeführt worden. Er wolle deswegen den verfloſſenen 
Reichskanzler nicht angreifen, wie ihn dieſe Fehler überhaupt nicht hinderten, 
jenem den ſchuldigen Zoll der Dankbarkeit zu entrichten. Die Hetze gegen 
den früheren Reichskanzler ſei nichts, was die Nation beſonders ehren 
könne. Die jetzige Regierung ſcheine nicht auf allen Gebieten diejenige 
Stärke und Kraft zu zeigen, die zu wünſchen iſt. Man müſſe ihr zu⸗ 
rufen: Landgraf werde! Hoffentlich werde Fürſt Bismarck noch die 
Genugtbuung erleben, daß ein junger, thatkräftiger Staatsmann in den 
Ratb der Krone eintritt. (Große Heiterkeit.) 

Miniſter Herrfurtb: Ich gehe auf dieſe Ausführungen nicht ein, von 
denen der Vorredner ſelbſt geſagt hat, ſie gehören nicht hierher. Wenn 
der Umſtand, daß er bei den Reichstagswahlen durchgefallen iſt, ihm einen 
Anreiz gegeben hat, ſie zu machen, ſo gehören ſie deswegen doch noch nicht 
hierher. Das iſt allerdings ein hoher, ja der höchſte Ruhm, daß der 
Kaiſer im Frieden ein Mehrer des Reiches geworden. Der Hobenzollern⸗ 
aar, der ſeinen Flug genommen bat vom Fels zum Meer, er ſchwebt 
jetzt auch über jenem Fels im Meer, den ſeine Weisheit uns wieder⸗ 
gewonnen hat. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Rickert verzichtet nach dieſen Worten des Miniſters darauf, dem 
Abg. Arendt zu antworten; ebenſo der Abg. Seelig. 

Damit ſchließt die Generaldiscuſſion. 

In der zweiten Leſung befürwortet Abg. Ritter (freiconſ.) die Er⸗ 
richtung eines eigenen Amtsgerichts auf der Inſel, welches namentlich 
zur Zeit der Badeſaiſon durchaus unentbehrlich ſein würde. Nach einem 
Uebergang von etwa zehn Jahren, wenn die Richter ſich in das Jütiſche 
Recht eingearbeitet haben würden, könnte ja die Stelle wieder eingezogen 
werden. Man gönne doch der Inſel einen Amtsrichter, auch wenn er 
nicht genügend zu thun hat. 2 

Geh. Rath v. Wilmowski entgegnet, daß ſolches doch nicht zu ver: 
antworten ſein würde. Auch auf den vielbeſuchten Seebädern Norderney 
und Borkum ſeien keine Amtsgerichte vorhanden. 

Abg. Krah fre.) tritt gleichfalls dem Antrage feines Fractionsgenoſſen 
entgegen, indem er beſonders auf die Erfahrung des auf Sylt etablirten 
Amtsgerichts verweiſt, welches dem Staate auch nur Geld koſte, ohne 
recht nöthig zu ſein. Auch dieſer Redner wünſcht eine ſorgfältige Aus⸗ 
wahl des Landrathsgehilfen, der in Helgoland ſtationirt werden ſoll. 

Abg. Graf zu Limburg⸗Stirum will ſich auf die überſchwäng⸗ 
lichen Ausfübrungen wegen der Wiedererwerbung der Inſel nicht ein⸗ 
laſſen, die Sache ſei im Reichstage abgemacht. Zur Zeit könne er weſent⸗ 
lich im Anſchluß an die Ausführungen des Vorredners für die Einrich⸗ 
tung eines Amtsgerichts daſelbſt nicht ſtimmen. 

Nachdem der Antragſteller nochmals für ſeinen Antrag eingetreten, 
wird derſelbe gegen die Stimmen eines kleinen Theils der Freiconſer⸗ 
vativen abgelehnt, die Vorlage im einzelnen unverändert angenommen. 

Der Geſetzentwurf, betreſſend die Heranziehung der Fabriken u. ſ. w. 
mit Vorausleiſtungen für den Wegebau in der Provinz Brandenburg wird 
nach kurzer Debatte der Gemeindecommiſſion üperwieſen. 

Der Bericht über die Verwendung des Erlöſes für verkaufte Berliner 
Stadtbabnparzellen wird ohne Debatte für erledigt erklärt. 

Schluß 2½ Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag 11 Uhr. (Kleinere Vor⸗ 
lagen und Etat.) 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 29. Jan. Wie die „N A. 3." ſchreibt, wird der Chef 
des Generalſtabes Graf Wald erſee als Nachfolger des Generals 
der Infanterie v. Leszezinski das Commando des 9. Armeecorps 
übernehmen. 

Als Nachfolger Walderſee's werden Häſeler, commandirender 
General des 16 Armeecorps, und Wittich, Chef des Hauptquartiers, 
enannt. 

8 Dem Geh. Cabinetsrath Dr. v. Lucanus iſt der Rothe 
Adlerorden 1. Cl. mit Eichenlaub verliehen worden. 

Die Wiedereröffnung der Rentenbanken iſt von der 
Staatsregierung in Ausſicht genommen und es wird ihr in kurzer 
Zeit näher getreten werden. 

Von berufener Seite geht den Abendblättern die Mittheilung zu, 
daß die Nachricht, wonach gegen einen Beamten einer höheren 
Behörde wegen eines Amtsvergehens eine Diseiplingr⸗Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet worden iſt, ihrem ganzen Inhalt nach auf Un⸗ 
wahrheit beruht. 

Bei den Verhandlungen bezüglich des deutſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗ 
vertrages ſtellte Deutſchland eine Ermäßigung der Kornzölle 
auf drei Mark in Ausſicht. 

Wißmann's Berichte über die Emin⸗Angelegenheit find einge: 
troffen; ihre Veröffentlichung ſteht bevor. 

Die Kreuzzeitung ſchreibt: In colonialen Kreiſen iſt man 
der Anſicht, daß gegenwärtig wieder Unterhandlungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und England ſchweben. In Bezug auf die Angelegenheit der 
Entſchädigung Hönigsbergs hat bekanntlich der Vorſtand der Deutſchen 
Colonialgeſellſchaft den Vorſchlag gemacht, noch einmal die engliſche 
Regierung um Erhöhung der abgemachten Entſchädigungsſumme von 
500 eſtr. zu erſuchen. Dem Vernehmen nach iſt nun dieſer Vorſchlag 
nicht ohne weiteres abgelehnt worden, vielmehr eine Antwort dahin erfolgt, 
man müſſe erſt den Abſchluß der gegenwärtigen Verhandlungen abwarten. 
Es wird daher angenommen, daß eine jener bekannten Compenſa⸗ 
tionen im Werke iſt, welche es ermöglicht, von Großbritannien eine 
größere Summe zu erhalten. Vielfache Andeutungen weiſen auf 
Südweſtafrika. Es beſteht die Ueberzeugung, daß das neue Jahr 
wohl das letzte ſein werde, in welchem die deutſche Flagge dort weht. 
— Die Verhandlungen über die Abgrenzung von Kamerun nach 
Nordweſten ſind noch nicht zum Abſchluß gekommen. Wie es heißt, 
werden zu einer Vereinbarung dort neuerdings Schritte geſcheben, 
und es wäre möglich, daß die obigen Andeutungen ſich auf die Ver⸗ 
handlungen hierüber bezögen. 

Ueber den Unfall Dr. Windthorſts meldet die Kreuzzeitung 
folgende Einzelheiten. Als Windthorſt die Commiſſion zur Vor⸗ 
berathung des Volksſchulgeſetzes verlaſſen hatte und auf der nach dem 
Souterrain führenden Treppe hinabſtieg, verfehlte er eine Stufe, 
verlor das Gleichgewicht und fiel die Treppe hinab. Namentlich die 
Naſe wurde blutig geſchunden, das Geſtell der Brille, die übrigens 
ganz blieb, drang in das Fleiſch ein und verurſachte Verwundungen. 
Von allen Seiten ſprang man hinzu, half den Verunglückten auf 
und brachte ihn in ein Nebenzimmer. Der Cultusminiſter v. Goßler 
kühlte die Wunden mit Compreſſen und ſprach ihm Troſtworte zu. 
Man glaubt, daß Dr. Windthorſt in einigen Tagen das Bett werde 
verlaſſen können. 

Prof. v. Bergmann iſt durch eine, in Ausübung ſeines Berufs 
zugezogene Verletzung eines Fingers der rechten Hand genöthigt, feine 
Thätigkeit im Hörſaal und in der Klinik auf einige Zeit einzuſtellen. 
Oer urſprünglichen Verletzung legte man Anfangs keine Bedeutung 
bei, bis ſchließlich wiederholte Operationen nöthig wurden. Die letzte 
fand Ende voriger Woche durch Bergmann's erſten Aſſiſtenten, Dr. 
Schlange, ſtatt; eine weſentliche Beſſerung if bis jetzt nicht conſtatirt, 
aber auch von ernſter Gefahr keine Rede. Der Patient, der vorläufig 
beurlaubt ift, hütet das Zimmer und wird vorausſichtlich die Hand 
längere Zeit in der Binde zu tragen haben. 

Aus ee a. M. find rk here en von 10Pf.⸗Marken ent 
deckt worden. Sie find fo vorzüglich ergeſtellt, daß ſelbſt bei der genauen 
Vergleichung mit echten Marken der Unterſchied kaum auffällt; dieſer beſteht 
foft allein in der Prägung. Die Poſt nimmt fortwährend die genaueſten 


Unterſuchungen der zur Aufgabe gelangenden Briefe vor, die mit unechten 
Marken frankirten Briefe werden nicht befördert, ſondern behufs Ermittes 
lung des Abſenders geöffnet und weitere Schritte eingeleitet. Die Beſchlag⸗ 
nahmen find bereits ſehr beträchtlich. Die Falſificate find bereits feit 
längerer Zeit im Umlauf und ſcheinen in weitere Kreiſe verbreitet. Die 
Recherchen der Poſtbehörden waren ſchon lange eingeleitet und führken 
endlich nach Frankfurt, Höchſt a. M. und Montabaur. In Höchſt wurden 
hereits 2 Lithographen, die Gebr. Bauer, verhaftet. An der Perforations⸗ 
maſchine, welche bei den Verhafteten beſchlagnahmt wurde und mit welcher 
a 5 h en 5% rue ſolfen ein paar Zähne fehlen, ein 
wichtiges Erkennungszeichen, ann an d 
dieſer Stelle die Durchlochung fehlen müßte en ganzen Markenbogen an 
Aus Rom meldet das Bureau „Herold“: Im Dom zu Catania 
wurde Nachts der Sarg der heiligen Agathe geſprengt und ſeiner 
Juwelen beraubt. Das Volk, das ein Gottesgericht fürchtet, ver⸗ 
anſtaltete eine Kundgebung gegen das Domcapitel. Wie die „Capitale“ 
meldet, verhaftete die Polizei mehrere Prieſter als die vermuthlichen 
Urheber der Kirchenſchändung. ; 
Berlin, 29. Januar. (Ohne Gewähr.) In der 
iehung der 4. Klaſſe d 5 


— 


heute n ile ten 
19 d er 183. königl. preußiſchen Klaſſen⸗ 
otterie fielen Vormittags: 1 Gewinn von 15 000 M. auf Nr. 
128697; 1 Gewinn von 10 000 M. auf Nr. 123467; 3 Gewinne von 
5000 M. auf Nr. 80624 123918 166038; 30 Gewinne von 3000 M. 
auf Nr. 407 30697 42199 56632 65685 66781 67104 67393 85602 89945 
90116 99721 105823 110820 114774 119932 122306 123088 123860 124742 
138510 138717 139027 142244 145430 151502 153113 156423 175642 
186889; 37 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 1265 2648 10617 12780 
14661 14894 16007 16394 20763 21118 24084 25940 35754 41206 51535 
55349 56088 57564 63429 63980 88336 89829 105730 108405 111235 
115216 119329 120657 122181 140640 154966 173239 176294 177018 
180712 185684 188890; 35 Gewinne von 500 M. auf Nr. 505 2407 
2918 3008 4887 14386 17581 26828 26929 32201 39906 39921 54933 
61416 69881 73733 78345 80238 84303 89788 91770 95858 115951 124358 
138233 164345 165918 174601 175845 177527 177727 184529 186591 
ame e I Geni 15 000 28 

ach mi . ewinn von . : : r 
winne von 5000 M. auf Nr. 36884 54296 6726181188 88785, 40 855 
winne von 3090 M. auf Nr. 155 12792 18652 20066 28695 29964 
31392 36817 38556 39608 48573 50534 51102 51122 56203 60519 62178 
64980 68007 68588 87067 88817 104881 107975 108106 109328 113735 
120460 128179 134430 134488 137858 142673 143236 145749 146832 
162729 167927 170520 184685; 32 Gewinne von 1500 M. auf 
Nr. 1263 6866 25990 28090 32200 36034 39269 47606 61817 64375 64852 
71301 72484 81373 89096 89487 93224 96225 106637 108177 111399 
118269 122743 131609 135814 136789 137722 148238 155053 156913 
158976 182992; 33 Gewinne von 500 M. auf Nr. 935 2777 6288 8564. 
15528 15619 17661 24397 33018 40257 49537 50261 56071 61389 
74544 76855 85032 88501 92528 98370 98389 107824 114659 120198 
122949 129581 133283 146864 148427 168256 177728 178349 186171. 

s. Hirſchberg i. Schl., 29. Jan. Der „Reichenberger Zeitung“ 
zufolge if das Bahnproſect Reichenberg⸗Tannwald⸗Landesgrenze zum 
Anſchluß an die Hirſchberg⸗Petersdorfer Bahn dem öſterreichiſchen 
Handelsminiſter zur Prüfung und Tracenreviſion vorgelegt worden. 
Die Linie bezweckt, die niederſchleſiſche Kohle auf kürzerem Wege nach 
dem Reichenberger Induſtriebezirke zu ſchaffen und dem Tranſitverkehr 
zu dienen. i i 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin. 29. Jan. Der Bundesrath überwies den Geſetzentwurf 
für Elſaß⸗Lothringen über die Bierſteuer den Ausſchüſſen für Zoll⸗ 
und Steuerweſen und Elſaß⸗Lothringen. Dem internationalen Ueber⸗ 
einkommen, betreffend den Eiſenbahnfrachtenverkehr, ertheilte er ſeine 
Zuſtimmung. - 

Danzig, 29. Jan. Bei der heutigen Präſentationswahl eines 
Vertreters für Danzig im Herrenhaufe wurde vom Magiſtrat einfimmig 
Bürgermeiſter Baumbach gewählt. 1 

Wien, 29. Januar. Die „Wiener Abendpoſt“ erklärt, die Mit: 
theilungen der Blätter über die angeblichen Vorgänge im Schoße des 
Cabinets anläßlich der Auflöſung des Abgeordnetenhauſes beruhen 
ſelbſtverſtändlich nur auf willkürlichen Combinationen. 

Rom, 29. Januar. In der Kammer bei der Berathung des 
Geſetzentwurfes betreffend die Reorganiſation der Präfecturen bean⸗ 
tragte Tortis die Vertagung. Nicotera und Bonghi bekämpften die 
Vertagung und verlangten, daß die Regierung die Vorlage zurückziehe. 
Crispi erklärte, er beſtehe auf ſofortiger Berathung; falls dieſelbe ab⸗ 
gelehnt werde, werde er ſeine Pflicht erfüllen. Die Vertagung wurde 
in namentlicher Abſtimmung mit 192 gegen 112 Stimmen abgelehnt. 

Paris, 29. Januar. Die Kammer berieth über die Interpellation 
Reinach, betreffend das Verbot des Sardou'ſchen Stückes „Thermidor“. 
Fouquier und Reinach proteſtirten gegen das Verbot Namens der 
dramatiſchen Kunſt und der Freiheit.. Arene bezeichnete das Stück 
als nicht loyal, es zeige das Verbrechen, aber nicht den Ruhm der 
Revolution. Die Miniſter Bourgeois und Conſtans hielten an dem 
Verbot feſt und begründeten daſſelbe mit der Aufrechthaltung der 
Ordnung. 

Paris, 29. Jan. Die mit dem Project der Bildung von Colonial⸗ 
geſellſchaften betraute Section des oberſten Colonialratbs nahm die 
erſten beiden Artikel an, indem ſie die Beſtimmungen Über die Rechte 
und Pflichten der Compagnien in ausgedehnteſtem Sinne ergänzte 
5 * das Recht der Erhebung von Zöllen und Steuern zu⸗ 
illigte. 

Brüſſel, 29. Jan. Der Leichenzug des Prinzen Balduin ſebte 
ſich heute Vormittags 10½ Uhr unter dem Donner der Kanonen 
und dem Geläute der Glocken wem Palais des Grafen von Flandern 
aus in Bewegung. Alle Straßen, welche der Zug paſſirte, waren 
bereits ſeit dem frühen Morgen von einer zahlreichen Menſchenmenge 
beſetzt. Sämmtliche Häuſer trugen Trauerzeichen, die brennenden 
Gaslaternen waren mit Flor verhängt. ur 

Brüſſel, 29. Januar. Die Leiche des Prinzen Balduin 
wurde von Unterofßzieren getragen. Der König ging zur Rechten, 
Prinz Heinrich von Preußen zur Linken. Der Graf von 
Flandern mit dem Prinzen Albert folgten im Zuge, dann die 
übrigen fremden Fürſtlichketten. Der Zug bewegte ſich langſam 
durch das Truppenſpaller, hinter welchem das tiefbewegte Publikum 
in lautloſem Schweigen verharrte. Die Militärcapellen im Spalier 
ſpielten Trauerweiſen. Um 11 Uhr langte die Leiche in der St. 
Gudulakirche an. Der Erzbiſchof von Mecheln celebrirte das Traueramt. 
um 12 Uhr 20 Minuten wurde die Leiche auf den Katafalk gehoben. 
Der König, ber —— von Flandern und die Prinzen kehrten zu 
Wagen von rche zurück. = 
Brüflel, 29. Jan. Der Leichenzug bb. Deinen Balduin traf 
Nachmittag gegen 2 Uhr in der Kirche 1. . en ein, wo der Erz⸗ 
bifhof von Mecheln das Todtenamt hielt," Konig, Graf Flandern, 
Prim Albert und die freunden Fig and folgten dem Sarge zur 
Krypta. Der Schluß der Feterlich eg Ent ‚um 2½ Uhr ſtatt. Die 
Fürſtlichkeiten kehrten zu Wagen haus migliche Palais hierſelbſt zurück. 

London, 29. Janus. MEER” Auf eine Anfrage über das 
Verhalten der Regierung Schatzes der Koch ſchen Enideckung er» 
widerte der erſte Lord Nude . Smith, die weitverbreitete An⸗ 
erkennung, weiche dem Gefühl z. Heilmittels ſeltens der Aerzte ge⸗ 
zollt werde, ſowie I 5 eine der feinen Mitmenſchen erwieſenen 
Wohlthaten ſei für Reglern broße Belohnung. Er glaube, kein 
Schritt der en una 09 könne Kochs Genugthung äber die 
Aufnahme ſeiner 8 erhohen. 


r 


London, 29. Januar. Im Unterhaus erklärte Ferguſſon, einige 
Beftimmungen des projectirten Freibriefes für die Mozambique⸗Ge⸗ 
ſellſchaft ſeien dem engliſchen Intereſſe ungünſtig, worauf Portugal 
aufmerkſam gemacht worden ſei. Ferner erklärte Ferguſſon, der Ober⸗ 
commiſſar für den Weftpacific werde bald im Stande fein, für die 
britiſchen Unterthanen die noͤthigen Reglements zu erlaſſen, um die 
Schlußacte der Samoatonferenz in Kraft zu ſetzen. Ueber den Präſi⸗ 
denten des Municlpalraths in Apia haben ſich die Vertragsmächte 


geeinigt. * 
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Locale Nachrichten. 


1 Breslau, 29. Januar. 

Verein das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. In dem 
rn Neſerche uber den Vortrag des Geh. Nath Dr. Grempler wird 
mißverſtändlich von einem Palmenbaum auf Hiſſarlik geſprochen. In 
Klein⸗Aſien giebt es keine Palmenbäume. Weiter unten iſt ftatt „grau 
i SeB Gelthaniea’ihen er 

0 Pen olthauſen'ſchen Erziehungs⸗Juſtituts 
ſand ae 26. d. Mis. Abends 5 Uhr, zur Vorfeier des Ge 955 des 
Kaiſers eine muſikaliſch⸗theatraliſche Aufführung ſtatt. Der freundlichen 
Einladung der Vorſteherin war ſehr zahlreich Folge geleiſtet worden. Zur 
Aufführung eg te u. A. die Raifer-Hymne von Carl Hugof und ein 
Stück: = Prix de Famille“, in franzöſiſcher Sprache. Bei letzterem 
— ie jungen Mädchen ihre Gewandtheit im Gebrauche der fran- 
7 iſchen Sprache: auch die Darſtellung dieſes Stückchens und die eines 

iederſpieles, ſowie die muſikaliſchen Gaben, können als recht gelungen 
en werden. Dabei ſah man es den Schülerinnen an, mit welcher 
F e e e e  a 
Haltung beifammen. er Gäſte in ungezwungener Unter 

* Mädchenſchauturnen. Für das diesjährige Mädchenſchauturnen 
waren die Mädchenſchulen Nr. XX 442 — 3 (ev.) ausgewählt 
worden. Dieſelben turnten unter der Leitung der Turnlehrerinnen Frl. 
Czerwenka und Frl. Dobers am Mittwoch, den 28. d. M., Nachm. von 
2 —5 Uhr in der Turnhalle auf der Kirchſtraße. Dem Schauturnen wobnte 
ein zahlreiches, zumeiſt aus Damen beftehendes Publikum bei. Auch ver: 
chiedene Herren der ſtädtiſchen Schulbebörde waren anweſend und folgten 
da Hebungen mit regem Intereſſe. Nach einer Begrüßung der An⸗ 
Turm 2 durch den Oberturnlehrer Krampe als Leiter des ſtädtiſchen 
übung u. eo das Schauturnen. Es beſtand in Frei⸗ und Ordnungs⸗ 
räthen 115 den B55 an den für das Mädchenturnen geeigneten Ge⸗ 
unter Geſang den Ordnungsübungen dürften bei den Zuſchauern die 
An Gerälhen ausgeführten Reigen beſonderes Intereſſe erweckt haben. 
rechten Lefter wurden Uebungen auf den Schweheſtangen, an der wage: 
Schülerin * und im Freiſpringen ausgeführt. ie Leiſtungen der 
1 erſichtlich gern dem Turnen obliegen, waren recht er⸗ 

„ Volksküche des Breslauer Asyl i 

a vereins. Durch die allgemeine 
— — für die ärmeren Voltstlaſen ſehr empfindliche Vertheuerun 
e A zebensmittel in Verbindung mit dem barten Winter und der dadur 
herbeigeführten Arbeitsloſigkeit wird die Volksküche des Aſylvereins in 
einem ſolch erhöhten Maße in Anſpruch genommen, wie diefes ſeit dem 
12 jährigen Beſtehen der Volksküche noch nicht dageweſen iſt. Es werden 
Egenwir tig täglich über 1100 Portionen zur Vertheilung gebracht. Der 
zorſtand des Aſylvereins richtet an Alle, welche ſich für die Abbilfe und 
Linderung focialer Schäden interreffiren, die Bitte, die Leine Mühe nicht 
+ gem und die Volksk Sfchenftraße 52 zur Zeit der Vertheilung 
er Speiſen um 11½ Uhr "schätigen, um von dem Umfange der Ein⸗ 
richtung und Wi it der Anſtalt Kenntniß zu nehmen. 

— d. Von der Ga lt 1. Die Gasanſtalt! beſitzt bis jetzt keine 
Waage zum Nachwiegen der ankommenden Kohlenſendungen und der mit 
der Bahn abzuſendenden Coaks⸗ und Theerlieferungen, während die Gas⸗ 
anſtalten IT und III mit ſolchen Waagen verſehen find. Bei den gegen⸗ 
wärtigen und wahrſcheinlich dauernd höheren Kohlen⸗ und Coakspreiſen 
. die genaue Gewichts⸗Controle der ankommenden, wie abgehenden 

endungen eine erhöhte Bedeutung, zumal auch die königlichen Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen in neuerer Zeit eine ſchärfere Controle in Bezug auf 
etwaige Ueberladung der Eiſenbahnwagen ausüben. Es ſoll deshalb eine 
Waage in das Schlenengelelſe der Gasanſtalt I. ohne Geleisunterbrechun 
eingebaut werden. Die Ko der Waage, deren Tragfähigkeit au 
300 Doppelcentner berechnet ift, ſtellen ſich einſchließlich und 
Montage auf M. Außerdem ſoll hydrauliſcher Aufzug für den 
Transport der Kohlen aus den bei Gasanſtalt I vorbandenen Kohlenſchuppen 
auf Terrainhöbe der Oeſen mit einem Koſtenaufwande von 1300 M. ein⸗ 
ſchließlich Mauerwerk und Aufitellung errichtet werden. Der Aufzug ſoll 
eine Tragfähigkeit von 1000 Klgr. haben und von der ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
leitung getrieben werden. 

„ Eine faſt unglaubliche Geſchichte. Unter dieſer Spi 
hatte am 15. Jauuar der in Ratibor erſcheinende „Oberſchleſ. Ane ber 
richtet, daß in dem Heinrichs⸗Stift zu Czarnowanz der Knabe Carl Binias 
aus Oppeln, eine Waiſe, wegen eines 775 en Berfehens in einen ganz 
falten Raum 115 und einen ganzen Tag in demſelben gelaſſen worden 
ſei. Der Knabe habe ſich Füße und Hände vollſtändig erfroren und liegt 
ſchwer krank darnieder. Der Curator des n Domherr 
Dr. Franz in Breslau, bat einen darauf von ihm eingeforderten Bericht 


d Ne und daß dieſe Angelegenheit von der Polizeiverwaltung auf 


H I „ Z. in Toſt, 
ns erkläre, daß die Koſt der Kinder eine nahrhafte, en: 


$ Heber den Mordverſuch aan 3 
„ n wir ber i 

gemeldet haben, gehen uns aus Hirſchberg anch folgende Dikeetngen 
5 u Be era 1 19 Sell hatte ſich vor etwa — 

0 Wittwer mit ſeiner jetzigen Frau o i $ 
mit derſelben aus mancherlei Gründen ken Kücken Ebeieben führen. 
Im „Pergangenen Jahre kam es zwiſchen den Gatten zu einem voll- 
= an Bruce. Die Frau mußte die Behauſung des Mannes verlaſſen 
a Eheſchend ſeit dieſer Zeit eine Wohnung auf der Greiffenbergerſtraße. 
=> 2 5 ei ngölage, die damals ebenfalls von ihm angeſtrengt worden 

N a en nächſten Tagen zur Erledigung kommen. Heute Bor- 
mittag ien nun die Frau Sell unerwartet in dem Reftaurationg- 


immer des Hausberges, in welchem außer 5 Sell 
Mutter und zwei Dienſtb . rg 
8 b an dee n waren. Sie forderte Herrn 


f. gen Wunsch ug eh 
r auf ihren Wunſch u 2 
Dir leben darf, brauchſt Du 


ihm zuſammen leben wolle. Da Nieser aer 


ging, äußerte ſie: „Wenn ich nicht mit 


auch nicht mehr zu leben, und ich werde nachkommen!“ Hierbei 
einen bisher verborgen gehaltenen Revolver 9 e erbei zog ſie 
Schuß auf ihren Mann, ber ine b or zb feuerte einen 


79 EHS am Halſe eine bedeut 
Ein zweiter Schuß traf die eine Sell Als lich e a d 


u Abrechnung mit zur Erledigung kommen. 


neben ihm befindlichen Küchenkßäre wandte, krachte ei drifter Schuß, 
welcher ſein Ziel verfehlte. Er wollte nun nach der in der Nähe befind⸗ 
lichen Fabrik in der Sattlerſchlucht laufen, um ſich vor den Kugeln des 
mörderiſchen Weibes zu retten, brach aber ſchon am Viaduct in Folge des 
ſtarken Blutverluſtes zuſammen. Von vorübergehenden Perſonen iſt er 
dann nach dem Fabrikgebäude gebracht worden, wohin ſofort telegraphiſch 
ein Arzt gerufen wurde, welcher einen Berband anlegte. Die Verwundungen 
find nach Ausſage deſſelben nicht lebensgefährlich. Namentlich der Schuß 
in die Seite iſt ohne Bedeutung. Die Frau war zunächſt von der Mutter 
des Sell noch einige Zeit im Zimmer aufgehalten worden, wobei ſie auch 
dieſe bedrohte. Einige Arbeiter e die in der Nähe beſchäftigt waren, und 
von dem Vorfalle benachrichtigt wurden, haben fie ſodann in den Anlagen 
des Hausberges feſtgenommen und den telegraphiſch herbeigerufenen Polizei⸗ 
Sergeanten übergeben. In der Mittagſtunde wurde Sell wieder nach 
ſeiner Wohnung gebracht. 
ee. Zechprellerei. Am 22. Januar, Abends gegen 11 Uhr, kamen 
zwei junge Leute im Alter von etwa 19 Jahren in ein Hotel auf der 
Ohlauerſtraße, nahmen dort für zwei e entfernten ſich aber 
ſchließlich heimlich, ohne ihre etwa 20 ark betragende Zeche berichtigt 
haben. Der eine nannte ſich Hilfsjäger Winczoreck aus Neudeck, war 
mittlerer Statur, trug Jägeranzug und wollte angeblich von bier nach 
Dresden. Der andere nannte ſich Bauführer Schulz aus Beuthen, iſt 
oß und ſchlank, hat etwas gebogene Naſe und trägt ein Pincenez. Unter 
nderem war er mit ſchwarzem Ueberzieber bekleidet. 
ee. Betrug. Zu einer Vorkoſthändlerin auf der Loheſtraße kam am 
21. d. M. ein Mann, der ſich für einen Werkmeiſter Scholz aus Striegau 
ausgab und ihr mittheilte, ihr Mann, der in Striegau eine Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verbüße, laſſe ſie bitten, doch unverzüglich ein Gnadengeſuch an den 
Kaifer einzureichen, es möge Zoften, was es wolle. Zugleich erbot ſich der 
angebliche Scholz, ein ſolches zu ſchreiben, wenn er dafür 30 M. erhalte. 
Die Frau ging darauf ein, dieſelben in Raten von 10 M. zu bezahlen. 
Der Mann erhob denn auch die beiden erſten Naten, ließ ſich dann aber 
nicht mehr ſehen. Der Betrüger iſt ungefähr 40 Jahre alt, hat dunkel⸗ 
blondes Haar und dunklen Schnurrbart, iſt ſchlank, von blaſſer Geſichts⸗ 
farbe und ſpricht ſächſiſchen Dialect. Er trug kleinen ſchwarzen Hut und 
ſchwarzen Ueberzieher. N 
ee. Auffinden einer Kindesleiche. Am 28. Januar fanden zwei 
Schiffer in den Weidenpflanzungen an der alten Oder in der Nähe der 
rrenanſtalt ein Holzkäſtchen, welches die ſchon ſtark ver weſte Leiche eines 
Fu enthielt. Dieſelbe wurde in die Anatomie gebracht. 
ee. Unfall. Am W. d. M. wurde auf der Hundsfelder Cbauſſee auf 
einem Schneebaufen eine alte Frau in hilfloſem Zuſtande aufgefunden. 
Es ſtellte ſich heraus, daß dieſelbe die 70 jährige Frau eines Schuh⸗ 
machers auf der Schmiedebrücke und ſich zu einem Arzt hatte begeben 
wollen. 
ee. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: ein Pincenez, drei 
Schirme, ein Wacker mit angefangener Häfelarbeit, ein Schwarzes Mohair⸗ 
tuch, ein Buch, ein Portemonnaie mit Inhalt. — Abhanden gekom⸗ 
men: einem Schulknaben auf der Friedrich⸗Carlſtraße ½ Dutzend baum⸗ 
wollene Strümpfe, einem Beamten auf der Brüderſtraße ein goldenes 
Medaillon mit ſchwarzem Stein für Photographien im Werthe von 54 M., 
einem Kutſcher auf der Neudorfſtraße ein Sparkaſſenbuch über 50 M., 
einem Fräulein auf der Paradiesſtraße ein graugelber Damenfilzbut, einer 
Dame auf der Gräbſchenerſtraße ein braun⸗ und ſchwarzearrirter Herren⸗ 
anzug. — Geſtohlen: einem Reſtaurateur an den Kaſernen aus der ver: 
ſchloſſenen Ladenkaſſe ein Portemonnaie mit ca. 25 M., einer Arbeiters⸗ 
wittwe ein neuer Handſchlitten, einem Kutſcher auf der Gabitzſtraße ver⸗ 
ſchiedene Kleidungsſtücke im Werthe von 40 Mark. — Verhaftet vom 
28. bis 29. d. M. 26 Perſonen. 


Handels-Zeituns. 

© Vom Obersohlesisohen Eisen-, Zink- und Kohlenmarkt. Seit 
unserem letzten Wochenberichte haben sich unter dem Einfluss der 
günstigeren Witterung die Verkehrsverhältnisse einigermaassen ge- 
bessert, so dass die Betriebsstörungen auf den einzelnen Hüttenwerken 
behoben werden konnten. — Allerdings ist die volle Regelmässigkeit 
des Betriebes noch nicht erreicht und fehlt die dazu unerlässliche 
Sicherheit in den Materialdispositionen. — Der Ausseuverkehr blieb 
nach allen Richtungen unverändert beherrscht unter den ihm überall 
entgegenstehenden Hemmnissen. Die Nachfrage hat sich wenig be- 
lebt; neue Aufträge, besonders für die Läger der Grossisten, sind in 
etwas reichlicherem Maassstabe eingegangen, so dass die Beschäftigung 
auf den grösseren Werken eine zureichende ist. Die Stimmung auf 
dem gesammten internationalen Eisenmarkte enträth aber immer noch 
der lebhafteren Färbung, trotzdem in der Preislage keinerlei Schwan- 
kungen eingetreten sind. Erst von einer lebhafteren Gestaltung 
des Frühjahrsgeschäfts nach dem ausnehmend hartnäckigen Winter 
und von der verschiedenerseits avisirten Belebung der Bau- 
thätigkeit kann eine raschere Wendung zum Besseren ausgehen. 
In den Preisen dürfte bis dahin eine Aenderung nicht stattfinden, — 
Von Einzelheiten ist wenig Neues zu berichten. Die Robeisenproduction 
verblieb in dem bisherigen Umfange; die Bestände haben sich nicht 
vermehrt. Von Walzwerksfabrikaten wurde Stab- und Bandeisen 
etwas lebhafter verlangt; in Blechen ist die Nachfrage ungleichmässig- 
Bezüglich der Preise liegt das Blechgeschäft immer noch sehr im 
Argen. — Auf dem Zinkmarkte hat die Besserung weitere Fort- 
schritte gemacht. Die Käufer haben den Forderungen der Producenten 
nachgegeben und nehmen grössere Quanten für Termine bei an- 
ziehenden Preisen aus dem Markte. — Der Kohlenmarkt ist unver- 
ändert recht belebt. Die Zechenverwaltungen bleiben bestrebt, den 
entstandenen Schaden auszuwetzen und den drängenden Anforderungen 
des Consums zu entsprechen. Leider bleibt die Wagerzestellung noch 
weit hinter den berechtigten Wünschen des Reviers zurück. 

„ Sohlfffahrtsnaohriohten. In jüngster Zeit war die Nachricht ver- 
breitet, dass die Schifffahrt ab Stettin offen sei. Demgegenüber 
schreibt uns der Speditions-Verein Herrmann & Theilnehmer, dass trotz 
des seit Sonnabend herrschenden Thauwetters selbst in der Ostsee 
(Salzwasser Gefrierpunkt erst —4°) noch soviel Eis vorhanden ist, dass 
die der grossen Rhederei „Forenede Dampskibs Selskab“ gehörigen 
Dampfer „Aarhuus“ und „Bergenhuus“, welche zur Beladung ab 
Swinemünde nach 5 weden und Norwegen bestimmt sind, 
gestern die Reise von Kopenhagen nach Swinemünde noch nicht an- 
treten konnten und vom Huller- Dampfer „Fido“, seit gestern von 
Kopenhagen nach Swinemünde unterwegs, noch jede Nachricht fehlt. 
Das Eis auf dem Stettiner Haff hält man in Stettiner sachverständigen 
Schifflahrts- und Rhedereikreisen unverändert für so stark, dass erst 
heute nur Dampfer „Ant“ es wagen wird, im Gefolge und geschleppt 
von den Eisbrechern die Fahrt zu probiren. Kein anderer Dampfer 
betheiligt sich daran. Bei fortdauerndem intensivem Thauwetter 
können vielleicht in nächster Woche Frachtdampfer wieder in Stettin 
ein- und auslaufen, während, wenn bald wieder Frost eintritt, die Er- 
öffnung der Schifffahrt ab Stettin trotz der Eisbrecher leider noch ins 
Unbestimmte hinausgerückt werden kann. 

„Zu den Zahlangseinstellungen in der englischen Holzbranche 
wird der „Voss. Zig.“ aus London geschrieben: Ausser der bereits 

enannten soll noch eine andere Actiengesellschaft mit beschränkter 
Haftpflicht ganz beträchtliche Verluste erlitten haben, und die Liqui- 
dation von ein oder zwei privaten Firmen bevorstehen. Einzelne der 
schlechten Geschäfte, auf welche sich der „Ring“ eingelassen hatte, 
sollen eine ganze Reihe von Jahren zurückdatiren, darunter bis zu den 
traurigen Zeiten des Jahres 1866, als die berüchtigte Gellivara-Com- 
ie gegründet wurde, die ungezählte Schätze aus den Eisenbergen 
wedens hervorzaubern sollte. In dieser Gesellschaft ist bekanntlich 
auch viel deutsches Geld begraben worden, ebenso hängen auch grosse 
Holz-Speculationen damit eng zusammen, die jetzt in der allgemeinen 
err Lewis Mason, einer 
der Directoren der in ng ee gegangenen Firma Simson and 
Mason ist übrigens auch Director von Giles Loder Limited und von 
der Surrey Commercial Dock Company. 

2 — Portiand-Oement-Fabriken vorm. F. W. Grundmann, 
Die ordentliche Generalversammlung findet Sonnabend, 21. Februar, 
Nachmittags 3 Uhr, in Oppeln statt. Näheres siehe Inserat, 


sellschaft zwecks Erwerbs verschiedener Zechen ungünstig a 


Answeise. 

Pariser Bankausweis. 29. Januar. Baarvorrath, Gold Zun, 
3537000, Silber Zun. 762000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 70 629 000, Gesammt-Vorschüsse Abn. 14 582 000, Noten- 
amlauf Abn. 13 882 000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 13 930 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 59 301 000. - 

Londoner Bankausweis. 22. Januar. 29. Jannar. 


Totalreservge n Pfd. Sterl. 17 054 000 17 599 000 
NotenumlauuꝶMffff .. Pfd. Sterl. 24 222 000] 23 995 000 
Baar vorrat . . Pfd. Sterl. 24 826 000 25 143 000 
Portefeuille -........se0..0. ..... Pfd. Sterl. 30 403 000 29 636 000 
Guthaben der Privaten ... Pfd. Sterl. 32 686 000 30 769 000 
Guthaben des Staatsschatzes Pid. Sterl. 5 959 000 7642000 
Notenreserve »..rueereeeene Pfd. Sterl. 16 251 000 16 793 000 
Regierungssicherheiten . Pfd. Sterl. — — 


Verloosungen. [Ohne Gewähr.] 

„Stadt Neapel 150 Fr.-Loose vom Jahre 1868. Ziehung am 
10. December 1890. Auszahlung am 1. Mai 1891. Hauptpreise: 
No. 80280 & 30000 Fr., No. 124280 & 1000 Fr., No. 16122 103606 
115375 à 400 Fr., No. 3484 62612 109029 149464 à 300 Fr., Nr. 3245 
15371 24388 26962 73944 80005 84787 100839 109506 123846 158934 
à %0 Fr. Alle übrigen gezogenen Nummern je 150 Fr. 


Submissionen. 

A-z. Holzsohwellen-Snbmission der Eisenbahn-Direotion Berlin. 
Ausgeschrieben waren 1) 60000 St. Bahnschwellen aus Eichenholz in 
6 gleichen Loosen, 2) 100000 St. dergl. aus Kiefern- oder Rothbuchen- 
holz in 10 Loosen, 3) 4080 St. eichene Weichenschwellen, 4) 5280 St, 
dergl., 5) 5480 St. dergl. Sämmtliche Schwellen sollen 16/26 em stark 
sein, die Bahnschwellen 2,7 m lang, die Weichenschwellen 2,7 5,3 m 
lang. Die in grosser Anzahl eingegangenen Offerten bezogen sich mit 
unbedeutenden Ausnahmen auf Hölzer russischer und österreichisch- 
ungarischer, besonders galizischer Provenienz. Wir erwähnen folgende 
Angebote, Preise zu 1 und 2 per St., zu 3—5 per laufenden Meter: 
Wilh. Landsberg, Breslau, zu 1 20000 St. 4,85 M., 5000 St., 2½ m lang, 
4 M. fr. IIIowo verzollt; Druschki und Sohn, Görlitz, zu 1 30000 St. 
5,10 M. fr. Schulitz, zu 2 10000 $t. 2,74 M. fr. Stettin; Julius Rütgers, 
Berlin, zu 1 60000 St. 4,70 M. fr. Illowo, 25000 St., 2½ m lang, 
4 M., zu 2 100000 St. zu 245 M. fr. Schulitz, zu 3 bis 5 d 
ganze Quantum ungetheilt oder mindestens 20000 St. zu 2,10 M. 
fr. IIlo wo, 2,15 M. fr. Schulitz; L. Schreier, Kattowitz, zu 2 5000 St. 
2.85 M. fr. Kattowitz, 10 000 St. 2,95 M. fr. Oswiecim, Schulitz, Thorn; 
F. A. Schneider, Guben, zu 2 10000 St. au 2, 80 M., 1000 St., 2½ m lang, 2.10 M. 
fr. Finkenheerd; Berliner Holz-Comptoir, Berlin, zu 15000 St. 5,75 M. fr. 
Stettin, 10 000 St. 4,55 M. fr. IIIo wo, 30 Pf. höher fr. Schulitz, zu 25000 St. 
2.90 M., 25 000 St. 2,85 M. fr. Stettin, 10 000 2,48 M., 40 000 St. 2,43 M., 
10 000 St., 2½ m lang, 1,98 M. fr. Schulitz; Moritz Kronberger & Sohn, 
Budapest, zu 1 20 000 St. 4,95 M., 10 C00 St. 5 M., zu 2 buchene 10000 
Stück 3,40 M., zu 3 das ganze Quantum 2,48 M., zu 4 ebenso 2,68 M., 
zu 5 ebenso 2,88 M. fr. Oderberg, Oswiecim, Myslowitz verzollt; Franz 
Bencksch, Bromberg, zu 2 20000 St. 2,60 M. und 30000 St. 2,50 M. fr. 
Schulitz; Robert Liebrecht, Breslau, zu 3 2,25 M. fr. Kattowitz, zu 4 
2,14 M. fr. IIIowo verzollt; Gebr. Goldstein, Kattowitz zu 3¼ % des 
Quantums, zu 4 und 5 Tneilquanten 250 M. fr. Kreuzenort O.-S.; 
W. v. Frantzius, Danzig, zu 1 5000 St. 4,79 M., 20000 St. 2,5—2,7 m 
lang 4,03 M., zu 3 | 4 ungetheilt das ganze Qnantum 2,24 bezw 
2,34 M. fr. Danzig, Olivathor. \ 


Börsen- und Handeisdepeschen. 
Special-Telegramme der Bresiauer Zeitung, 

Berlin, 29. Januar. Neueste Handelsnachriohten. Das Ange- 
bot von Geld gestaltete sich an der heutigen Börse von Neuem ziem- 
lich bedeutend, ohne dass indessen der Zinsfuse sich weiter ermässigte. 
Der durchschnittliche Reportsatz stellte sich auf ca. 3½ pCt., obgleich 
das Prolongationsgeschätt im Grossen und Ganzen bereits gestern 
zu Ende geführt und dementsprechend heute nur noch einen sehr 
müssigen Umfang erreichte. — Wie das „B. T.“ hört, werden zur Zeit 
mit dem bekannten Consortium Besprechungen wegen Begebnng eines 
grösseren Postens deutscher Reichsanleihe geführt. Die Emission 
dürfte im Laufe des Monats Februar erfolgen. — Die Kohlenactien 
wichen heut nach Schluss des officiellen Verkehrs weiter auf das Ge- 
rücht, dass gestern eine Menge englischer Kohlen in deutschen 
Häfen gelandet und unter dem Preise der dentschen Kohlen 
offerirt wurden. — An der heutigen Börse trat wiederum ein Ge- 
rücht auf, wonach der Nordd. Lloyd die Zwischendeckspreise 
für die Fahrt von Newyork nach Bremen um 5 Doll, ermässigt habe, 
— Von zuständiger Seite wird mitgetheilt, dass die Bismarckhütte 
wegen Mangels an Kohlen einige Tage still zu stehen habe, indessen 
haben Arbeiterentlassungen nicht stattgefunden. — Die alte Seiden- 
und Tricotagenwaaren-Firma Heinr. Lewin Söhne wird am 
1. April in Liquidation treten, der Inhaber tritt ins Privatleben. — 
Das Haus 8. Bleichröder emittirt 8 Millionen 3½ proc. Elberfelder 
Stadtanleihe vom Jahre 1889; das Bürsencommissariat genehmigte be- 
reits Handel und Notirung dieser Anleihe. — Wie der Thorner „Ost- 


deutschen Zig.“ berichtet wird, hat in Thorn die Bank für land- 


wirthschaftliche Interessen M. Weinschenk 1 ) 
eingestellt und die Rückzahlung der Depositen eee Wande 
ist am 19. d. Mts. plötzlich verstorben. Viele wenigbemittelte Leute 
hatten bei der Bank ihre Ersparnisse deponirt. Die Regulirung wird 
durch Vermittlung der Familie angestrebt. — In der gestrigen Sitzung 
des Aufsichtsraths der Baierischen Hypotheken- und Wechsel- 
bank und desjenigen der Baierischen Notenbank wurde be- 
schlossen, dass erstere 12,015 pCt. = 103 M. per Actie und letztere 
9 pot. Dividende vertheilen. — Wie die Direction der Anglo- 
deutschen Bank in Hamburg mittheilt, beschloss der Aafsichts- 
rath, der Generalversammlung für das Geschäftsjahr 1890 eine Divi- 
dende von 6 pCt. gegen 8 pCt. i. V. vorzuschlagen. — Der Aufsichts- 
rath der Vereinigten Fabriken photographischer Papiere schlägt 22 pCt. 
gegen 19 pt. i. V. vor, die Genussscheine erhalten 65 gegen 57 j. V. 
— Die Dividende der Kieler Mühlen-Actien-Gesellschaft 
für 1890 beträgt 6 Procent, die der Bremer Cigarrenfabrik 
vorm. Biermann und Schörling 10%, Procent, der Baumwollen- 
spinnerei Kolbermoor in München 4 Procent gegen 6 Procent i. V. — 
Dividendenschätzungen: Mindener Bankverein 5%, Magdeburger 
Privatbank 6½. — Im heutigen Prolongationsgeschäft bedangen: 
Credit 0025.075005 Deport, Franzosen glatt, 0,025 Deport, Lom- 
barden 0,15 Deport, Disconto-Commandit 0,05 Report, Deutsche 
Bank 0,05 Report, Dresdener Bank 0,125—0.10 Report, Handels- 
Antheile 0,10 bis 0,20 Report, Mainzer glatt, 1 0,15 
Deport, Ostpreussen 0,10 Deport, Galivier 0,05 Deport, otthard 
0,15 Report, Bochumer 0,075 Report, Dortmunder 0,5 Deport, 
Laura 0,075 Report, Aproc. Egypter 0,075 De 5proe. Italiener 
0,1375 Deport, vierprocentige Ungarn 0,125 Deport, 4proc. russ. Con- 
sols 0,275 Deport, 1880er russ. Anleihe 0,25 Deport, Orient-Anleihe 
0,15 Deport, Russ. Noten 0,60—0,70 Report. Alles mit Courtage, 
Berlin, 29. Januar. Fondsbörse, Gegenwärtig hat der Pessi- 
mismus wieder die Oberhand gewonnen, nachdem der glatte Verlauf 
des Ultimo und der flüssige Geldstand eine günstige Strömung erzeugt 
hatte. Anlass zur Missstimmung bot heute der Montanmarkt, wo- 
selbst Verkäufe in _Bochumern und Kohlenwerthen den Markt ver- 
flauten. Man fasste die Erhöhung des Actiencapitals der Harpener Ge- 
und liess 
den glänzenden Abschluss p. 1. Semester 1890/91 ganz unbeachtet. Bochumer 
ultimo 144,10 — 143,60 — 144.25 143,40 — 143,70, Nachbörse 143,50, Dort- 
munder 84,50—84— 84,40, Nachbörse 83,60, Laura 138,10 —138,30— 137,60 
bis 13 7,7518750, Nachbörse 137,25. Ferfer verstimmte der Rück- 
gang der heimischen östlichen Bahnen, für welche ungünstige Verkehrs- 
momente angeführt wurden. Es ist indess bemerkenswerth, dass die übrigen 
Gebiete dem Vorgange keine rechte Folge leisteten und der Banken- 
und Rentenmarkt Festigkeit beobachteten. Als Motiv der Festigkeit 
wird angeführt, dass der Abschluss der Nationalbank recht günstige 
Resultate aufweisen solle. Die feste Haltung auf diesen Gebieten er- 
hielt eine weitere Stütze durch die heutige Disconto-Herabsetzung 
der Bank von England. Credit ultimo 176.20-—-176,30—176,10, Nach- 
börse 176, Commandit 217,40--217—217,50--217,40, Nachbörse 217. 
Oesterreichische Bahnen schwach, im Anschluss an die matte 
Haltung des deutschen Marktes. Fremde Renten fest auf Geld- 
flüssigkeit; 1880 er Russen 98,25, Nachbörse 98, Russische Noten 
235,90 235,73, Nachbörse 236,50, 1 Ungarn 92,90, Nachbörse 92,90. 
Feste Tendenz blieb im weiteren Verlauf vorherrschend. Schluss matt, 


auf Rückgang der argentinischen Werthe in Paris. Von Cassabahnen 


Dortmund-Gronau, Lübecker fest: fremde Bahnen still. Cassabankes 


Basis 880%, Januar 12,7½, Januar-März 12,7½, April 12,9, Juni 13. 


_ 1 


geechäftslos. Tuländische Anlage werthe nachlassend. Oesterreichisch- 
ungarische Prioritäten gut behauptet, Russische abbröckelnd. 
Berlin. 29. Januar. [Productenbericht.) Unser heutiger 


Getreidemarkt hat einen ganz unerwarteten Verlauf genommen. An- 
fangs war die Stimmung für alle Artikel matt, und die zunächst nur 


Cours vom 28. 29. 
Tarnow. St.-Pr-Act. 69 20 68 70 
inländische Fonds 
D. Reichs- Anl. 4% 106 60 106 50 


Sisendann-Stamm-Aatles. 
Cours vom 28 29. 
Galiz. Cari-Ludw.ult 93 90] 93 75 
Gotthard-Bahn ult. 160 60 160 — 


ärlich auftretenden Käufer konnten zum Theil nicht unerheblich Lübeck - Büchen .. . 169 75169 30] do. do. 31,9, 98 20 98 20 
uliger ankommen; nachdem aber in solcher Weise die erste Börsen- Mainz-Ludwigshaf.. 119 10/119 10] do. do, 30%. . 86 90, 86 80 
hälfte sehr träge verlaufen war, trat ziemlich unvermittelt auf dem Marienburger 62 75 62 50 Preuss. 400% cons. Anl. 106 10 106 — 
Roggenmarkte ein ganz entschiedener Tendenzwechsel auf, der in erster Mitteimeeroahn.... 101 90/101 75 do. 3½ % dto. 98 40, 98 40 
Reihe wieder auf Prämienschlüsse zurückzuführen sein dürfte, jeden- Ostpreuss. St.-Act. 87 90 86 40 do. 3% dto. 86 80 86 90 
falls aber dem ganzen Markte einen anderen Charakter verlieh. — Warschau- Wien.. — —|230 —| db. Pr.-Anl. de 55 172 — 172 


Elsenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Bresiau- Warschau.. 57 10 56 90 
Bank-Aotler. 
Bresi.Discontobank. 106 —i105 50 
do. Wechsierbank. 104 50 104 40 
Deutsche Bank..... 164 25 164 — 
Disc.-Command. ult. 217 80 217 40 
Oest. Cred.-Anst. ult. 176 10 176 10 l 
Senles. Bankverein. 122 70 122 80 Eeypter (%% 

industrle-Besellschaften, Italienische Rente. 
Archimedes 125 — 125 —| do. Eisend -Oblig. 
Bismarckhütte ..... 160 60 160 — | Mexizaner 1890er. . 
Bochum. Gusssthl.. 146 50'144 20 0est. 4% Goiärente 
Brei. Bierbr. St.-Pr. 39 50 39 50 40. 41,%% Papier:. 81 20 81 50 
do. Eisenb. Wegenb. 172 75 172 — ao. 4½% Silverr. 81 4081 50 
do. Pierdebann... 134 10 134 10 do. 1860er Loose. 127 40127 10 
do. verein. Oelfabr. 102 — 101 60 Foln. 5%, Pfandor.. 72 80 72 75 
Donnersmarekhütte 88 20 87 90] do. Lian.-Pfandor. 69 50 69 60 
Dortm. Union St.-Pr. 85 — 84 30 Rum 5 amortisable 100 20100 — 
Erämannedrf. Spinn. do. 4% von 1890 86 40 
Flöther Maschinenb. 116 — 115 60 Russ. 1883er Rente . 107 40|107 10 
Fraust. Zuckermbrik 110 —!112 — | do. 1389er Anleihe 98 70 5 
GöriEis,-Bd.iLüders) 172 70 172 80 do. ¼ B.-Or.-Ffor. 102 70192 75 
Hofm. Waggonfabrik 165 70 166 — 40. Orient-Anl. U. 76 20 76 20 
Kattowitz. Bergb.-A. 130 50 130 — [Serb. amor:. Rente 89 40 89 60 
Kramsts Leinen-ind. 131 25 131 25 Türkische Anieins. 18 85 
Laurahütte ........ 139 50 138 25 do. Loose... .... 80 2579 90 
Märkisch-Westfäl... 265 — 263 70 do. Tabaks-Actien 165 — 164 50 


Posener Pfandbr. 4% 101 60101 60 
do. do. 3½% 96 80 96 90 
Schl.3½% Pfdbr. L. A 97 90; 97 80 
do. Rentenbriefe. 103 — 103 — 
Eisenhahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oderschl.3½% Lit. E. 
Ausländische Fonds, 
97 90 
92 90 
57 50 
90 2⁵ 
96 80 


Weizen, anfangs circa eine ganze Mark niedriger gehandelt, hat 
schliesslich den Verlust wieder eingeholt. — Roggen notirte anfangs 
½—1 Mark niedriger, zog aber später circa 1 Mark wieder an, und 
ungefähr ebenso entwickelte sich der Handel in Hafer. Gekündigt: 
Roggen 500 To. — Roggenmehl schloss sich der Bewegung der 
Roggenpreise an. — Rüböl notirte wiederum eine Kleinigkeit 
niedriger. — Spiritus ist erheblich weiter gestiegen, die Kauflust 
tritt immer von Neuem mit grosser Energie hervor. Gekündigt: 
90 000 Liter. 

Weisen loco 183—197 Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
April-Mai 197½ —198¼ M. bez., Mai-Juni 197¼½ —198½ M. bez, Juni- 
Juli 198½— 199 Mark bez. — Roggen loco 168—179 M. nach Qualität 

efordert, schwimmend 172½—174¼ M., mittel inländischer 172--173 

ark, guter inländischer 175—176 M., feiner 176½ 177 ½ M. ab Bahn 
bez, Januar 177 M. bez., April-Mai 173½ M. bez., Mai-Juni 170—171 
bis 170¾ M. bez., Juni-Juli 1681/,#1681/,—169 M. bez. — Mais loco 
133143 Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, Januar 133 M. 
bez. April-Mai 130½ 130 ¼ M. bez, Mai-Juni — M. bez., Juli-August 

127°, M. bez., Septbr.-Octbr. 128½ M. bez. — Gerste loco 140 — 200 
Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Hafer loco 137—155 
Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, mitte) und gut ost- und 
westpreussischer 138—141 Mark, pommerscher, uckermärkischer und 
mecklenburgischer 139— 142 Mark, mittel und gut schlesischer 139 bis 
142 Mark, fein schlesischer, preuss. und pommerscher 145— 149 M. ab 
Bahn bez., Januar 142½ M. nom., Januar-Februar — M. bez., April- 
Mai 142 141¾— 143 —142¾ Mark bez., Mai-Juni 143—143¼ —143½ 
Mark bez., Juni-Juli 1433/,—144 M. bez. — Erbsen, Kochwaare 145 bis 


98 10 
92 90 
57 60 
90 40 
96 90 


5 M. 000 Ki 135— Mark 000 Kil h 5 i Ir; f : g 
Gast er . Hehl, Weizenmehl Nr. 00: 27282228 Mark ber. e e 
N — 92 1 5 8 . 6 6 7 — . x 8 
Nr. 0 und 1: 24,00 — 22,00 Mark bez., Roggenmehl Nr. 0 und 1: 24,50 Obschi. Chamotte- P. 120 50: 119 75 Kann 


bis 23,50 Mark bez., Januar 24,60 — 24,65 M. bez., Januar-Februar 24,45 
bis 24.50 M. bez., Februa:-März 24,25 — 24,30 Mark bez., April-Mai 23,80 
bis 23,90 M. bez. — Rüböl loco ohne Fass 57,2 Mark bez., Januar 58,2 


do, Eisb.-Bed. 86 50 86 50 Oest. Bankn. 100 Fl. 178 25 178 20 
do. Eisen-ind. 157 50 156 — | Russ. Bankn. 100 SR. 235 70 235 95 


Mark bez., Januar-Februar — M. bez., April-Wai 58 M. bez., Mai-Juni] 40 Portl. - Cem. 115 50,117 80 Weonzei, 
— M. bez., September-October — M. bez. 8 Petroleum loco 24 M. bez, A0 N 81 80 182 0 Ameterdae 74. = 25 10 
Septbr.-Octbr. 241 NM. bez., Octbr.-Novbr. 24,3 M. bez., Norbr.-Decbr.] Ssaeanene 8 5 SF 20 London a 22 all 
94,6 M. bez. — Spiritus unversteuert mit 50 Mark Verbrauchsabgabe loco 8. Dan 2 140 wu 118 — do. 1 Pfes. 8 7 22920 231 
ohne Fass 70, M. bez., unversteuert mit 70 Mark Verbrauchsabgabe] o, emden. mien 1940.— —[ Paris 100 m 8 J. 178 05 80 50 
loco ohne Fass 50,8 M. bez., Januar 51—49,9— 50,4 M. bez., Januar- 40. Zinkh Bea 188 80188 Wien 100 H 2M. 176 95 178 10 
Februar 49,8-50 M. be,, April-Mai 50-49,9-50,4 M. bez., Mai-Juni] 40. Zinkh. St. -Act. 1 188 — do. 100 2.7128 901 127730 
do. St.-Pr.-A. 188 50,188 — | Warschau 1005R8 T. 235 50, 235 70 


50-- 49,9 50,4 M. bez., Juni-Juli 50,4—50,6 M. bez., Juli-August 50,5 
bis 51 M. bez., August-September 50,2 50,7 50,5 M. bez., September- 
October 47,3 —47,7— 47,5 M. bez. — Kartoffelmeh! 23 Mark bez. — 
Kartoffelstärke, trockene 23 M. bez. — Die Rogulirungspreise wurden 
Lesigesetzt: für Roggen auf 177 M., für Spiritus auf 50,8 M. per 10 000 
Liter-Procent. 


Diwar-Diseont 28/%, 

Berlin, 29. Januar. 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Verlauf matt, besonders Bergwerke und östliche 
1 er auf Deckungen beruhigter. Nationalbank lebhaft und 
est, „25. 


Cours vom 28. [ 29. Cours vom 28. 29. 


C ohne Fass 50er 66,50, 70er] gerl.Randelsges alt 162 27162 —| Osıpr.Südn,-Acı. alt. 87 62 86 — 
Ohne Fass . Ööher, — Begen, Dise.-Co i. alt. 217 25 217 —ID u ‚Uni t.Pr.ult. 4 27 
Hamburg, 29. Jan., 3 Uhr 30 Min. Nachm, Kafeemarkt. Good Falken. Credit, un 176 25 176 — TE 2 : = % 100 75 105 50 
er Santos per März 79, Mai 773, September 74½. — Tendenz:] | snranütte ..... ult. 138 62 137 37 | Galizier ........ . 93 75 93 87 
hig Warschau- Wien. uit. 230 50 230 25 Italiener. ....... 92 75 92 7 
Iamburg, 20, Jan., 8 Uhr 20 Min. Abends. Kafoemarkt. (Tele-| Harper . aft 109 25.193 —_|tombarden... alt 29 — 88 87 
> von Siegmund Robinow 4 Sohn in Hamburg, vertreten durch | Bochumer ult. 144 37.143 501 Türkenioose "it, 80 80 — 
udwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per März 78°/,, a 5 \ 


Dresäner Bank. uit. 160 37.160 37 
ade ult. 195 50,193 25 


} ) N Donnersmarckh. at. 87 75 875 
er Mai 773/,, per September 74½, per December 68. — Tendenz: | Hinernia En Boni 235 801230 80 


ulug. Dux-Bodenbach uit, 243 87 243 25 Ungar. Goldrente ult. 92 87 92 87 
Havre, 29. Januar, 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- | Gelsenkirchen . .ult. 178 75176 62 Mak nd, Wera 62 62 61 87 


burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 


Santos per März 99,75, per Mai 98,75, per September 94,75. — Ten- len, 29. Jenast 


[Schınes-Course.] Behauptet. 
Cours vom 82 


Cours vom 28 20. 
56 07 56 07 


denz: Behauptet. 1 Oredit-Acuhen . 308 50 308 25 Morxnoten 
Amsterdam. 29. Jan., Nachm. Java-Kaffoo good ordinary 58%4-| s:.- Eis.-A.-Cert. 246 25 245 87 % ung. Golärente. 104 30 104 2) 
Uamburz, 29. Januar, 7 Uhr 18 Min. Abends. Zuokermarkt.|Lomo. Eiseno.: 131 50 131 35 |Silverrente ........ 91 60 91 65 
N von Arnthal & Horschitz Geor. in Hamburg, vertreten durch Galizier 210 75 210 75 London 114 05 114 10 
F. Mockraner in Bresian.] Januar 19,65, März 12,75, Mai 12,95, Juli] Napoleonsd'o: 9 05½% 905 Ungar. Pavierrente . 100 90 100 80 
13,15, August 13,25, October-December 12,571/g. — Tendenz: Behauptet. Paris. 29. Januar. 30% Rente 95, 42. Neueste Anleihe 1877 


Paris. 29. Januar, Nachm. Znokerhörse. Anfang. Rohzucker 880% 
ruhig, loco 33,25—33,50, weisser Zucker ruhig, per Januar 35,75, per 
Februar 25,87½, per März-Juni 36,50, per Mai-August 371,2,13. 


105, 37. Italiener 92, 60. Staatsbahn —, —. 
Egypter 492, 81. Unentschieden. 
Paris, 29. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 


Lombarden —, —. 


Paris, 29. Jan., Nachm. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 880% Cours vom 28. 29. Coursvom 28. 20. 
ruhig, loco 33,25 33,55, weisser Zucker träge, per Januar 35,75, per] gproc. Rente 95 47 95 55] Türken neue cons. 19 17 19 20 
Februar 35,75, per März-Juni 36,50, per Mai-August 37. Neue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose... 77 40 77 30 

London, 29. Januar. Zuokerbörse, 960% Java-Zucker loco 1544, Sproc. Anl. v. 1872 105 55'105 67 Goldrente, österr... — —| — — 
‚ruhig. Rüben-Rohzucker loco 12¾, thätig. Ital. 5proc. Rente. 92 55 92 65 do. ungar. . 92 65 92 81 


London, 29. Jan,, 11 Uhr 36 Min, Vorm. Zuokerbörse. Ruhig. 


Oesterr. St.-E.-A... 516 25540 25 Egypter nn... 0. 491 87 492 81 

Lombard. Eisenb. A. 308 75,307 50 | Compt. d’Esc. neue. 655 —| 65 — 
London, 29. Januar. Consols von 1889 97, 05. Russen Ser. II 

99, —. Egypter 97, 62. Regen. 

Londen, 29. Januar. Nacnm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 

discont 1¾ 0%. Bulle. BEE er cd —. 


Känfer. a 

London, 29. Januar, 3 Uhr 38 Min. Zuokerbörse. Ruhig. 
Basis 880%, per Januar 12,8 ½, per Januar-März 128 ½, per April 12.9 ½, 
per Juni 13. 


Newyork, 28. Januar, Zuokerbörse, Fair refining muscovados Cours vom . ; Cours vom 28. 29. 
4% Dollars. 3 Consols „ 97 03 97 03 Snberkre nde 
mee ür 20. Jan. Petroleum. Ruhig. Loco 6,70 Br., Februar- | Preussische Consois 105 — 105 — Ungar. Golär. ..... 92 — 9917, 
„März. 6,65 Br. ! Ital. öproc. Rente... 913, | 92 — [Berlin ern — | 90 51 
Bremen. 29. Januar. Petroleum. (Schlussbericht) Schwach. | Lombarden 12 03] 12 03 | Hamburg „ IS] 
Loco 6,60 Br. ; 4% Russ. II. Ser.1889 99 — 99 — Frankfurt a. ... — —! 290 51 
Amsterdam, 29. Jan. Bancazinn 54½. eee err n 
London, 29. Januar, 1 Uhr 31 Min. Nachm. Ohlli-Kupfer bars] Türk. Anl., convert. 18¼ | 187% Paris — — 25 39 
good ordinary brands 52 Lstr. 17 sh 6 d. — Zink 23 Lstr. 7 sh 6 d.] Unifieirte Egypter.. 975% 95% Petersburg — 1 27 09 


— Blei 12 Lstr. 15 sh. — Rohelsen mixed numbers Warrants 


1 10 4 Frankfurt a. II., 29. Januar. Mittags. Credit-Actien 272, 75 


Staatsbahn 219, 12. Galizier 187, 62. Ung. Goldrente 92,30, Egypter 


’ 23. | 29. 98, —. Laurahftte 138, 20. Ziemlich fest 

n, 29. Jan,, 7 Uhr 31 Min. Abends. b 77. ̃ a nn ae 
Londo 3 9 Zr j n Silber. 47/1. | 474%. Hamburg, 29. Januar. [Getreidemarkt.] (Sehlussbericht.) 
Bankausgang 38 000 Pfd. Sterl. Weizen fest, 188—195.— Roggen fest, loco 185—192, russischer fest, 
Glasgow, 29. Januar. Rohoisen: | 23. Jan. 29. Jan. ioco 198—134. — Rüböl ruhig, loco 59. — Spiritus fester, per 
(Schiussbericht.) Mixed numbers warrants. 47 Sh. 1 D. 46 Sb. 3 D. Januar 38, per Januar-Febr. 37%, per April-Mai 36°/,, per Mai-Juni 37. 


London, 29. Jan. Wollauction, 
öffn ungspreise fest, behauptet. 

Leipzig, 29. Januar. Kammzug-Terminmarkt, [Original - Tele- 

ramm von Berger & Co, in Leipzig.] Mai 4,40 bez., entfernte A,421/,. 

Käufer ohne Verkäufer.“ 

Antwerpen, 23. Januar. Deutscher La Plata-Kammzug. (Orig. 
„Telegramm von Joh. Dan. Fuhrmann.) Per April 5,40 bez., per Juni 
5,421, Fres,, per October 5,42½ Fres. - Käufer, 


Lebhafte Betheiligung. Er- | Weiter: Milde. Schön. 


Köln. 29. Januar. [Getreide markt.] (Schinssbericht.) Weizen 
per März 19, 95, ver Mai 20, 15. Roggen por März 17, 65, per Mai 
17, 25. Rüböl per Mai 59, 40, per Octbr. 59, 60. Hafer per Frühjahr 15. 

Paris. 20. Januar. [Getreidemark:.} (Schlussbericht. Weizen 
ruhig, per Januar 26, —, per Februar 26, 10, per März-Juni 26, 60, per 
Mai-August 26, 50. — Mehl ruhig, per Januar 59, 60, per Febr. 59, 60, 
per März-Juni 59, 40, per Mai-August 59, 20. — Rüböl träge, per 
Januar 64, 25, per Februar 64, 50, per März-Juni 65, 75, per Mai-August 
66, 50. — Spiritus matt, per Januar 37, 25, per Februar 37, 25, 
per Mai-August 39, 50, per September-December 39, — — Wetter: 


Börsen- und Handels-bepesehen. 
Berlin, 29. Januar. [ Schlussbericht, 
Cours vom 28 2. 


g Fate e oe 29. Bedeckt 
3 — p. 1000 Kg. Rü ae! 1000 Kg. | Amsterdam, 29. Januar. [Behlussbouisht) 5 
2 — 2 8 er März 222, per Mai —, Roggen loco —, per März 157, per Mai 151. 
A 198 25 198 25 e ee 88 5 = 5 . rer, 29. . (Schluss.) Umsatz 8000 
. Ä 198 501198 50 5 Ballen, davon für Speculation und Export 500 B. Ruhig. 
oggenp. g. Spiritus bendbörsen. 
j Ansiehend, 177 50 per 10000 L. pt. Wien, 29, Januar. 5 Uhr 35 Min, Abends. Oesterr. Credit-Actien 
a 1 5 308,25, Marknoten 56,07, Aproe. Ungar. Goldrente 104,35, Lombarden 
April-Mai....... 103 1118 901 Loco; 2... 10er 50 30| 50 80 131.25, Staatsbahn 249,8. Renten test 
1 ie 170 25/170 75] Januar-Febr.. 70 er 49 = = 7 Fran furt a. M., 29. Januar, 6 Uhr 55 Min. Abends. Credit. 
Hafer per 1000 Kg. . ge 2 5 % 50 60H Actien 273,25, Staatsbahn 219,—, Lombarden 116,12, Laura 137,50, 
1 an RER 25 uni-Juli . . 70 er 50 — 185 on Ungar. Goldrente —,—, Egypter 98,15, Türkenloose —,—, Mainzer 
Gen, Sin ehe | em, h. nn, 5 
„ 209. ar. — Uhr — Min. Hamburg, 29. Januar, 8 Uhr 40 Min. Abends, Creditactien 
Aw: son 0 2829 EIER 8 Kar. 28 29. 273.20, Franzosen 547, Lombarden 289,50, Ostpreussen 82, Mens 
Matt 8. ü DAR da gr. 58,10, Disconto-Gesellschaft 213, Nationalbank für Deutschland 135, 
Panne 10 2191 —- | Januar .. 57 , 37 —_ [Lourshütte 136,60, Anglo-Contin.-Gusnowerko 155,40, Rubelcours 396,35. 
Avril hai .... 198 70 193 5% April-Mai...... e ee e 
Spiritus 
Ro gen P. 1000 KB. pr. 10600 L.-pCt. | 5 Bom Standesamte. 29: Januar. 
leere er .. 2 — = — = 50 eee 8 fie 6, Nowaf 
ur e — —| Loco ....... 70er — ]. Standesamt I. Schulz, Ernſt, Schmied, ev., Kurzegaſſe 6, 5 
April-Mai..... 170 h 50] Januar . 70er — —| — — | Dorothea, ev., Fiſcherg. I Acht. Georg, Schmied, ev., Graben 9, 


Potroleum loco. 11 55] 11 55 Apri-Mai . 70 er 48 —| 49 Menzel, Clara, ev, Kübelohle 14 


) 


Berlin, 29 Januar. [Amtliche Schluss- Cosrse. Frmässiätf Standesamt II. Nokſtte, Wilhelm, Arbeſter, ev, Morgarechenſtr 15, 


Braun, Anton., k., Vorwerksſtr. 71. 

Standesamt III. Grämer, Bruno, Maler, ev., Roſenthalerſtraße 16, 
Pude, Anna, ev., ebenda. — Rottendorf, Franz, Schloſſer, k., Große 
Sience ni er 180 a 5 — Noack, Gottlieb, Schiffs⸗ 

7 7 einem i i rer 

Ehn, eb, Galkämerberktehe 9 er Oder bei Brieg, Maurer, 
d Sterbefkällt: 3 

Standesamt II. Benſch, Paul, S. d. Locomotivheizers Paul, / St. 


— Goldbach Emilie, 62 82 — Wernicke, Rudol 2 Eiſenb „Secrets 
BL = Wolff, Marie, Kinderpflegerin, 20 eee n 8 5 
Kürſchnermeiſters Julius, 4 M. — Ehrlich, Emilie, geb. Mückler, Steins 
druckerfrau, 56 8 5 


Standesamt III. Mühl, Hedwig, geb. Leikert, Müllerwwe., 86 J. — 
Schneider, Friedrich, Stadtpoſtbote, 643, — Winter, Maria . 
geb. Lang, Landwirthwittwe, 71 J. — osnitzka, Ida, geb. Ritter, 
Reſtaurateurfrau, 34 J. — Siegert, Anna, geb. Günzel, Vorkoſthändler⸗ 
frau, 41 J. — Hagner, Oskar, Dachdecker, 36 J. — Raſchke, Karoline, 
‚rübere Arbeiterin, 71 J. 


Verlag von Wilh. Jacobsohn & Co., Breslau. N 


Gedenkblätter 3 E. an Rabb. Dr. Joel 


Preis 1 M. 30 Pf., zu bez. durch alle Buchhandlungen. 


heodor Lichtenberg 8 mälde - Ausstellung ö 
Kunst- Handlu im Museum. J 


J ng 
*  Bwingerpla.d ie Bäüglie 4s Fust. 2 Wödenttic Meuta 


Museum. Hervorragende Ausstellung. Noch kurze Zeit 
Garnelo, Rom: „Unterbrochenes Duell‘, 


Colossalbi 
Entrée 1 M. Abon. frei. n 


Abon. f. 1 Pers. 4 M., ff. Kt. 3 M. 


Martin Blasenke, Carlsstrasse 36. 


Auskunfts-Bureau, gegr. 1878. 


Speeielle Geschäfts- und Privat Auskünfte. 
Prima-Referenzen, Telephon Nr. 1163. [689] 


WARNUNG! 


"BREMER BÜRSENFEDER 


7 


Anerkannt beste Bureau- und Comptoir-Feder. 


Da bereits vielfache Nachahmungen dieser e 
| Schutzmarhe beliebten Feder in geringerer Qualität in den Handel 
f. gebracht worden sind, so bitte ich die geehrten Con- 
sumenten, darauf zwachten, dass jede einzelne Stahl- 
feder mit meinem vollständigen Namen und die 
Schachteln ausserdem mit nebenstehender Schutzmarke 
versehen sind; nur diese Merkmale bieten für die 

N bisherige Qualität Garantie. [237] 
Gesetzlich doponint. Zu beziehen durch alle Schreibwaaren - Handlungen 
des In- und Auslandes. 


S. Roeder, Königl. Hoflieferant. 


Berlin 8. 


Bekanntmachung. 

Die Schleſiſche Dampfer⸗Compagnie (vorm. Chr. Priefert) 

beabſichtigt auf den Grundſtücken Langegaſſe Nr. 21/23 und 35/39 hier⸗ N 
ſelbſt einen Dampfbammer aufzuſtellen. 


n Gemäßheit des $ 109 des Zuſtändigkeits⸗Geſetzes N 
1888 und nach Nr. 35 der eee ene en som un 


bringen wir dieſes Vorhaben mit der Aufforderung zur öffentli a 
niß, etwaige Einwendungen dagegen binnen 14 Tagen 15 ub J 
in zwei Exemplaren oder zu Protokoll im Stadt + Ausihuß - Bureau 
Schubbrücke Nr. 74a 
Hintermarkf Nr. 2 anzubringen, woſelbſt auch Zeichnungen und Be⸗ 4 
ſchreibungen der projectirten Anlage zur Einſicht ausliegen. 

Nach Ablauf der obengenannten Friſt können Einwendungen in dem 
Verfahren nicht mehr angebracht werden. 
Zur mündlichen Erörterung der gegen dies Project rechtzeitig erhobenen 


Einwendungen im Vorverfahren haben wir einen Termin auf 
Donnerstag, den 19. Febrnar er., Vormittags 11 Uhr, 
vor unſerem Commiſſarius, Herrn Stadtrath Jäuicke, in dem Amts⸗ 
zimmer des Letzteren, Zimmer Nr. 36 des Rathhauſes, anberaumt, was 
mit dem Eröffnen zur Kenntniß gebracht wird, daß im Falle des Aus⸗ 
bleibens des Vertreters der Unternehmerin oder der Widerſprechenden 
gleichwohl mit der Erörterung der Einwendungen vorgegangen werden wird. 
Breslau, den 22. Januar 1891. 11387 


Der Stadt Ausſchuß. 


Far Eiſenbahn⸗Direetionsbezirk Berlin. 
Die im dieſſeitigen Amtsbezirk angeſammelten, auf Bahnhof Breslau 
Mär kiſch) Nu alten, für Eiſenbahnzwecke nicht mehr verwendbaren | 
Oberbau⸗ und Baumaterialien (Eiſen⸗ und Stahlſchienen, Kleineiſen⸗ 
zeug u. ſ. w.) ſowie eine Anzahl unbrauchbarer Inventarienſtücke ſollen tum 
Wege des Meiſtgebots verkauft werden und iſt hierzu Termin 
auf Mittwoch, den 11. Februar 1891, Vormittags 10 Ihr, 
im Bureau des unterzeichneten Betriebsamtes anberaumt. 
Angebote ſind unter Benutzung des dafür vorgeſchriebenen Formulars, 
Aaſſchritk. Wies der Materialien und der Verkaufsbedingungen mit der 
ufſchrift: 
\ Angebot auf Ankauf von Altmaterial 
an die Adreſſe des Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amtes Breslau⸗Sommer⸗ 
feld in Breslau, bis zum Terminstage, Vormittags 9 Uhr, verſiegelt und 
portofrei einzureichen. 
„Die Verkaufsbedingungen, Angebotsformulare ee Materialien⸗Ver⸗ 
1 ſowie Profilſkizzen liegen bei unſerem Bureau⸗Vorſteher hierſelbſt, 
Märkiſcher Bahnhof, 2 Treppen, Zimmer Nr. 13 zur Einſicht aus und 
fönnen von dort gegen Erſtattung der Koſten von 1 Mark 50 Pf. 1205 
werden. Ba 12 
Be aten ee Verwalter Sale nach re Metdung bei 
unſerem aterialien⸗ Schiller hier ärkiſcher 
während der Dienſtſtunden erfolgen. ach 8 5 ier Bae 
uſchlagsfriſt 14 Tage. 
Breslau, den 23. Jauuar 1891. 
| 


Kundmachung. 


Zur Verpachtung der Gaſt⸗, Saal: und Gartenlocalitäten zu „drei 
Hahnen“, Conſ⸗Nre 83 und 15 Grätzer Vorstadt in Troppau nah die - 
Offertverhandlung auf den 16. Februar 1891, Vormittags 10 Uhr, 
beim Bürgermeiſteramte Troppau ausgeſchrieben. Die Bedingungen 
für die Verpachtung und Offertver ee owie Formulare für Offerten 
können in den gewöhnlichen Amt obe en beim 
Troppau eingeſehen und Abſchr ien di fe en werden. 

Auswärtigen Offerenten werden dieſe Behelfe über Anſuchen gegen 


Tragung des Porto zugeſendel 5 
Als Babium ind jener Offerte Fünfgundert (500) Gulden ö. W. 
baar oder — 45 Labin bis — 3 en 1 9 0 der 
i e der 7 5 — 
W übrigen Offerenten werden die Babien rüchgeftellt = 


rgänzen, den 
ke 9 Pe verſchloſſenen und mit dem Vadium verſehenen Offerten ſind 


3 längſtens 
bi 16. Februar 1891, Vormittags 10 uhr 


Hürgermeiſteramte Tro 5 0 ; 
Pireelors Ir überreichen. ppau in der Kanzlei des Herrn Amts: 


Bürgermeisteramt Troppau; am 29. Januar 1891 
er Mirgermeiſter. | 


Bürgermeiſteramte 


auer. 


eee deten 

8 Die Verlobung meiner Tochter Margarethe mit dem Heut Morgen 4 Uhr verschied plötzlich unser hoch verehrter 
Zimmermeister Franz Hawlitsehka von hier zeige Director [1419] 

Freunden und Bekannten statt jeder Meldung an. ur 

RG Gleiwitz, den 27. Januar 1891. 11426] Herr ismar Sack — 
b. Der Verstorbene war uns stets ein humaner, für das Wohl 

; Erau . Hoowert, seiner Untergebenen besorgter Vorgesetzter. 
. m Friede seiner Aschel 


Breslau, den 29. Januar 1891, 


Die Böttcher, Boden- und Fabrik-Arbeiter 
der Vereinigte Breslauer Oelfabriken 
Actien-Gesellschaft. 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Margarethe Lange, 
Franz Hawlitschka. 


n a Otto Schmidt, 


. Die Verlobung meiner ; 
Tochter Cilly mit dem Kauf: am — . 


mann Herrn Adolf Berg⸗ 5 
ö rn. 1 beehre Berlin, Heiinſttage 18 (2332) 
nit iermit ergeben anzu⸗ 7 ee 
zeigen. (421) | erer 
Beuthen O.⸗S., Die glückliche Geburt eines . 
Mädchens zeigen ergebenſt on 8 


im Januar 1891. i 
Arthur Schoenwald u. Frau 8 
ö i pP 


In voller Manneskraft, erst seit kurzer Zeit leidend, starb 
heute in den Morgenstunden unerwartet 


Herr Ismar Sackur, 


a welcher drei Jahrzehnte unserem Bunde angehört und für den- 

Ernfine elf, selben stets Anhänglichkeit und lebhaftes Interesse bethätigt 

aula, geb. Mandowsky hat. Bei den innigen Beziehungen zu dem Verewigten und zu 

WEEE allen Mitgliedern seiner Familie betrauern wir mit derselben 

Die glückliche Geburt eines Sohnes schmerzlich den frühen Heimgang des treuen Freundes, welchem 
375] 1% 


a 11 Wir ein ehrenvolles Andenken allezeit bewahren werden. 
Paula, 902 ne. B Breslau, den 29. Januar 1891. (1412) 


6 Die Gesellschaft der Freunde 


geb. Schleſinger. 


Cilly Wolff, 
Adolf Ber mann, 
Verlobte. 


Be ‚Todes-Anzeige. 

i u tiefem Schmerze theilen wir Verwandten 

und Freund 
statt besonderer Meldung hierdurch mit, dass 8 
Gatte, Vater und Bruder, der Kaufmann 


Ismar Saokur, 


nach kurzem Leiden heute Nacht uns durch den Tod ent- 
rissen worden ist. 


r 
Gesellschaft der Brüder. 
Heute Morgen endete ein Herzschlag unerwartet das Leben 
unseres Bruders, des * 


Directors Is mar Sackur. 


Liebenswürdig im Verkehr, gefällig, hilfbereit hat er in den 
fünfzehn Jahren seiner Zugehörigkeit zum Bunde, wie überall, 
so auch in unserem Kreise sich eine grosse Zahl von Freunden 
erworben, die mit uns auf das Tiefste seinen allzufrühen Heim- 
gang beklagen und sein Andenken dauernd in Ehren halten 
werden. [1402] 

Breslau, den 29. Januar 1891. 


Der Vorstand 


Für die Hinterbliebenen: 
Olga Sackur, geb. Weigert. 
Beerdigung: Sonntag, den 1. Februar, Vormittags 10 Uhr, 
von der Leichenhalle des israelitischen Friedhofes aus. 


Nach kurzer Krankheit starb heute früh 


Herr Director Ismar Sackur. 


In dem Hingeschiedenen beklagen wir den Verlust eines ge- 
wissenhaften Leiters unserer Gesellschaft, der in freudiger Er- 
füllung seiner Pflichten und dem Streben der Förderung der 
Geschäftsinteressen seine vollste Befriedigung gefunden hatte. 

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 

Breslau, den 29. Januar 1891. [1415] 


Der Aufsichtsrath 


der Vereinigte Breslauer Oelfabriken 
Actien-Gesellschaft. 


Nachruf. 


Heute früh um 3 Uhr verschied plötzlich und un- 
erwartet der 


Königliche Sanitätsrath 


llerr Dr. Richard Holtze, 


Ritter pp. 


Durch seinen Tod hat unsere Stadt den schwersten 
Schlag erlitten, welcher sie trefien konnte. 


Der Verblichene war seit 24 Jahren, seit der Be- 
gründung der Stadt, der Vorsteher der Stadtverordneten- 
Versammlung, sein Sinnen und Streben war aus- 
schliesslich der Stadt gewidmet und sein unermüd- 
licher Fleiss, seine rastlose Thätigkeit galt stets ihrem 
Wohle. 


Wie Kattowitz als Stadt zum grössten Theil durch 
ihn geschaffen wurde, so verdankt es ihm einen wesent- 
lichen Theil seines Gedeihens und seiner Entwickelung 
und ihm ganz besonders die Eintracht, welche unter 
unserer Bürgerschaft herrscht. Seine milde wohl- 
wollende Art verstand es stets zu vermitteln und Un- 
einigkeit zu verhüten. Von Allen geliebt und geachtet, 
wird er auch von Allen tief betrauert. Er hatte keine 
Feinde! Was er der Stadt gewesen ist, wird sie nie 
vergessen. [1373] 


wenige Tage nach seiner Erkrankung glarb heute mein 
lieber Freund, der Director 


Herr Ismar Sackur. 


Sein Hinscheiden betrauere ich tief; ich verliere in ihm einen 
Collegen, dessen Mitwirkung die Interessen unserer Gesellschaft 
stets gefördert hat und dessen liebenswürdiges Wesen unsere ge- 
meinschaftliche Thätigkeit in angenehmster Weise ne 

Sein Andenken wird mir unvergesslich bleiben, 

Breslau, den 29. Januar 1891, 


a 3 Birkenfeld, 
rector der Vereinigte Breslauer Oelfabri 
Actien-Gesellschaft, altes 


11416] 


Durch das heut erfolgte Dahinscheiden unseres Directors 


llerrn Ismar Sackur 


haben wir einen schweren Verlust erlitten. & 
5 PR leuchtendes Vorbild durch seinen unermüdlichen Fleiss, 
etrauern wir in ihm einen durch liebenswürdiges und wohl- 


wollendes Wesen ausgezeichneten Vorgesetzten, [1417] 
Sein Andenken wird niemals in uns erlöschen. 


Breslau, den 29. Januar 1891. 
Die Beamten des Haupt- Comptoi 
0 mi -Lomptoirs 
der Vereinigte Breslauer Oelfabriken 

Actien- Gesellschaft, Breslau. 


Friede seiner Asche! 


Kattowitz, den 27. Januar 1891. 


Der Magistrat. Die Stadtverordneten. 


Am 27. d. M. verstarb plötzlich in Kattowitz 


Herr Sanitätsrath Dr. Holtze, 


Ritter pp- 

Der unterzeichnete Verein verliert in dem Verstorbenen 
einen seiner Gründer, eine seiner ältesten und treuesten Stützen. 

Ausgezeichnet durch ungewöhnliche Gaben des Geistes und 
Herzens, war er als Arzt mit seltenem Scharfblick, als Mensch 
mit den edelsten Charaktereigenschaften ausgestattet, 

Uns allen war er ein wahrer Freund von goldener Treue 
und Biederkeit. [1374) 

Ehre seinem Andenken, : 


Der Verein der Aerzte 
des Oberschlesischen Industriebezirks. 


Heut früh vorschied unser hochverehrter Chef, der Director 


Herr Ismar Sackur. 


In dem Dahingegangenen beklagen wir den Verlust eines 


. gerechten Vorgesetzten, dessen An- 
enken wir hoch in Ehren halten werden. 


Breslau, den 29. Januar 1891. 


a i 1418] 
Die Fabrik-Inspectoren und Betriebs-Beamten 
der Vereinigte Breslauer Oelfabriken 
Actien-Gesellschaft. 


Zweite Beilage zu Nr. 73 der Breslauer Zeitung. — _Breitag, ber 30. Januar 1891. 
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zu Kattowitz, langjähriges Ehrenmitglied unseres Vereins, ein 

Mann regen Eifers und schaffensreichen Wirkens in allen Fragen 

suf dem wirthschaftlichen Gebiete, ist dahingeschieden. [1401] 
Treu werden wir sein Andenken bewahren! 


Der Vorstand 
des Breslauer Gewerbe-Vereins. 


Nachruf! 


In der Nacht von gestern auf heute starb nach kurzem 
Krankenlager unser hochgeschätzter Chef, der Kaufmann und 
Hüttenbesitzer 


Herr Joseph Panofsky 


in dem ehrenvollen Alter von 81 Jahren. 

Des Verstorbenen im höchsten Grade sanftes und liebens- 
würdiges Wesen, seine herzengewinnende Freundlichkeit gegen 
Jedermann und insbesondere seine aufrichtige, selbstlose Be- 
sorgniss um unser Wohl und Wehe haben ihm ein unvergess- 
liches Denkmal in unsere Herzen gesetzt. 

Er ruhe in Frieden! 

Sohrau 08., den 28. Januar 1891, [1420] 


Die Beamten und Arbeiter der 
5 Paulshütte. 


* 
Heute, bald nach Mitternacht, verschied nach kurzen Leiden 


5 | Erneuert haben wir einen herben Verlust zu beklagen, 
Herr Sanitätsrath Dr. med. Holtze 


Herr Joseph Panofsky 


| 
| im 81. Lebensjahre. Er war uns stets ein leuchtendes Vor- 
. | bild, sowohl durch seine reichen Tugenden und lauteren Cha- 
| 
ö 


rakter, wie auch durch seine Hochherzigkeit und Frömmigkeit. 
Als Vorsteher hat er vor Jahren in würdigster und erfolg- 
reichster Weise seines Ehrenamtes gewaltet. 
Wir werden sein Andenken in gebührender Dankbarkeit stets 
zu ehren wissen. 11372 
Sohrau 08., 28. Januar 1891. 


Der Vorstand und das Repräsentanten-Collegium 
der Synagogen-Gemeinde, 


Heut Nachmittag 1½¼ Uhr verschied im festen Glauben an 
seinen Erlöser nach kurzem, schwerem, mit grosser Geduld er- 
tragenem Leiden unser heissgeliebter, guter Vater, Schwieger- 
vater, Grossvater, Bruder und Schwager, der Pastar von Rosen 
und Schmardt f1371] 


Robert Dütschke 


in seinem 73, Lebensjahre. 
Schmerzerfüllt zeigen dies an 


Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 
Rosen, den 28. Januar 1891. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 31. d. M., Nachmittags 
3 Uhr statt, 


Statt jeder besonderen Anzeige. 
Heute starb zu Flensburg an Gehirnentzündung im 26sten 
Lebensjahre mein guter Sohn, unser geliebter Bruder und 
Schwager, der Steuermann 


‚Robert Nickisch, 


Diese traurige Nachricht theile Freunden und Bekannten 
tiefbetrübt mit der Bitte um stille Theilnahme ergebenst mit, 
Kupp, den 28. Januar 1891. 11421] 


Nickisch, 
Königlicher Forst-Rendant, 
zugleich im Namen der Angehörigen. 


Am 27. d. verſchied nach län⸗ 
gerem ſchweren Leiden unſer 
theurer, unvergeßlicher Gatte, 
Vater, Schwiegervater, Groß⸗ 
vater und Bruder, 

der Kaufmann 


Julius Goldenring 
im 65. Lebensjahre, was wir, 
um ſtille Theilnahme bittend, 8 
hierdurch tieftrauernd anzeigen. 

Franziska Goldenring, 


geb. Goldammer. 
Kempen, den 28. Jan. 1891. 


Heute früh gegen 1 Uhr ver⸗ 
ſchied ſanft nach kürzem Kranken: 
lager meine noch einzige, 57 
geliebte Schweſter (1869 


Emilie Goldbach, 


=. ich im tiefften Schmerz hier⸗ 
mit anzeige. 
Breslau, 21. Januar 1891. 


Ida Goldner. 


Beerdigung Sonntag Nachm. 
2 Uhr Lehmgruden⸗Fi tale. 


Heut Mittag 12 Uhr entichlief 
nach kurzen Leiden im Alter 
von 70½ Jahren ſanft im 
Herrn meine geliebte Frau, 
unfere theure Mutter, Schwie⸗ 
er⸗ und Großmutter, Frau 
oſamentier 11422 


Antonie Zahn, 
geb. Wicke. 
Tiefbetrübt zeigen dies um 
ſtilles Beileid bittend an 
Die tiefbetrübten Hinter⸗ 
bliebenen. 
Bunzlau, Brieg, Eſſen, Breslau, 


Für die uns anläßlich unſerer 
Silber⸗Hochzeit in ſo hervor⸗ 
1 ragender Weiſe erwieſenen Auf⸗ 
1 merkſamkeiten geſtatten wir 
uns, unſeren Freunden auf 


dieſem Wege den innigſten 
Dank abzuſtatten. 118791 


Louis Lewy 


den 28. Januar 1891. und Frau 
Beerdigung: Sonnabend, Nachm. R g 
3 Uhr, vom Trauerhauſe Markt 2. Eliſe, geb. Kaskeline. 


4. + 
2 


En 
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a 


Ab. 5, Sonnab. Vorm. 5 u. Kachm. 2/4. 
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Zu dem am 28. Februar, Abends pünktlich / 10 Uhr, 
im grossen Saale des Liebich'schen Etablissements 
stattfindenden 


Breslauer Bühnen-Ball 


liegen vom 1. Februar ab in den Bureaustunden des 
Stadt- und Lobe-Theaters Subscriptionslisten auf, auch 
sind Einlasskarten zum Preise von 6 Mark daselbst zu 
erhalten. Die Listen werden am 20. Februar geschlossen 
und werden den verehrten Herrschaften, welche subseribirt, 
sich aber bis dahin mit Einlasskarten nicht versehen haben, 
dieselben zugestellt werden. 

Der Einlass wird nur den mit Karten versehenen Per- 
sönlichkeiten gestattet. Ein Verkauf von Einlasskarten am 
Abend des Ballfestes findet nicht mehr statt. 1407 


Der Vorstand 
der Bühnen- Genossenschaften. 


Beginn des Goltesdienſies 
in den beiden Gemeinde - Synagogen: 
Freitag, d. 30. Jan., Abds. 5 Uhr. 
Sonnabend, d. 31. Jan., Mrg. 8 : 
An den Wochentagen: 
Morgens 7 Uhr, Abends 5 Uhr. 


Stadt- Theater. 
Freitag, den 30. Januar. 17. Vor⸗ 
ſtellung im 4. Achtel (braun) und 
45. Bons⸗Vorſtellung. Gaſtſpiel 
des Fräulein Precioſa Grigolatis 
vom Theätre du Chätelet in Paris. 
Schelm Cupido.“ Dramaliſcher 
Scherz mit Ballet in einem Act 
von Carl Laufs. Vorher: „Die 
Welt, in der man ben lang⸗ 
weilt.“ Luſtſpiel in drei Acten 
von E. Pailleron. Deutſch von 
Em. Bukovies. 


Der Neifende 


Franz Szezesny 
iſt aus meinem Geſchaͤft 
ausgetreten und nicht er⸗ 
mächtigt, Aufträge und 
Gelder für mich in Em⸗ 
pfang zu nehmen. 


Joseph Doms. 


SS29999599999 


daufs. fi A 8 Fr ne innen 
»&janr und Aumermanga] Ratibor. Breslau. Verband reiſender Kaufleute Deutſchlands, 
W Oper in 3 Acten von ä eg € ER 71. 32 Breslau. BE 
A. Lortzing. 5 onnabend, „Januar er., im Sections local: 
Lobe- Theater.? esta Derre nabend. 52 
mi] Morphiumkranke x 2 a Sr. N 


Freitag, Sonnabend. „Sodom 
Ende.“ 1 


Sonntag. Nachmittag 4 Ubr: Er⸗ 
mäßigte Preiſe. „Fran Venus.“ 

Abends 7¼½ Uhr. „Sodom's Ende.“ 

In Vorbereitung: „Die Stroh⸗ 
wittwe.“ 


Residenz-Theater. 3 


Freitag, Sonnabend, Sonntag. 
„Der Khedive.“ 


Paul Scheltz’s Theater. 
Margarethenſtraße. 
Fang große Abſchieds⸗Vorſtellungen 
achmittags 5 Uhr u. Abends 8 Uhr, 

tio Nebel's [1885] 
wiſſenſchaftliches Theater. 
Reſervirt. Sitz 75 Pf., Entrée 50 Pf., 


Wiesbaden, Via Constanze. 
Dr. Berna, 
Stabsarzt a. D. 


Ball-Garnituren 
in großer Auswahl, 
als reizende Neuheit empfehle: 


Kleiderbeſätze aus Blumen in eigenartigen 


Arrangements, zu jeder Stoffprobe paſſend. 


Cotillonbouquets, die nützlich verwendet 


werden können. (1380] 


IB. Meidner, 


Specialiſt für 1756) 


Bandwurm⸗Kraule. 
Sprechſtunden täglich 11—1, 3—4. 
Oschatz in Breslau, 
Vorwerksſtraße Nr. 16, part. 


jedes Hühnerauge, 
Hornh., Warze, eingew. Nägel, Frost- 
ballen etc. beseit.schmerzl. M. Schmidt, 
Schweidnitzerstr. 3%, Ecke Junkernst. 


Schüler die Hälfte. Nachmittags er⸗ 

age Biel Billere order in Corſet-Menheiten. Blumen⸗ und Federn⸗Fabrik, 

den Commanditen. = „Venus“. 4,45, Schweidnitzerſtraße 51, 1. Etg., Eingang Junkernſtraße. 
Medicinische Section. Chic?“ 48,95 > 
Heute Abend 6 Uhr Vortrag y areine“ 5.45. 2 8 5 3 EEE, er 8 

der Herren Primärarzt Dr. Riegner | ’’7“ 6 . 7 

und Gch Med. Rath Prof. Or Mikuticz. | » Emperial 795.8 Gegen Erlöſchen von brennenden Laternen 


„Brautcorset“ 5,45, 


Albert Fuchs, 


1285] Hoflieferant, 
49 Schweidnitzerſtr. 49. 


an Schlitten und Näderfuhrwerk. 


Patent.) 

Conſtruction ohne Laterne an Equipagenfuhrwerk pro Stück 2,50 
Mark, pro Did. 27 M., mit Laterne je nach Qualität derſelben. 

An Arbeitswagen ohne Laterne pro Stück 2,25 M., pro Dutzend 
24 M., ſebr zu empfehlen, mit Laterne pro Stück 4,50 M., pro Dh. 
48 M.; dieſe Preiſe verſtehen ſich excl. Porto und Verpackung. 

Vorläufig Alleinverkauf bei: 4 4 a 

empunermeiſter, 
J. Huhndorf, Breslau, Schmiedel eucke 21. 


Dr 
Dinstag, d. 24. Februar, 
7% Uhr Abends, 

im grossen Saale der neuen Börse: 


D Concert Batent- (Windel-) 
Wäſche⸗Trockner, 


f von Laos; | EZ 
Lilian Sanderson. Sy e 
* | “ı % „ — WW Er pr Klempnermeiſter 
Be N e e 8 L. Siedner, Namslau, Ring. 

Ä 5 6 Die Conſtruction bewährt ſich als ſehr gut und wird für den Erfolg 
— . 11403 


f U U 1 
tiſch! 250 M Garantie übernommen. 
Wir beehren uns hiermit die Actionäre unſerer Geſellſchaft zur 


XVIII. ordentlichen Generalverſammlung 


auf Sonnabend, den 21. Februar 1891, Nachm. 3 Uhr, 
in unſer Verwaltungsgebäude hierſelbſt 


ganz ergebenſt einzuladen. 
Gegenſtände der Verhandlung ſind: 


Nummerirte Sitzplätze à 4, 3 u. 2 M., 
Stehplätze à 1 M. in der 


Schlelter chen Buchhdlg., 


Schweidnitzerstr. 16/18. 


BET na Bi SERIE 
 — Liebich’s 
Etablissement. 


p. Langosch, 
Küchenmag. Bresl., Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 45, Filiale 1 Nicolaiſtr. 48, 
Filiale 2 Kloſterſtr. 1 A, Telephon 
888, Breslau, Berlin, Oberſchleſ. 


Grosse Auswahl 


Pianinos 


— 


Briamos, zu billigen Preisen 1) Vorlegung b ä ri K ze⸗ 

eulen Be g bezw. Entgegennahme des Geſchäftsberichts pro 1890, Ge⸗ 
r dreifachen Reck. unter Garantie in der nehm gung der Jahresrechnung und Bilance, ſowie die Gewinn⸗ 
ig en-Geſa 1. Terzett Permanenten vertheilung und Ertheilung der Entlaſtung; ee 
moriſt. ra Terzett. Industrie- 2) Feſtſetzung der Zahl der Aufſichtsrathsmitglieder und Wahl von Mit⸗ 


Rae des Aufſichtsraths; 

3) Beſchlußfaſſung wegen Einlöſung eines als verloren gemeldeten, inner⸗ 
halb der Verfallzeit nicht präſentirten Dividendenſcheins Nr. 3 
Zur Theilnahme an der Generalverſammlung ſind nur ſolche Actionäre 


i Geſangs⸗Mimiker. 
4 Schwestern Franklin, 
Production an den römiſchen Ringen. 


Ausstellung 
Schweidnitzerstr. 31. 


Zanfretta und Evans Ser: : 5 5 A 
8 — e wen Oppeln bei unſerer Male öder 
oher onso, eee > a 
Jengleur 11312) in Breslau bei Herrn Jacob Landau 


Isabella Carlini, _ 
mit ihren dreffirten Hunden u. Affen. 
Anna Rieder, 

. Tyvolienne. 
Hans Pencelly, 
Danıen:Darfteller. 
Anfang 7½ Uhr. 


unter Beifügung eines nach Nummern geordneten, in duplo angefertigten 
N hinterlegt baben. - 
as eine Verzeichniß wird dem Einreicher quittirt nebſt einer auf den 
Namen des betreffenden Actionärs lautenden Legitimationskarte zurück⸗ 
gegeben, welche als Ausweis zum Eintritt in die Generalverſammlung dient. 
Oppeln, den 28. Januar 1891. 1422 


Der Aufſichtsrath 
der Oppelner Portland⸗Cement⸗ Fabriken 
vorm. F. W. Grundmann. | 


Fedor Pringsheim. 


Wieſeneultur und Futterbau. 


Grasſaat zur Verbeſſerung und Anlage von Wieſen ꝛc., nach ſpeciellen 
Verhältniſſen richtig aus guten Züchtungen zuſammengeſtellt, offerire 
preismäßig. Dominium Conradswalde, Kreis Habelſchwerdt (Filiale 
Oswitz gegründet 1882). E. P. Speer. 

X 
Gr) 


1 für Studi d 3 3 10 
janinos Uncmicn vec) Pianinos, Flügel,? 
geeignet, kreuzs. Eisenbau, | Harmonium, neu und gebraucht, 


höchste Tonfülle. Frachtfrei] verkauft wegen Umzug ſebr preis. 
auf Probe. Preisverz. franco. | Paul Janssen, Univerſitätsplatz 5. 


Baar oder 15—20 Mk. monatl : - 7 
8 i J Eine perfecte Damenſchneiderin 
Berlin, Dresdenerstr. 38. Friedrioh empf. f. d. eehrten Herrſch. ins Haus. 


Bornemann & Sohn, Pianino-Tabr. Warkus, Paradiesſtr. 22, 3. Et. 


Bekanntmachung. | Sn de Leu Muezurinen 

Der gemäß $ 8 des Geſetzes vom] Nachlaßſache fordere ich hiermit 

2. Juli 1875 förmlich feſtgeſtellte 5 Gläubiger auf, 125 For⸗ 
Fluchtlinienplan für die Grundſtücke] derung 5 l 


| ſpateſtens bis 
zum 10. Februar e. 


ſtraße liegt in unſerem geometriſchen 
mir einzureichen. Spätere Anmel⸗ 


= 
Sm ! 
7 
2 


© Zeltgarten. | 


Auftreten von Mrs. Ardell u. 
West, drei Neger⸗Excentriques, 
Mr. u. Miss Fanti, japaneſiſche 
Leiter, Gebrüder Morrelly, Zfache 
Reckkünſtler, Brothers Keveliy, 
muſikal. Clowns, Mr. Langslow 
u. Miss Clemence, Drabtſeil⸗ 
Künſtler, Paula und Ludwig 
Tellheim, Ducttiſten, Salon⸗ 
& Humoriſt Herr Mariot, Frl. Emmy 
Bender u. Frl. Kathi Odillon. 
€ Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
Wess 


Tivoli. 


Freitag, den 30. Jannar: 


Humoriſtiſcher Abend der 
„Liliputaner“. 


Anfang Uhr. . 
Entree Sperrſitz 75 Pf. Saalpl. 50 Pf. 
Billets zu ermäß. Preiſen in den 
bekannten Verkaufsſtellen. 
Sonnabend: Keine Vorſtellung. 


Fugendoottesdienf-Spnagoge. Früh 63), 


und Pianinos 


eigener Fahrik, vorzüglich in 
Ton, Spielart u. Ausstattung. 
Ratenzahlungen bereitwilligst. 


Selinke & Sponnagel, 
Breslau, Königsstr. 2, : 
gegenüber Riegner's Hotel. 


% 


Glaskronen, 


venezianiſch und böhmiſch, 
Lampen, 

ſowohl Säulen- wie 

Ständerlampen 


in größter Auswahl. 


Fr. Zimmermann, 
Ring 31. (634) 


2 


8 „Habmichlieb,“ 


hochf. Parfüm⸗Neuheit, 


Bureau — Eliſabethſtraße 14, II., 


bvorlrag Dr. Sandler. Zimmer 49 — vom 31. d. Mts. ab 


3 A A ierzehn T 1 der 310 den nicht berückſichtigt. 
rein Ideal! Maideröschen, gie ofen. 2 5 > 1400 % Peuthen DE. 2. Samıar 1861. 
ieb bald N t Parmavellehen, reslau, den 27. Januar 7 Zt 
fpät. Mein Euſchhuß eilen Maiglöckchen ete. Der Magiſtrat i 25 Hugo Ertel, 2 
wie meine L. und T. Denke au E. Stoermers Nachf., hieſiger Königl. Haupt⸗ Vormund der Clara Hutzki, 


| "einzigen Erbin 
db. und G. 11886] Ohfaneritrafie 24. und Neſidenzſtadt. des rens Ruten Niachloſſes 


Zwangsverfteigernng. 

Im Wege der Zwangsvolfiricung 
ſoll das im Grundbuche der Ritter⸗ 
güter des Kreiſes Wohlau Band II 
auf dem Blatte des Rittergutes 
Pluskau⸗Oſtrawe und auf den Namen 
des Eiſenbahn⸗ Bauunternehmers 


Jüdiſche Lehrer⸗Bildungsanſtalt 
; zu Berlin. 
Bedin ben für die Aufnahme. 
Die Bedingungen für die Auf⸗ 
nahme, die nur ein Mal jährlich, 
und zwar beim 10 5 0 des Sommer⸗ 
Semeſters ſtattfindet, find folgende: 


überſchritten haben. 
2 


— 


gemeinen Beſtimmungen 


den, Vertrautheit mit 
weſentlichſten 


beſitzen. 
3 


— 


folgende Schriftſtücke 

reichen: 5 

a. Einen von ihm ſelbſt ver: 
faßten und 
Lebenslauf, welcher 
feinen perſönlichen Verhält⸗ 
niſſen beſonders den bis⸗ 
herigen Gang ſeiner Bildung 
darſtellt, 

b. das Geburtsatteſt, 

e. ein Geſundheitsatteſt, aus⸗ 
geſtellt von einem zur Füh⸗ 
rung eines Dienſtſiegels be⸗ 
rechtigten Arzte, 

d. ein Zeugniß über ſeine Schul⸗ 


bildung, 
e. ein amtliches Zeugniß über 
& feinen bisherigen Lebens⸗ 
wandel. 


Auf Grund eines nach dieſen Be⸗ 
dingungen an den Leiter der Anſtalt, 
Herrn Dr. Holzman, bis Ende 
Februar d. J. einzuſendenden Ge⸗ 
ſuches wird über die Zulaſſung des 
Angemeldeten zur Prüfung beſtimmt, 
von deren Ergebniß ſeine Aufnahme 
abhängt. 

Die Anſtalt gewährt den Zög⸗ 
lingen freien Unterricht und Unter⸗ 


I ſtützungen. 


Berlin, im Januar 1891. 
Der Vorſtand 
der jüdiſchen Gemeinde. 


Präparandenklaſſe 
der jüd. Lehrer⸗Bildungsanſtalt 
zu Berlin. 
Die Aufnahmeprüfung findet Mon⸗ 
tag, den 4. Mai, Vormittags 9 Uhr, 
ſtatt. 1426] 
Die Anſtalt gewährt freien Unter⸗ 
richt und bedürftigen Zöglingen eine 
Beihilfe zur Subſiſtenz. Sie nimmt 
in der Regel nur Schüler auf, 
welche das fünfzehnte Lebensjahr 
vollendet haben. 5 2 
Der ſchriftlichen Meldung find 
beizufügen: 
1) Das Geburtsatteſt, 
2) der Impf⸗ und Nachimpfungs⸗ 
ſchein, 
3) ein Geſundheitsatteſt, ausgeſtellt 
von einem zur Führung eines 


4) ein Zeugniß über die bisher 
genoſſene Schulbildung, ſowie 
über die Führung. 5 

Auf Anfragen ertheilt der Leiter 

der Lehrer- Bildungsanſtalt, Herr 

Dr. Holzmann, nähere Auskunft. 

Berlin, im Januar 1891. 

Der Vorſtand 
der jüdiſchen Gemeinde. 


Gratis-Curſus f. Volapük. 


Adr. sub Vp. K. 87 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Beſchluß. 

Das Verfahren der Zwangsver⸗ 
ſteigerung des im Grundbuche von 
Carlowitz Band 1 Nr. 30 auf den 
Namen des Kunſtgärtners Alexauder 
Vogel zu Carlowitz eingetragenen 
Gruͤndſtückes wird aufgehoben; die 
Termine vom 11. und 13. März 1891 
fällen fort. 11388] 

Breslau, den 26. Januar 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Sattler⸗ 
meiſters 3 
Carl Kattner zu Patschkau 
ift am 26. Januar 1891, 
Vormittags 10', Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet worden. 
Verwalter: Herr Bahnſpediteur 
Emil Schütz, bier. 
Offener Arreſt mit n 
bis 23. el Se 
Erſte Gläubigerverſammlung: 
por 18. Februar 1891, 
Vormittags 79 
Concursforderungen fin } 
bis 23. Februar 1891 
anzumelden. [1395] 
Ugemeiner Prüfungstermin 
am 2. März 1891, 
Vormittags 10 Uhr. 


Patſchkau, den 26. Januar 1891. 


Ellßel, Gerichtsaſſiſtent, 
als Gerichtsſchreiber 


des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
...... en 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter 


de Nr. 186 die Firma 
laufende . P. ve ih 


Tarnowitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Johann Paul 
Grzib zu Tarnowitz am 26. Januar 
[1394] bier zum Vormunde beſtellt worden. 


1891 eingetragen worden. 
Tarno witz, t 
Königliches Amts⸗Gericht. 


1) Der Aufzunehmende muß min⸗ 
deſtens das ſiebzehnte Jahr zu⸗ 
rückgelegt und darf das Alter 
der Bildungsfähigkeit noch nicht 


Er muß außer den allgemeinen 
Borkenntniffen, die laut der all⸗ 
vom 
15. October 1872 bei der Auf⸗ 
nahmeprüfung an den Schul⸗ 
lehrer⸗Seminaren gefordert wer⸗ 
dem 
Pentateuch und Kenntniß der 
Theile der bib⸗ 
liſchen Geſchichte, der hebräiſchen 
Formenlehre, ſowie der 995 
25 


Er hat dem Leiter der Anſtalt 
einzu⸗ 


geſchriebenen 
außer 


Dienſtſiegels berechtigten Arzte, 


en 26. Januar 1891. 


Richard Damm in Berlin einge⸗ 
tragene, zu Pluskau und Oſtrawe 
belegene Rittergut Pluskau⸗Oſtrawe 
am 27. April 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, Terminszimmer Nr. 3, 
verſteigert werden. f 
„Das Rittergut Pluskau⸗Oſtrawe 
iſt mit 2243,19 Thlr. Reinertrag und 
einer Fläche von 2950608 Heftar 
ur Grundſteuer, mit 1278 Mark 
Nutzungswerth zur Gebändefteuer 
veranlagt. au aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung I, eingeſehen 
werden. : 

Alle Realberechtigten werden aufs 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden 2 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben bet 
Feſtſtellung des geringiten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei 
5 des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Rittergutes beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermipes die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Balg 8 wird 11389) 

am 28. April 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Winzig, den 24. Januar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concnrsverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns 
Max Ferche 
zu Neiſſe, Inhabers der Firma: 
„J. Ferche‘ bierfelbft, iſt heute, 
am 27. Jaunar 1891, 
Nachmittags 12¼ Uhr, 
dasConcursverfahren eröffnet worden. 

Verwalter: Kaufmann Gottlieb 
Mayer zu Neiſſe. 

Anmeldefriſt 
bis zum 28. Februar 1891. 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung: 
den 17. Februar 1891, 

Vormittags 9%, Uhr. 

Prüfungstermin: 1 

den 21. März 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Terminszimmer Nr. 9. 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 17. Febrnar 1891. 
Neiſſe, den 27. Januar 1891. 
Hecker, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Handſchuhmachers und 
Gaſtwirths 

Albert Scholz 
hier iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, zur Er⸗ 
hebung von Einwendungen hegen 
das Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden For⸗ 
derungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der 901 
termin 80 91] 
auf den 28. Februar 1891, 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem Königlichen Auts⸗Gerichte 
hierſelbſt beſtimmt. 

Reichenbach u. E., den 26. Jan. 1891. 

Schönfeldt, 
Gerichtsſchreiben ; 
des Königlichen Amts⸗Gerichts⸗ 


Concursverfahren. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Gerbermeiſterz N 
Anton ET a 
Langenbielau III wird nach er 
folgter Abhaltung des Schlußtermins 
hierdurch aufgehoben. 11392 
Reichenbach u. E. den 26. Jan. 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


5 Bekanntmachung. 

An Stelle des Juſtizrathes Ans 
verricht zu Sorau, des auf ſeinen 
Antrag entlaſſenen Vormundes der 
durch Beſchluß des in 80 Amts⸗ 
r daſelbſt vom 23. Juni 1884 
ür eine Verſchwenderin erklärten 
Baronin Saurma, geb. Gräfin 
Haßfeld, früher auf Rochusburg bei 
Sagan, jetzt zu Charlottenburg 
wohnbaft, iſt der Juſtizrath Ühſe 


Sagan, den 27. Jannax 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


| 
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% N A = 9 + 17 g : ; 
Verein zur Abwehr des Autiſemilismus. 
2 7 2 = 4 268 — 7 — — 2 28 ionen 

Gegen unſere jüdiſchen Mitbürger wird ein gehäſſiger Kampf fortgeſetzt, welcher der Natur unſeres Volkes, feiner geſchichtlichen Entwickelung und jeiner Stellung unter den clollifirten Nat 
zuwider iſt. In . Flugſchriften, Zeitungen und Broſchüren werden die Juden, denen die Geſetze des Reichs die volle ſtaatsbürgerliche Gleichberechtigung gewährleiſten, ohne Unter⸗ 
ſchied und nur weil ſie Juden ſind, mit den niedrigſten Beſchimpfungen verfolgt. Sie werden als Fremdlinge dargeſtellt und als Menſchen, welche die ſütlichen Grundlagen des Staats und der Geſell⸗ 
ſchaft gefährden. Die Aufhebung der ſtaatsbürgerlichen Gleichberechtigung iſt das Ziel der antiſemitiſchen Agitation. Derſelben gleichgiltig und unthätig zuzuſchauen, wäre eine verhängnißvolle Unterlaſſung. In 
einzelnen Bezirken des Vaterlandes hat die antiſemitiſche Bewegung größere Kreiſe, namentlich auf dem platten Lande, ergriffen; auf andere ſie auszudehnen, iſt man eifrig am Werk. Deuiſche Fürſten und 
Staatsmänner haben das verderbliche und unchriſtliche Treiben der Antiſemiten verurtheilt, aber es iſt vor Allem eine Ehrenſache für das deutſche Volk und vornehmlich für uns Chriſten, demſelben baldigſt 
ein Ende zu machen. : 22 5 5 2 = 

Die Unterzeichneten, Mitglieder verſchiedener religiöſer Bekenntniſſe und politiſcher Parteien, haben einen Verein zur Abwehr des Antiſemitismus ins Leben gerufen. Sie wollen der antiſemi⸗ 
iſchen Agitation mit Wort und Schrift entgegentreten. Sie wollen wirklich vorkommende Ausſchreitungen und Mißſtände weder verhehlen noch entſchuldigen, ſondern durch pofitive Einwirkung, insbeſondere 
auch durch wirthſchaftliche Maßregeln, ſolche zu befeitigen ſuchen. Sie wenden ſich an ihre Mitbürger, ohne Unterſchied der Partei und des Glaubens, mit der Bitte, fie bei dieſen Beſtrebungen zu unter: 
ſtützen und dem Verein beizutreten. 55 | | 

Anmeldungen nimmt das Vereinsbureau, Berlin W., Leipzigerſtraße 134, Hof rechts 1 Tr. hoch, entgegen. Geldſendungen find an den Schriftführer des Vereins, Pfarrer em. Lic. 
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Commerzienrath, M. d. Ab hs., 8 5 5 : AU. Kuhri nen rath, Rentier lle. D 
Prof. der Chemie, Kiel © 5, Faubau. F. Burmeiſter, Rector, Gelnhauſen. Dr. O. Caspari, Prof., Heidelberg. Dr. med. Cnyriem, Frankfurt a. M. Th. Commenura th, entier, Ha e. . ne 
' Czwalina, La richts =D; „ L richts >48 rd D e, 0 erzienrath, Danzig. Dan, Hoſbeſitzer, Hohenſtein. Dr. Dannenberg, Me 

a, Landgerichtsrath, M. d. Abghs., Poſen. Dahmen, Landgerichtsrath, Aachen. Richard Damme, Commerzienrath nzig „ Hof eh, Oberlandesgerichtsrath, Frankfurt 


a. M. 
Kanfmann, Hae. Fitimak, Direckor, Mainz. Franz Döhler, Kaufmann, Halle. Aug. Dohrmann, Kaufmann, Hamburg. Dr. Dohrn, M. d. R. Stettin. Dove, Landrichter, Frankfurt a. M. 
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a pid-Hobel-Maschine, | Mondamintumetden 


Kiſtenfabrikat, W. Erichson & Co., Hamburg. 3 engl o. 
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INES MALZ-EXTRAGT 


Entöltes Maisproduct. Für Kinder N 
ein ausgezeichne⸗ 


der Milch. — In Colonial- u. Drog.-Halg. in Pack. à 60 u. 30 Pf. 
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Jaaren-Einkaufs-Verein zu Görlitz 


— gegründet 1861 — mit Zweigniederlassung in Frankfurt a. 0. 
ist die anerkannt beste Bezugsquelle für 


Material- und Colonialwaaren, Landesproducte, Delicatessen, Conserven aller Art, 
Wein, Spirituosen, Tabak, Cigarren, Steinkohlen und böhmische Braunkohlen. 


Jahres-Umsatz mehr als 5 Millionen Mark. — Ausführliche Waaren- und Preis-Verzeichnisse werden kostenfrei übersande. 


Adressiren Sie genau: An den Waaren-Einkaufs-Verein zu Görlitz 


— — ı. 


(319) oder, wenn Ihnen Frankfurt a. O. näher liegt: 
An die Verkaufsstelle des Görlitzer Waaren-Einkaufs-Verein in Frankfurt a. 0. 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. Vertreter geſucht. Vermiethungen und 


Die Lieferung des für das ſiska⸗ 
liſche Steinkohlenbergwerk Königin 
Luiſe bei Zabrze OS. in der Zeit 
vom 1. April 1891 bis 31. März 
1892 erforderlichen (1379) 


„Die unterzeichnele Königliche Berg: 
inſpection beabfichtigt ihren Bedarf 
an ckkalk für das Etatsjahr 
1891/92, welcher ſich auf etwa 900 
Tonnen zu 1000 kg ſtellen wird, 


sine Weinhandlung 


am Rhein ſucht gegen ſehr hohe 
Provifion tüchtige, in Privatkunden⸗ 


kreiſen eingeführte Vertreter. 


mit Erfol 


Gewandte Verkäufer, 
welche bereits in lebhaften Modewaaren⸗ und Leinen⸗Geſchäften; 


thätig waren, finden vom 1. März an dauernde 
Gefl. Offerten mit Angabe der Gehaltsanſprüche und Ein \ 


tellung. 


Miethsgeſuche. 


Jnſertionsvreis die Zeile 15 Pf. 


Gräbſchenerſtr. 1, 


Be 3 Zündſchul m Aba der S heat 3 2 den mne der Photographie beten. 8 
owie der Guttapercha⸗Zündſchnüre] ſchreibung zu beſchaffen. Angebote] A. ur udo oſſe, ds aß. 
und Zündhütchen find portofrei, verfiegelt und mit der Frankfurt a. M., erbeten. 1385 ed 0 Incksmann & Co., ee vs nenne et, 
i . ͤ ˙ — Tee org abinet, Mädchen⸗ u. Badezimmer zc., 


fol im Wege der Submiſſion ver⸗ 
eben werden. Termin iſt hierzu auf 

onnerstag, den 19. Februar 
er., Vormittags 10 Uhr, im 


Aufſchrift „Angebot auf Stück⸗ 
kalk“ verſehen bis zum 18. Februar 
d. J., Vormittags 11 Uhr, bei 
der Unterzeichneten einzureichen. 
Die Lieferungsbedingungen können 


In einer größeren Jabrikſtadt ! 
406 


Verkäuferin, 
tüchtig in 


iſt eine alte 


Deſtillation 


Breslau. 


Ein junger Mann, 


per 1. April event. früher zu 
vermiethen. Näheres 2. Etage. 


Hocheleg. Wohnungen 


Amtslocale der Materialien⸗Verwal⸗ 1 
tung anberaumt worden. im Amtszimnier der Materialien⸗ Li Ueur⸗ Speceri 
Angebote find portofrei und ver: | Verwaltung hier eingeſehen, oder und 40 ur Fabrik, 2 Po amenten⸗ und — ut: ee - . mit allem Comfort der Neuzeit ſind 
3 l * mit guter Engros⸗ und Detail itz Prima⸗Referenzen, 
ſtegelt mit der Aufſchrift „Angebot gegen ap enge ing erg Kundſchaft per 1. April cr. dauerndes Engage: zu vermiethen: 1413) 
auf Dynamit⸗Zündſchnüre ꝛc.“ ver⸗ mit 0,50 Mark in ar en zu verkaufen. Wollw.⸗ Branche, ment. Gef. Offerten erbeten sub a in vr 2 Maik, 


eben an die Unterzeichnete vor Er⸗ 
öffnung des Termins einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen ſind 
bei der Materialien-Berwaltung ein⸗ 
uſehen, auch werden dieſelben gegen 
Erſiattaug der Schreibgebühren von 
70 Pfg. in Briefmarken abſchriftlich 
ertheilt. 

Zabrze, den 28. Januar 1891. 

Königliche Berginſpection. 


Bekanntmachung. 


werden. 
Königshütte OS., 
den 21. Januar 1891. 
Königliche Berginſpection. 


Belanntmachung. 


„Die unterzeichnete Königliche Berg: 
inſpection beabſichtigt, ihren Bedarf 
an Petroleum für das Etatsjahr 
1891/92, welcher ſich auf etwa 
40 000 kg ſtellen wird, im Wege 
der öffentlichen Ausſchreibung zu 


Das Grundſtück muß mit über⸗ 
nommen werden. Das Geſchäft 
iſt ſeit über 70 Jahren in einer 
Familie. Ernſtliche Reflectanten 
mit genügendem Vermögen kön⸗ 
ſich unter H. 189 durch Rudolf 
Moſſe, Breslan, melden. 


Schellfisch, 
Zander, Cabeljau, 


bald geſucht. Zeugn. N 


graphie erwünſcht. 


Nathan Hirschfeld, 


Hirſchberg, Schleſ. 


e 
Danke & Comp -, Breslau, 
Stell.⸗Vermittlung kaufm. Perſonals. U 


10005000 SE 


Offene Stellen 


2 Branche in großer Auswahl erhal 


tem 


A. D. 200 pojftl. Beuthen OS. 


Stellung. Offerten sub M. d. 88 
rpedition der Bresl. Ztg. 


Ein Lehrling 


TEE 2% = 1050 2 
Jede Etage enthält 5 Zimmer und 
Badecabinet. Beſichtigung nur Nach⸗ 
mittag zwiſchen 2 und 4 Uhr 
Kaiſer Wilhelmſtraße 38. 


Neue Graupenſtr. 16 


iſt in der 2. Etage ein möblirtes 
Zimmer zu vermiethen. [1878] 


: - feinste Stettiner Berlin und alle den 
lbeſchaffen. Angebote find portofrei, Deu ganss. Berlangen @lecinfadd. Aufene | WG Lehmdamm 20 
Die Unterzeichnete beabfihtigt, I verjiegelt und mit der Aufſchrift Fluss-Zander Sn Venere Steen eiger, Ber: mit guter Handſchrift und BR 2 0 
P i A 7 ri E . III. Eta e. 
ihren Bedarf an Guttapercha⸗ und 7 Hin ia, gröpies Bere mt 05 h der Welt beſſerer Schulbildung zum gegenüber der Ober⸗Nealſchule, vier 


einfachen weißen Sicherheits⸗ 
ee für das Etatsjahr 1891/92 

m Wege der öffentlichen Aus⸗ 
ſchreibung zu beſchaffen. 

Der Bedarf an Guttapercha⸗ 
Sicherheitszündern wird 6000 
Ninge, derjenige an einfachen 
weißen Sicherheits Zündern 
75000 Ringe betragen. 

Etwaige Angebote ſind portofrei, 
verfiegelt und mit der Aufſchrift 
„Angebot auf Sicherheits⸗ 
ünder“ verſeben bis zum 16. Fe⸗ 

ruar d. J., Vormittags 10 Uhr, 
bei der Unterzeichneten einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen können 
im Amtszimmer der bieſigen Ma⸗ 


„Angebot auf Petroleum“ ver: 
ſehen bis zum 16. Febrnar d. J., 
Nachmittags 5 Uhr, bei der Unter⸗ 
zeichneten einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen können 
im Amtszimmer der hieſigen Ma⸗ 
terialien⸗Verwaltung eingeſeben, oder 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
mit 0,50 Mark in Abſchrift bezogen 
werden. 1383 

Königshütte OS., 

den 21. Januar 1891. 

Königliche VBerginfpection. 


Belanntmachung. 

Die unterzeichnete Königliche Berg⸗ 
inſpection beabſichtigt, ihren Bed 

an Grubenſchienen für das Etats⸗ 


Ostender 


Steinbutt, 
Seezungen, 
Lachs, Maränen, 
Rheinsalm, 
Sierieit, 


lebende 


Hummern, 
Aale, 
Fiusshechte, 


Artikel⸗Geſchäft 


per bald oder 1. März 


geſucht. 


1Neiſender, 
welcher mit ffeiner Privat⸗ 


kundſchaft zu verkehren verſteht, 
wird bei hohem Salair für ein 


Wäſche⸗ u. Herren⸗ 


1 nur ſolche, 
li ute 


die nachweis 


Erfolge 


erzielt haben, Wollen ihre Offert. 


= ſofortigen Antritt geſucht 
von Gebr. Taterka, 
u Breslau, Ring 47. 


Für m. Sohn (Secundaner) ſuche, 
am liebſten per ſofort, Stellung als 
Lehrling reſp. Volontair in einem 
Comptoir. Offerten unter S. 170 


lan die Expedition der Bresl. Ztg. 


Für meine Lederhandlung ſuche 


per 1. April er. einen kräftigen 


Kehrlin 


mit guter Schulbildung. 1423 
* Moritz En 


zweifenſtr. Zimmer, bald zu verm. 


Barbara⸗Kirchplatz u. 
Barbaragaſſe 10, 


i. d. II. Et. für 540 Mk. z. verm. 


Carlsſtraße 8 


1 Laden oder Comptoir ſofort 
zu vermiethen. 


„Jabrik⸗Räume 
Leid zu vermieihen. 11972) 


ialien⸗Verwaltung eingeſehen, oder! 5 8 
e ip: Meter mit eimer| 2, BGE Dach FL Germiciken Masthinspiag 7, 
reibgebühren in vift bezagen Profilhö 72 er f Ru —— a See) 5 
8 1334 zofilhöhe von mm sn 11 vermiethe 
W ethnigshätte Oe. ) 12000 15. Meter mit einer P uten, Euten, Ein bei der Colonialwaaren⸗“ I. Etage, 9 Zim, en. Matthias platz 7, 


den 21. Januar 1891. 
Königliche Verginſpection. 


Bekanntmachung. 


Die unterzeichnete Königliche Berg⸗ 
inſpection beabſichtigt, ibren Bedarf 


3 * 8 5 Uhr, bei der Unterzeichneten ein⸗ 5 er e 
an Dynamit für das Etatsjahr : 5 mof., wird für ein lebhaftes Manu⸗ % a 1 
1891/92, welcher ſich auf etwa S Ba Rennthier-Rücken factur⸗Landgeſchäft per 1. April c. 1 rr 
6000 kg ſtellen wird, im Wege im Amtszimmer der bieſigen Ma⸗ zu engagiren geſucht. Offerten: 


ni en Ansichreibung 
u beſchaffen. F 
ange Angebote ſind portofrei, 
1 und mit der Aufſchrift 
7 


ugebot auf Dynamit“, verſehen w 


bis zum 14. Februar d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, bei der Unter⸗ 
zeichneten einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen können 


Profilhöhe von 65 mm ſtellen 
wird, im Wege der Öffentlichen 
Ausſchreibung zu beſchaffen. An⸗ 
gebote ſind porkofrei, verſiegelt und 
mit der Aufſchrift „Angebot auf 
Grubenſchienen“ verieben bis zum 
18. Februar d. J., Nachmittags 


terialien⸗Verwaltung eingeſeben, oder 
gegen Erſtattung von 0.50 Mark 
Schreibgebühren in Abſchrift bezogen 


erden. 
Königshütte OS., 
den 21. Januar 1891. 
Königliche Berginſpection. 


Gänse, Küken, 
Hasel-, Schnee- 
und Birkhähner, 
Poularden, Capaunen, 


empfiehlt [1876] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Filiale: N. Schweidnitzerstr. 12. 


Friſche ſtarke pr. Hasen, 


Kundſchaft gut eingeführter 


kann ſich melden 


Stadt⸗Neiſender 


unter Chiffre 


B. G. 173 Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Commis, 


Chiffre M. P. 178 Exp. d. Brest. Ztg. 
Zwei nachweisl. tücht., ſelbſtſtändige 


Verkäufer und 


Decorateure 


für Modewaaren und Da 


men⸗ 


ufection wird p. 1. April event. 


II. Etage, 7 Zimmer, Badezimmer, ꝛc. 


III. Etage, 3 Zimmer, Küche, 
nutzung, per Juli. Näberes d 


. Etage sehr 


Ohlauerstrasse 


rosse Geschäftslocalitäten zu 


Garten, per Juli, [1729] 


Entree und Nebengelaß, Gartenbe⸗ 


aſelbſt beim Hausmeiſter. 


1, „Kornecke“, 


Telegraphische Witterungsberichte vom 29. Januar, 


Von 
Beobachtungszeit 


Temperat. 
in Celsius- 


2e Graden. 


der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


8 Uhr Morgens. 


| Wind, | Wetter. Bemerkungen. 


im Am ner der biegen ae, Granitſteinlieferung. T. ei, fonie JV ˙˙* BENFERERE | } | 
terialien-Berwaltung eingeſeben oder] 570000 Kilogramm Granitwürfel⸗ Helmes ran Fette. 15. | Gehaltsanfprücen an grap [1424] | Wullaghmore.. 58 Regen. 
gegen Erſtattung der Schreib ſteine und 195 lfd. Mtr. Hochbord⸗ . Conrad Bürgel Aberdeen .... | 8 3 bedeckt. | 
ebühren von 0,50 Mark in Abſchrift] ſteine ſollen im April d. J. frei $ a aſen in Reichenbach i. Schl. Christansund. 752 WSW 4 bedeckt. 
ezogen werben. 11386] Waggon Leobſchütz für den Kreis r 0 9811 ů—— ———r——Rè "age Kopenhagen ..| 764 2 I85SW 1 [Nebel. 
Königshütte OS., Leobſchütz geliefert werden. Nähere halbe Haſen, Läufe, Rehwild, Für ein Colonialwaaren⸗Ge⸗ Stockholm 762 1 SSW 2 Dunst. 
den 21. Januar 1891. Auskunft ertheilt Kreis⸗Baumeiſter Faſauen und Krammetsvögel in ſchäft Oberſchleſiens wird ein Haparanda 754 —8 Sw 2 h bedeckt. 
Königliche Berginſpection. PFrage in Leobſchütz. 11303 ber gut. Waare u. billigſt nur in tüchtiger, Ut empfohl. 3 | 5 er 35 : even 
ee — — 2 U FIN Y bel Moskau — wolkenlos. 
Bekanntmachung. 45—50 009 Mk. Der bs Wildhandl., Ver aufer Cork, Queenst.] 750 8 — wolkig. | 
Der Bedarf der beiden Ober: II. feine Hypothek meines im Centrum AKupferſchmiedeſtraßſe 55/58. bei hohem Gehalt für ſofort oder] Oherbourg.. . 762 9 sw Ben 
ſchleſiſchen Staats- Steinkohlenberg⸗] beſt gelegenen Hauſes beabſichtige zu 20 S I St 4 I ſpäter geiucht.  Derfelbe muß den Seide ... 262 1 Few. |Nebel. 
werke Königin⸗Luiſe und König begeben. Agenten verbeten. Offerten 2 dl, opfgän t Chef ſelbſtſtändig vertreten können =. 8 766 3 WSswW 2 |h. bedeckt 
an Spreng: und Halmpulver für unter J. B. 91 an die Expedition der 68 Pfg., uten, Ponlards, und wird auch zu kleinen Reifen er * — 1 . 
r Belung. ee, eingetroffen, [1886] verwendet. Offerten mit Seuguib.] Neufehr wasser 767 1 |SSW 1 Nebel. Feiner Regen. 
zum 31. März 1808, welcher ſich f uch e Souuenſtr. 18, Ecke Sonnenplatz. 8 er en ler, r 767 | o Issw 3 Nobel. r Regen. 
bei erſterem Werke au nehmen Kaſenſtein | 5 2 5 — 4 Sa Bel 
etwa 473 000 Mor. Spreng- gegen Unterlage einer ſicheren Filehner NE A.⸗G., Breslau, unter II. eg Paris = - 5% h. bedeckt. 
? oniver in Patronen und |Oppotbef von cn. 16000 Mack| IR 19 Sid auf das Rd. 3 Bi. | mn Te en ee 
r. loſe 4 | : —— Karlsruhe. - N N 
etwa ee 8 ws) ein Darlehn von] Thee Wazzes, 16 His 18 Stück auf = 1 an etochgen A Wiesbaden = 0 | still bedeckt. Reif. 
und bei letzterem auf 2000 M das Pfund 30 Pf., empfiehlt tritt einen tüchtigen 11877] München . —7 |85W 2 wolkenlos. 
ewe 180.000 Star. Spreng-“ 1 k. u. Guikina. er * 8 e 
pulver in Patronen auf 3 Monat. Ghiffre 0 1275 Bitte um baldige Beſtellung. Verkäufer, ven 8 = . ION: 3 
ſtellen wird, ſoll im Wege der] Offerten unter Chiffre O. 152 an {ni Sprache mächtig. Den] Wien ’ sti edeckt. 
öffentlichen Ausſchreibung deſchafft he Moſſe, Bredlan. Jeden Poſten Gerſte a Sehell ansprüche bei⸗ Breslau 770 4 2 bedeckt 
werden. 5 kauft ab allen Stationen u. erbittet] zufügen. > Isle d’Aix ....| 767 4 |S 4 wolkig. 
u er un 10 che 8 Offerte * 1639] S. Kober, Königshütte. pr Feen 5 m 3 1 1 — 20 
8 lufſchr * beſtehendes, Herm. Brann —— ft, tücht. EB ne wolke 7 
„Pulveraugebot für die Königin: ur ei Engros-Beichätt Schweidnitzer Stadtgraben 22. Ein j. Mann, en Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2= leicht, 3 = schwach, 
Syife-Grnbe” beziehungsweiſe = u. 9 9 Damen! Nah ſchnelle u ficere Hilfe — 5 t per 1. März 4 = mässig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
r Rette 10 — starker Sturm, 11 — heſtiger Sturm, 12 = Orkan, 


für die „Königsgrube“ verſehen 
K für beide Werke getrennt, 


und zwa 
25. 


bis Februar d. J., 


zum . 
Vormittags 10 Uhr, bei der 


Königl. 8 zu Königs⸗ 


von derſelben zu bezi 
dalgsbalte O. Sen 


Königs 
den 26. Januar 91. n 
Königliche Bergiuſpection. 


ſtillen Theilnehmer 

mit Capital. 

Entweder bohe Sinspabtung ober 
Antbeil am Gewinn. 428 


Tage zum baldigen Eintritt in ein 
Brest. Fabrik⸗ u. Engrosgeſchäft der 
Lebensmittel⸗Branche geſucht. Off. 
sub F. J. 90 g. d. Exp. d. Brest. Ztg. 


in discr. Leiden d. 1 erf. H 


Stellen-Anerbieten 


Offene Stellen au 
en n · Westend 


outer“, 


(Größtes u. älteſtes Stellengeſchäft.) 


ebamme! 
Off. u. M. K. 50 hauptpoſtlag. Breslau. 
r 


e 


ement. 
05 


Ein junger Maun, BG 
der im Lederausſchuitt firm iſt, 
DE per 1. April Stellung u. 
M. 6. 89 Exped. der Bresl. Ztg. 


ä —— — —e— — 
in j. Mann der Manuf.⸗ Herr. 


Ch. 


Europa dauert 


In Deutschland ist das 


Uebersicht der Witterung. 
Die Wetterlage hat sich seit gestern wenig verändert. In Central- 
ie schwache, vorwiegend südwestliche Luftströmung 
Wetter trübe und mild, nur am Nord- 


hätte O.⸗S. einzureichen. Die N u. Dam.Conf.:Br., tücht. Verk.] fort. > * 
rn mieſſe, Bredian . — 285 und Geſuche. u. Lag. in noch ungefünd. Stellung, nn 1 . . er e 1 
h re Kömigshühte em u. = WW ine eil. gag erte ab Bene: fach Regen’ gefallen. Nach der gegenwärtigen Wetterlage ist Fortdauer 
B is —— „ April. er A heinlich, 
I N Socius In tanſendfält. Mustw. erhalt. Ste] poflagernd Oppeln. {1378) . Thauwettors wahnetenläl 2 __ 
ae | ſchrift] mit mindeſtens 50000 Mk. Baarein⸗ Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil sowie l. V. 


für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau, 
Druck von Grass, Barth 4 Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 


— 


